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Notprogramm 


Das Regierungsprogramm verfolgt ein richtiges Ziel: die Beseitigung der 
Hemmungen, die einer Anpassung der deutschen Wirtschaft an die durch die 

reisrevolution auf den Weltmärkten grundlegend veränderten Verhältnisse 
entgegenstehen. Die Mittel, mit denen dieses Ziel erreicht werden soll, sind 
a lerdings unzureichend. Auf mwirtschaftspolitischem Gebiet werden keinerlei 
aßnahmen vorgeschlagen, durch die der erforderliche Anpassungsprozeß 
gefördert werden kann. Das finanzpolitische Programm sieht einen erfreulich 


M 


energischen Abbau der Ausgaben vor, ohne freilich durchweg echte Ersparnisse 
2и erzielen. Die Last der Arbeitslosigkeit wird teilmeise auf die Gemeinden 
Seroälzt. Die Neugestaltung der Wohnungsrmirtschaft wird eine konjunktur- 


Man ha А 
t а 
die Erklärungen, mit denen die Reichs- 


regierun а 
nanz- ba ү Dee Dienstag der Öffentlichkeit ihre 
breitete, ein Yırtschaftspolitischen Vorschläge unter- 


Programm äls »Jreijahresprogramm“ genannt, ein 
mand, der Gë lange Sicht. Es gibt wohl nie- 
Ziel dieses a t wünschte, daß Deutschland das 
die kommend, uns in der nahen Zukunft, welche 
möge, ohne Er m Jahre umschließen, erreichen 
Wirtschaftliche, Schütterung seiner politischen und 
auch niemand g Grundlagen. Es gibt aber wohl 

» er nicht das Gefühl hätte, daß hier 


ein Wünschensw. 
erstrebt we °wertes Zie} mit unzureichenden Mitteln 
" Das Ziel ist klar: 


»Deutse 
wirtschaft nad muß rechtzeitig Anschluß an die Welt- 
Niveaus gekenn TH, die durch die Senkung des Preis- 
Gehälter für "есеї ist. Was durch die Kürzung der 
muß innerhalb LA entliche Wirtschaft angebahnt ist, 
zum Wohle des œ. Privaten Wirtschaft weiterwirken 
Unternehmer. к. Bezüge und Lebenshaltung aller 
‚ Teisstand der de Arbeitnehmerschichten sowie der 
m Wettbewerb = Chen Waren müssen uns gestatten, 
roduktionsstäre, С. zu bestehen. Nur so werden 
wachsender A n wieder belebt, nur so die Sor- 
olke et von dem deutschen 
ür S Е 160, Sorgen, die heute ernste Ge- 
Die SE Ap Wirtschaft bedeuten.“ 
reichung ea die Maßnahmen, die zur Er- 
von der Preis ele vorgeschlagen werden, geht 
stoffe und tion auf den Märkten der Roh- 
Я St schaftlichen Produkte aus. Ihr 
auch für „alle pog ot die Regierung — die Preise 
müssen die Kost. arfsartike] unseres Volkes“, ihr 
Se der öffentlichen Verwaltung, die 
езе; з + oziallasten angeglichen wer- 
roz ы er Hemmungen, denen dieser 
piaz n Deutschland begegnet, will das 
einer G dienen. Leider ist das Pro- 
ER esamtheit nicht geeignet, das 
= > Si Ziel näherzubringen, denn es 
“manzen, mit de ait Vorschläge zur Sanierung der 
verstanden sei Den man zwar nicht durchweg ein- 
innere Q 2 ann, die ab d i = 
seschlossenh ет doch eine gewisse 


eit zei Ф 8 
zeugen und zunächst zu einer 


ist einseitig, Es e 


Politisch unerwünschte Drosselung des Wohnungsbaus zur Folge haben. 


Beruhigung führen können. Dagegen sind wirt- 
schaftspolitische Programmpunkte, die dem aufge- 
stellten Ziel entsprechen, in der Regierungserklärung 
überhaupt nicht enthalten. 

Man bemühe sich, in dem Programm auch nur eine 
einzige Maßnahme zu entdecken, von der man sich 
einen wirksamen Preisabbau, eine wirksame Bele- 
bung des Arbeitsmarkts versprechen kann — man 
wird sie nicht finden. Dieser Teil des Programms ist 
gegenüber den finanzpolitischen Maßnahmen um 
vieles zu kurz gekommen. Die Verkennung der 
wirtschaftspolitischen Aufgaben der nächsten Zeit, 
die in der Regierungserklärung zutage tritt, ist kenn- 
zeichnend für jene Auffassung, die davon ausgeht, der 
Wirtschaft könne nur durch eine Sanierung der Fi- 
nanzen geholfen werden, der Finanzpolitik gebühre 
der Primat vor der Wirtschaftspolitik. Wie fasciniert 
starrt in Deutschland alle Welt auf die öffentlichen 
Finanzen und erwartet von ihnen alles Heil. Die 
Wirkungen ciner schlechten Finanzpolitik, über- 
höhter Steuern, falsch verteilter Lasten auf die Wirt- 
schaft sind gewiß nicht gering einzuschätzen. Von 
der Sanierung der Finanzen aber allein eine Gesun- 
dung der Wirtschaft zu erwarten, heißt sich einer 
verderblichen Illusion hingeben. Was durch politische 
Mittel zur Gesundung der Wirtschaft getan werden 
kann, liegt mindestens ebenso auf wirtschaftspoliti- 
schem wie auf finanzpolitischem Gebiet. 

Die wenigen mirtschaftspolitischen Maßnahmen, 
welche die Regierung vorschlägt, sind leider cher ge- 
eignet, das Gegenteil von dem herbeizuführen, was 
das finanzpolitische Programm bezweckt. Ihre 
Durchführung läßt eine Vergrößerung der Arbeits- 
losigkeit, nicht die Wiedereingliederung der Arbeits- 
losen, eine Verteuerung der Lebenshaltung, nicht 
einen Abhau der Preise erwarten. Der Ansatzpunkt 
der Regierung ist richtig: Der Wiederanschluß 
Deutschlands an das internationale Preisniveau ist 
ein entscheidendes Problem geworden. Für die Lö- 
sung dieses Problems ist es aber von größter Bedeu- 
tung — das hat die Regierung verkannt —, wie in 
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Zukunft die Versorgung Deutschlands mit Lebens- 
mitteln erfolgt. Die Lebensmittelzölle um Deutsch- 
land sind in den letzten Jahren turmhoch aufgebaut 
worden. Das Preisniveau für Lebensmittel bewegt 
sich auf der Höhe von etwa 200% der Weltmarkt- 
preise; das bedeutet eine Verteuerung der Lebens- 
haltung der breiten Masse um 25 bis 50%. Daß an 
diesem Punkt nicht Maßnahmen der Regierung ein- 
setzen, ist eine schwere Unterlassungssünde. Das 
neue Programm kündigt im Gegenteil sogar Maß- 
nahmen an, welche die Lebenshaltung weiter ver- 
teuern werden. Was anders bedeutet die Vorberei- 
tung des Standardisierungsgesetzes, das in erster 
Linie neue Lebensmittel-Zwangskartelle bringen soll, 
was anders bedeutet die Ankündigung weiterer Ge- 
setze, „die deutschen landwirtschaftlichen Erzeug- 
nissen in verstärktem Maße den Absatz sichern 
sollen“? Auch mit der Handelspolitik beschäftigt 
sich das Programm der Regierung leider nicht. Die 
deutsche Handelspolitik der letzten Zeit hat es ver- 
mocht, binnen einem halben Jahr ganz Nord- und 
Osteuropa in zwei Fronten gegen Deutschland zu- 
sammenzufügen. Eine schwere Schädigung des deut- 
schen Außenhandels ist zu befürchten und damit 
eine Steigerung der Arbeitslosigkeit, die alle wohl- 
tätigen Wirkungen, die von den beabsichtigten Maß- 
nahmen der Reichsregierung ausgehen mögen, auf- 
zuheben droht. Welche Ziele die deutsche Handels- 
politik in der Gegenwart vernünftigerweise verfolgen 
kann, wird in diesem Heft an anderer Stelle von 
Prof. Dr. I. Jastrow dargelegt, und es sollen in den 
nächsten Nummern des MdW weitere Beiträge zur 
Handelspolitik, deren Bedeutung man in Deutschland 
angesichts der finanzpolitischen Schwierigkeiten jetzt 
vielfach zu unterschätzen geneigt ist, veröffentlicht 
werden. Ebenso wie die Preissenkung für Jandwirt- 
schaftliche Erzeugnisse hat auch die Preissenkung 
für industrielle Rohstoffe entgegen dem von der 
Reichsregierung aufgestellten Ziel in ihrem Pro- 
gramm keinen Platz gefunden. Deutschland ist das 
Land der teuersten Koble und des teuersten Eisens. 
Ist es wirklich zweckmäßig, in einer Zeit, in der all- 
enthalben Kartelle zerfallen, auch die unter der Au- 
torität des Staates zusammengeschlossenen Zwangs- 
kartelle zu erhalten? Der mit der Kartellverordnung 
von Ende Juli beschrittene Weg wird von der Reichs- 
regierung offenbar nicht weiter verfolgt. Man scheint 
die Ergebnisse der Verhandlungen im Reichswirt- 
schaftsrat abwarten zu wollen; das kommt einer 
Vertagung ad calendas graecas gleich. 

Die finanzpolitischen Vorschläge der Regierung be- 
ruhen auf der Auffassung, daß „sich jede neue Be- 
lastung der Produktion verbiete“, Es wird deshalb 
von Steuererhöhungen zur Deckung des Defizits für 
das Jahr 1930 und zum Ausgleich des Etats für die 
nächsten Jahre abgesehen. Nur die Tabaksteuer soll 
vom Etatsjahr 1951 an 167 Mill. RM jährlich mehr 
erbringen. Daß die Reichsregierung den Ausgleich 
der Etats von 1951 an vor allem auf der Ausgaben- 
seite gesucht hat, wird allgemeine Billigung finden, 
wenn auch die Ansichten darüber, ob die beabsich- 
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tigten Etatsabstriche sämtlich zweckmäßig sind, ge- 
teilt sein können. Voraussetzung für eine Zustim- 
mung zu den Einsparungen auf der Ausgabenseite 
muß aber vor allem der Nachweis sein, daß diese 
Einsparungen echt sind. Diese Voraussetzung ist, wie 
noch zu zeigen sein wird, bei den Vorschlägen der 
Reichsregierung nicht durchweg erfüllt. Sie stellen 
teilweise eine Abwälzung der Lasten vom Reich 
auf die Gemeinden dar. Wir halten deshalb 
die Schonung von Steuerreserven, deren Heran- 
ziehung ohne Schädigung der Volkswirtschaft 
— freilich nicht ohne Schädigung einzelner Inter- 
essentengruppen — möglich ist, in dieser . Zeit 
schwerer Bedrängnis der Reichsfinanzen für einen 
Fehler des vorgelegten Programms. Wir glauben 
nach wie vor, daß die Besteuerungsmöglichkeiten des 
Massenluxuskonsums in Deutschland noch nicht er- 
schöpft sind. Eine erhöhte Besteuerung des Bier- 
und des Branntmweinverbrauchs ist sehr wohl noch 
möglich, ohne daß ein Rückgang des Konsums und 
damit des Steueranfalls aus diesem Grunde zu be- 
fürchten wäre. Die parteipolitische Zusammen- 
setzung der gegenwärtigen Reichsregierung macht 
freilich ihre steuerpolitische Abstinenz erklärlich. 
Auch der Tabak könnte wohl noch stärker zur Be- 
steuerung herangezogen werden, als die Regierung 
vorschlägt. 

Da man sich zu wirksamen Einnahme-Erhöhungen 
nicht entschließen konnte, soll die Deckung des De- 
fizits von 1950, das die Reichsregierung — immer 
noch optimistisch — auf 750—900 Mill. RM schätzt, 
auf dem Kreditwege erfolgen. Ein neuer Über- 
brückungskredit von voraussichtlich 400 Mill. RM 
soll den Ausweg aus dem Defizit vermitteln. Ein 
besonderer Schuldentilgungsfonds für die nächsten 
drei Jahre soll eine jährliche Verminderung der 
gesamten, durch den Überbrückungskredit erhöhten 
schwebenden Schuld ermöglichen. 

Die Aufgabe, von 1951 an einen dauernden Etats- 
ausgleich in Reich, Ländern und Gemeinden herbei- 
zuführen, ist im Programm der Regierung recht un- 
gleichmäßig gelöst. Für das Reich wird das Ziel 
durch die vorgeschlagenen Maßnahmen zweifellos er- 
reicht. Der Reichsfinanzminister rechnet für das 
Jahr 1951/52 mit Mindereinnahmen von insgesamt 
1240 Mill. RM; davon sollen 388 Mill. RM auf Län- 
der und Gemeinden entfallen. Für den Rest von 
852 Mill. RM sucht er im Reich folgendermaßen 
Deckung: 

Gehaltskürzung der Beamten um 6%, der 

Minister und Abgeordneten um 20% . . 120 Mill. RM 

Ersparnis in der Arbeitslosenversicherung 265 „ » 

Abstriche im Reichshaushalt . . . . . . 300 „ » 

Erhöhung der Tabaksteuer- und -zölle. . 167 „ » 
Von diesen Maßnahmen ist die einschneidendste wohl 
die Kürzung der Beamtengehälter vom 1. April 1931 
an. Sie soll auch in den Ländern und Gemeinden 
erfolgen; davon erwartet man einen Ausgleich der 
Minderüberweisungen des Reichs. Es gibt keinen Ein- 
sichtigen in Deutschland, der die Reduzierung der 
Beamtengehälter um einen Teil des Satzes, um den 
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д, J Ke 1927 — unter ganz anderen Verhält- 
Abstriche ӨР öht wurden, nicht billigt. Die übrigen 
nicht ‚mit Зз Reichshaushalt sind im einzelnen 
sehen, Aa eilt; es ist also nicht möglich, zu über- 
= Bebe sich hier um echte Ersparnisse handelt. 
rung hat A RE Problem der Arbeitslosenversiche- 
ЕЕ ыл ER eichsregierung nur provisorisch gelöst. 
er le schwächste Stelle in der Rechnung 
Beitrags EE Vorläufig soll eine 
kun SS hung auf 6% Prozent helfen. Außerdem 
FE: an, daß eine grundlegende Re- 
See Е e Anniengersicherung vorbereitet werde, 
Ausg SÉ e der Ausgleich von Einnahmen und 
anspruchn = Arbeitslosenversicherung ohne In- 
den sell Lo des Reichshaushalts ermöglicht wer- 
Aufwand ja begrenzt den Anteil des Reichs an dem 
BER д die Krisenfürsorge auf 420 Mill. RM. 
Teil der I шүр. bedeuten, ist klar: Der größte 
meinden S der Arbeitslosigkeit wird auf die Ge- 
en) ETRE, Schon heute beläuft sich der 
daß die Б SE, für die Gemeinden dadurch entsteht, 
haft und ee оге für die Arbeitslosen lücken- 
halbe Make, ich begrenzt ist, auf jährlich über eine 
б. Wie ш АМ; er wächst monatlich um etwa 
wird in б. ї die Gemeinden damit abfinden sollen, 
gesagt, Olfenn, etamm der Reichsregierung nicht 
Sie ae Las ar weiß auch die Regierung nicht, was 
Schnitt 1 Ze dieses Problems tun soll. Der Ab- 
den“ enthält tes Programms: „Länder und Gemein- 
gemein gef у der Gehaltskürzung nur sehr all- 
Sparmaßnahı e „Ausführungen über ‚Einheitliche 
len“, en, „Verschärfte Haushaltskontrol- 
einfachung“ e Rechtspflege“, „Verwaltungsver- 
deren ruf: le man gut und gern hinnehmen kann, 
der Ar it Бе Bedeutung gegenüber dem Gespenst 
Regelung з Кен aber offensichtlich ist. Bei der 
gabe der ai? Gemeindefinanzen hat die Erfindungs- 
die Reform ‘gerung versagt; hier wird vor allem 
mw еси einzusetzen haben. 
Reichsregiem sten konsequent ist das Programm der 
schaftspolitil. © da, wo sich Finanzpolitik und Wirt- 
staltung d Së ке, engsten berühren: in der Neuge- 
heit, daß in „ ohnungsbaus. Es ist eine Binsenwahr- 
markis di “eiten der Depression und leichten Geld- 
die W 

Punkt vom > Irtschaftsbelebung ihren Ausgangs- 
eichsregierų umarkt zu nehmen pflegt. Auch die 
ug hat im Rahmen ihres Arbeitsbe- 
dagegen Tr — trotz aller Bedenken, die 
von Dr, Hess N Zu machen sind (vgl. den Aufsatz 
lebung des p, „ser in Nr. 29 des МАМ) — eine Be- 
Sestellt. St a а) mit Reichshilfe in Aussicht 
regierung yor essen sieht das Programm der Reichs- 
Sung stehend, ай die für den Baumarkt zur Ver- 
Plötzlich auf E en Öffentlichen Mittel im Jahre 1931 
abgesetzt > Hälfte des bisherigen Umfangs her- 
zen soll жае; Das jährliche Wohnungsbau-Pro- 
е. seines N der Wohnungen nach auf zwei 
nach durch isherigen Ausmaßes, dem Umfang 
7 es bergang zur Kleinstwohnung noch 
man den Wan abgesetzt werden. Obendrein will 


nnu 3 А 
ügsbau aus den Zentren der Mas- 


ч, 


senarbeitslosigkeit, den Großstädten, heraus verlegen. 
Gleichzeitig wird ein allmählicher Abbau der Woh- 
nungszwangswirtschaft angekündigt. Die Verwen- 
dung öffentlicher Mittel für den Wohnungsbau soll 
bis zum 1. April 1956 im wesentlichen abgebaut 
werden. Schließlich wird noch versprochen, daß 
„sich die Reichsregierung die Erhaltung des Alt- 
wohnraums in Stadt und Land durch Bereitstellung 
öffentlicher Mittel angelegen sein lassen wird“. Wir 
wollen hoffen, man meint nicht, daß hiermit ein neuer 
Subventionsfonds, dieses Mal für den Hausbesitz, er- 
richtet werden soll. Auf die Wendung der gesamten 
Wohnungspolitik, die dieser Teil des Regierungspro- 
gramms bedeutet, wird noch ausführlich einzugehen 
sein. 

Jene 400 Mill. RM, die man dem Wohnungsbau 
entzieht, sollen dazu verwandt werden, um die Ge- 
mwerbesteuer um 20 % (200 Mill. RM) und die Grund- 
steuer um 10 % (200 Mill. RM) zu senken. Damit soll 
die „steuerliche Entlastung der produktiven Stände“ 
ihren Anfang nehmen, die im Regierungsprogramm 
versprochen wird. 80 Mill. RM sollen einem Sonder- 
finanzausgleich dienen, der im Interesse der Städte 
vorgenommen wird, „deren finanzielle Lage durch 
die Wohlfahrts-Erwerbslosenfürsorge oder andere 
Lasten besonders bedroht ist“. 

Gegenüber den hier skizzierten Grundlinien des 
Regierungsprogramms treten die übrigen Maßnah- 
men, die es enthält: endgültige Neuregelung des Fi- 
nanzausgleichs vom Etatsjahr 1932 an, vereinfachte 
Besteuerung der Landwirtschaft, Senkung der Kredit- 


Jeder Abonnent, 


der auf pünktliche Zustellung des Magazins 
der Wirtschaft Wert legt, muß auch dafür 
Sorge tragen, daß dem Verlag das 


Bezugsgeld für das IN Vierteljahr 


rechtzeitig zugeht. Diesem Heft liegt eine 
Zahlkarte auf unser Postsche&konto Berlin 
149296 bei, die wir zu benutzen bitten. 
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verkehrssteuer, Fortfall der Umsatzsteuer für Zwerg- 
unternehmungen u. a, an Bedeutung weit zurück. 
Diese Vorschläge werden noch im einzelnen zu be- 
sprechen sein. Die Grundlinien zeigen leider weder 
unter wirtschafts- noch unter finanzpolitischen Ge- 
sichtspunkten, wie der Weg aus der Wirtschafts- und 
Finanzkrise gefunden werden kann. Die wirtschafts- 
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politischen Vorschläge können die Wirtschaftskrise 
nicht mildern, die finanzpolitischen sehen zwar einen 
erfreulich energischen Ausgabenabbau vor, verlagern 
aber das immer noch verbleibende Defizit vom Reich 
auf die Gemeinden. Das Ziel des Regierungspro- 
gramms ist richtig gesehen, der Weg zu diesem Ziel 
noch nicht gefunden. 


Ziele der deutschen Handelspolitik 


Von Dr. I. Jastrow, Professor der Staatswissenschaften an der Universität Berlin 


Der vorliegende Aufsatz eröffnet eine Artikelserie über wichtige handels- 
politische Fragen. Prof. Јаѕітот führt aus, daß das Gesetz des Handelns 
gegenwärtig bei der Partei der Schutzzöllner liege; um so michliger sei die 
Aufgabe der Vertreter einer liberalen Handelspolitik, produktive Kritik zu 
üben. Zu fordern sei vor allem, daß überhaupt Handelspolitik getrieben 
werde und nicht nur systemlose und miderspruchsvolle Maßnahmen ergriffen 
werden. Eine zweite Forderung geht dahin, daß die Handelspolitik wenigstens 
klar und durchsichtig sei. Schließlich müsse darauf hingemirkt werden, daf 
internationale Abkommen zustandekommen, die wenn auch nicht ein frei- 
händlerisches, so doch wenigstens ein gem ärer schutzzöllnerisches Programm 
zum Gegenstand haben. 


1. 


In handelspolitischen Kämpfen werden die ein- 
ander gegenüberstehenden Richtungen noch immer 
als Schutzzoll und Freihandel bezeichnet. Aber Sinn 
und Kampfstellung haben sich geändert. Der Frei- 
händler, der für Abschaffung aller Schutzzölle ein- 
tritt, ist in Deutschland ausgestorben. Heute ist das 
Programm des Freihandels nur noch eine Regel, in 
die man bereit ist Ausnahmen einzutragen, sobald 
Gründe dafür angeführt werden; der heutige 
Schutzzöllner aber meint, mit seinem „Schutz der 
nationalen Arbeit‘ (und das ist heute die einzige 
schutzzöllnerische Richtung, die sich in der Politik 
geltend macht), daß jede Arbeit, die in der Nation 
getan wird, einen Anspruch auf Schutz gegen aus- 
ländische Konkurrenz habe. Das Merkwürdige ist, 
daß bei diesem Stande der Gegensätze gerade die 
Schutzzöllner für sich in Anspruch nehmen, die 
Praktiker zu sein, und die andern als Doktrinäre 
bezeichnen. Wenn man daher über mögliche Ziele 
deutscher Handelspolitik sich verständigen will, so 
muß über den Sinn jener Frontstellungen und ihrer 
Bezeichnungen einiges vorweg gesagt werden. 

enn man unter Doktrinarismus das einseitige 
Festhalten an einer wissenschaftlichen Lehre (doc- 
trina) versteht, so sind allerdings die heutigen 
Schutzzöllner vor diesem Vorwurf sicher. Denn im 
Unterschiede von den älteren Schutzzöllnern haben 
die heutigen Vertreter des „Schutzes der nationalen 
Arbeit“ keine wissenschaftliche Lehre als Funda- 
ment. Allein eine „Lehre“ muß nicht wissenschaft- 
lich sein; sie kann auch auf gläubigem Dogmatismus 
beruhen. Und dieser ist in der Tat die Grundlage 
der heutigen deutschen Schutzzöllner. Ähnlich wie 
dem Badearzte alten Schlages die Medizin sich in 
dem Satze verkörperte: Moorbäder helfen, so hat 
der ‚heutige Schutzzöllner, seine Klienten mögen 


klagen, worüber sie wollen, als feststehende The- 
rapie: Schutzzölle helfen. Es liegt eine gewaltige 
geistige Kraft in der Immunität gegen logische 
Gegengründe. Die heutigen Freihändler verfügen 
über das Erbe der klassischen Schule, deren Denk- 
methode in der Geschichte der nationalökonomischen 
Wissenschaft unübertroffen dasteht. Aber wo es 
darum geht, auf die Handelspolitik Einfluß zu ge- 
winnen, sind sie in der unangenehmen Lage, von 
ihrer ehemaligen stolzen Linienführung sub specie 
aeternitatis auf die Augenblicksfrage abgedrängt zu 
sein und auch diese nur noch unter dem Gesichts- 
punkt behandeln zu können, daß die Gegner am 
Ruder sind. Dies nicht bloß in Deutschland. Aus den 
andern Ländern der Erde fehlt ihnen heute der 
Gegenhall, der einst zu dem Siegeszuge des Frei- 
handels die Musik machte. 

Wenn unter solchen Umständen die Leitung des 
Magazins der Wirtschaft den Kreis von Mitarbeitern, 
die die von ihm vertretene Richtung billigen, zu einer 
Aussprache über die Ziele der Handelspolitik ein- 
lädt, so steht von vornherein fest, daß es sich nicht 
um ein Kampfziel im Sinne eines Siegeszieles han- 
deln kann. Das Gesetz des Handelns liegt beim 
Gegner. Handelspolitische Ziele haben wir nicht auf- 
zustellen, sie werden uns gestellt. 

In literarischer Beziehung ist dies freilich nicht 
dahin zu verstehen, daß wir in der Kritik zurück- 
haltend werden sollen. Diese wird vielmehr unsere 
Hauptaufgabe, und zwar nicht nur in Einzel- 
heiten, sondern auch im großen. Die Parlamentarier 
sind scheu geworden und wagen eine Kritik großen 
Stils nicht mehr aus Furcht vor dem Vorwurf, „zum 
Fenster hinauszureden“ (als ob eine Reichstagsrede 
überhaupt noch einen Zweck hätte, wenn sie nicht 
„zum Fenster hinaus“ gerichtet wäre). So erfährt 
die heranwachsende Generation nichts über die 
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Sinnlosigkeit eines Systems, das jede Klage eines 
P roduktionszweiges mit einem Schutzzoll zu be- 
ruhigen sucht, obgleich jetzt schon die Erfahrung 
са halben Jahrhunderts gelehrt hat, daß jeder 
Schutzzoll andere und höhere nach sich zieht, denen 
wiederum mit anderen und höheren gefolgt werden 
muß. Sie erfährt nichts über das Trügerische der 
Parole, daß Schutzzölle nach dem Maße der Schutz- 
bedürftigkeit gewährt werden, obgleich es in der 
Geschichte nicht einen Fall gibt, wo das Maß der 
Schutzbedürftigkeit anders bemessen worden wäre, 
als nach dem Maße der politischen Gewalt, die zur 
Durchsetzung von Zollerhöhungen zur Verfügung 
stand. Diese Kritik des ganzen handelspolitischen 
>ystems und seines Grundgedankens braucht nicht 
notwendig zu einer Verschärfung des Gegensatzes 
zu führen, wo es sich um Mitarbeit an der Beseiti- 
sung der in Deutschland nur allzu klar zutage 
liegenden Notstände handelt. Im Gegenteil: je ent- 
Schiedener die Unfruchtbarkeit der heutigen Schutz- 
zollpolitik dargelegt wird, desto eher wird eine Mit- 
arbeit durch Hinweis auf andere Hilfsmittel ermög- 
licht. Wie es denn freudig zu begrüßen ist, daß in 
den letzten beiden Jahren unter den Gegnern der 
Agrarzölle nicht mehr bloß in Anführungszeichen 
von notleidenden Agrariern die Rede ist, sondern die 

teitschaft, mit Kredit, Meliorationen, Ausgestaltung 
es Unterrichtswesens, Beförderung der Genossen- 
= aften u. a. zu wirken, ehrlich zugenommen hat. 
Aber alle Kritik, auch wo sich aus ihr schließlich 
Positive Aufgaben ergeben, ist immer noch nicht eine 
tellungnahme zu der Frage, was nach unserer Mei- 
nung die Ziele der deutschen Handelspolitik für die 
te Zukunft sein sollen. So bescheiden das Quan- 
Um auch sein mag, das wir zur Beantwortung dieser 
tage in der heutigen Lage beizutragen haben: es 
muß immerhin geleistet werden. 


П. 
ОЬ uns heute ein größerer oder geringerer Einfluß 
auf die deutsche Handelspolitik zukomme, — zu 


ет 
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ner Forderung sind wir sicher legitimiert: daß 
rhaupt eine Handelspolitik getrieben ` merde, 
г enn wir einen Handelsvertrag mit Spanien unter- 
Ben und kaum, daß die Tinte trocken ist, ihn 
schli en wenn wir mit Polen ein Abkommen 
е ү. п, das laut als Beginn einer neuen Aera für 
wird, erkehr zwischen den beiden Staaten verkündet 
We SE unmittelbar darauf eine Erhöhung der 
is SEN Zölle vornehmen, die über alles 
and ahin Dagewesene hinausgeht; wenn wir Finn- 
eh eine Butterzoll-Bindung bewilligt haben, her- 
eine Reichstags-Mehrheit den Rückkauf des 
"seständnisses durchsetzt und bei nochmaliger Än- 
айа parlamentarischen Lage den Kaufpreis 
be ү еп will, sofern auch auf Käsezoll-Bindung 
Se chiet wird: dann kann man bei einer derartigen 
е Fälle von einer deutschen Handels- 
с Fan ü erhaupt nicht mehr sprechen. Ein Handels- 
‘Tag kann nicht anders als mit Opfern zustande 
“ommen. Do ut des. Wenn wir von Spanien Zuge- 
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Angesichts der folgenschweren Entschei- 
dungen, die auf handelspolitischem Gebiet 
bevorstehen, wird das Magazin der Wirt- 
schaft aus der Feder hervorragender Sach- 
verständiger eine 


Aufsatzreihe zur Handelspolitik 


veröffentlichen, die aktuelle Probleme der 
internationalen Wirtschaftsbeziehungen be- 
handelt 


Handelspolitik weisen soll. 


und Wege zu einer sinnvollen 
Wir beginnen die Artikelserie in diesem 
Heft mit einem Aufsatz von 
Prof. Dr. І. Jastrow: Ziele der deutschen 
Handelspolitik. 


Daran schließen sich in den nächsten 
Nummern folgende Artikel: 
Oberregierungsrat Dr. Wilhelm Lautenbach: 


Freihandelspolitik im Zeitalter des Protektio- 
nismus, 


Ministerialdirektor Dr. Hans Posse: Die Tech- 
nik der Handelsverträge, 


Rechtsanwalt Josef Hartmann: Der Wert der 
Meistbegünstigungsklausel, 


Direktor Karl Lange: Die Frage des Tarif- 


systems, 


Dr. Alexander Rüstow: Zur Soziologie der 
Handelspolitik, 


Dr. J. Marschak: Die handelspolitische Hal- 
tung der Gewerkschaften, 


Prof. Dr. Karl Brandt: Landwirtschaft und 
Handelspolitik, 


Dr. Arthur Feiler: Kartelle und Handels- 


politik. 


Den Abschluß bilden Aufsätze über: 
Verkehrspolitik und Handelspolitik, 


Verwaltungsprotektionismus, 
Die Handelspolitik Englands, 
Das amerikanische Hochschutzzollsystem, 


Das Problem der Zollunionen. 
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ständnisse für unsere Maschinen verlangen, so weiß 
man vorher, daß sich unser Gegen-Zugeständnis auf 
den Wein beziehen wird. Wenn wir den Vertrag so- 
fort wieder kündigen, weil die rheinischen Winzer 
Lärm geschlagen haben, so heißt das: daß in Deutsch- 
land keine Handelspolitik betrieben wird, sondern 
daß Maßregeln, die früher aus handelspolitischen 
Abwägungen hervorgingen, jetzt nur noch durch 
die Furcht vor Fensterscheiben-Einschlagen bestimmt 
werden. 

Für jeden Staat, der mit uns einen Handelsvertrag 
schließt, ist wesentliche Voraussetzung, daß eine 
Änderung unserer allgemeinen Gesetzgebung nur als 
Änderung in der handelspolitischen Gesamtrichtung 
oder Gesamtstimmung erfolgen werde. Nur so kann 
der Vertragsgegner im Falle einer Änderung auf 
eine gewisse Vorbereitungszeit rechnen. Wird die 
Befugnis zu Änderungen von dem gesetzgebenden 
Körper auf das Ministerium übertragen, so liegt 
schon darin der Gedanke, daß nicht eine fortlaufende 
Linie der Handelspolitik verfolgt, sondern daß plötz- 
liche Umschläge erleichtert werden sollen. Während 
der letzten Verhandlungen zu einem Ermächtigungs- 
gesetz über Agrarzölle ist darüber gestritten worden, 
ob die Ermächtigung dem Ernährungsminister allein 
oder nur dem Kabinett im ganzen gegeben werden 
solle. Schon daß man zwischen den beiden Arten 
einen Unterschied machte, war bedeutungsvoll. Nach 
der Verfassung werden die Richtlinien der Reichs- 
politik durch den Reichskanzler bestimmt, der für 
die Durchführung dieser Politik sein Kabinett zu- 
sammensetzt. Wenn man daher meint, es begründe 
einen Unterschied, ob die Befugnis zu Zollerhöhungen 
dem Kabinett oder dem Einzelminister übertragen 
wird, so ist damit gesagt, daß man Zollerhöhungen 
nicht mehr als „Politik“ (Handelspolitik) betrachtet, 
daß man sie nicht mehr an „Richtlinien“ bindet, 
für deren Innehaltung der Reichskanzler verant- 
wortlich ist (welchem Ressort auch die Ausführung 
zufalle), mit andern Worten: daß der Gedanke einer 
Handelspolitik in zusammenhängender Linie zu ver- 
schwinden im Begriffe steht. Gewiß ist die Frage, 
welchem Staatsorgan wir eine Zuständigkeit über- 
tragen wollen, eine innere deutsche Angelegenheit, 
in die kein ausländischer Staat sich einzumischen 
befugt ist. Aber wir können das Ausland nicht hin- 
dern, Wert und Dauer einer von uns getroffenen 
Maßregel danach einzuschätzen. Zugeständnisse, die 
wir in einer Verhandlung bewilligen, werden ge- 
ringer bewertet, wenn in andern, Einfluß übenden 
Fragen Überraschungen vorbehalten bleiben. Als 
ehemals der Gedanke der gleitenden Zölle auf- 
tauchte, geschah es in dem Sinne, die Höhe des 
Zolles von willkürlicher Bemessung unabhängig zu 
machen und an gewisse objektiv wahrnehmbare Tat- 
sachen zu binden (z. B. Zuckerzölle nach der Höhe 
des Preises an der Magdeburger Börse). Daß jetzt 
der Sinn der wandelbaren Zölle der gegenteilige sel, 
daß sie dem bloßen Verwaltungswillen des ein- 
zelnen Ministers ausgeliefert werden sollen, das war 
der hervortretende neue Sinn, der in dem Plane lag, 
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sie nicht bloß der Gesetzgebung, sondern sogar dem 
Kabinett zu entziehen. 

Ähnliche Bestrebungen sind heute wohl in allen 
Ländern am Werke. In Deutschland aber wird ihnen 
durch eine sonderbare Ressort-Einteilung oder -Zer- 
teilung besonders Vorschub geleistet. Wenn es irgend- 
einen Staat gab, der kein eigenes Landwirtschafts- 
ministerium brauchte, so war es das Deutsche Reich. 
Denn Domänen und Forsten, Landwirtschaftskam- 
mern und Landwirtschaftsunterricht, Meliorationen 
usw. lagen in den Händen der Einzelstaaten. Um das 
eigene Reichsministerium zu ermöglichen, mußte man 
den verschämten Namen des Ernährungsministeriums 
erfinden, dem man die Landwirtschaft anhängen 
konnte. Jetzt ist oft genug das „Reichsministerium für 
Ernährung und Landwirtschaft“ ein Ministerium 
gegen Handelspolitik, während die politische Ver- 
nunft, die den Interessenausgleich sucht, darauf hätte 
Gewicht legen müssen, daß Ackerbau und Viehzucht 
mit den anderen wirtschaftlichen Interessen zusam- 
men im Reichs- Wirtschaftsministerium vertreten 
seien. Früher regelten sich Stockungen im Export 
durch einen Niedergang der Löhne, bis eine Ver- 
billigung der Preise das Exportgeschäft wieder hob 
und die Arbeitsbedingungen der beteiligten Arbeiter 
wieder verbesserte. Wenn dieses Auf und Ab der 
Löhne nicht mehr geduldet. sondern durch eine 
staatliche Regelung ersetzt wird, so hätte doch erst 
recht eine enge Verbindung dieser Lohn- mit der all- 
gemeinen Wirtschafts- und also Handelspolitik ge- 
schaffen werden müssen. Statt dessen ist diese Lohn- 
politik durch Schaffung eines eigenen Arbeits- 
ministeriums aus dem Zusammenhang herausgerissen 
worden, und der Teil der Arbeiterinteressen, der 
durch Verbilligung der Ausfuhrpreise vermehrte 
Arbeitsgelegenheit anzustreben hätte, gelangt zur 
Zeit an einer einheitlichen handelspolitischen Stelle 
nicht zur Berücksichtigung. 

Die zweite Forderung, die man an die Handels- 
politik zu stellen berechtigt ist, auch wenn man sich 
von Zielsetzungen fernhält, ist: daß sie wenigstens 
klar und durchsichtig sei. Heute mischen soviel kluge 
Leute ihre fein ausgeheckten Gedanken in die 
Handelspolitik hinein, daß sie aufhört, verständlich 
zu sein. Dies begann schon unter der Herrschaft des 
ersten schutzzöllnerischen Tarifs von 1878. Die Ge- 
treidezölle waren gegen die ausländische Einfuhr 
gerichtet. Als man den Landwirten, die in gewissen 
Jahreszeiten Getreide ausführten, Scheine verab- 
folgte, auf Grund deren eine zollfreie Einfuhr er- 
folgen durfte, und vollends, als dafür der Name 
„Aufhebung des Identitätsnachweises“ erfunden 
wurde, und als das Ausland in den „Einfuhrscheinen“ 
eine Exportprämie erblickte, wurde den Schlicht- 
denkenden die Orientierung über diese Maßregeln 
erschwert. Ehemals drehten sich Tarifverhandlungen 
um die Frage, ob eine Position des Tarifs ermäßigt 
werden soll, und um wieviel. Seitdem es auf- 
gekommen ist, Ermäßigungen nur für ein bestimm- 
tes „Kontingent“ zuzulassen und die Kontingente 
(wie notwendig) für verschiedene Länder verschieden 


zu bemessen, sind. die Verhandlungen und. ihre Er- 
gebnisse bedeutend verwickelter. Neuerdings kommt 
ез ‚vor, .daß inländische Industrielle; die am Zu- 
Standekommen eines Handelsvertrages, ‚interessiert 
Sind, den ausländischen Agrariern. gegenüber, zur Ab- 
nahme des Kontingents mit, gebundenen ‚Preisen sich 
verpflichten. „Die früher; „ unbekannten, ` Verwick- 
lungen, die durch derartige Maßregeln jetzt. ein- 
getreten Sind, seien, an einem Beispiel .dargelegt.,Die 
größten . Erfolge ‚der, Schweinemast in - Nordwest- 
deutschland beruhen auf rationeller Gerstenfütte- 
rung: Östelbien mit Kartoffelfütterung (soweit nicht 
bloße Abfälle verwertet ‚werden) ‚kommt ‚dagegen 
nicht auf und verlangt eine Verteuerung der Gerste 
durch Erhöhung des Zolls auf Futtergerste. Je höher 
der Zoll, desto höher die Exportprämie, : die im 
"Siem der Einfuhrscheine liegt. Also; führt , diese 
Politik dazu, den Weltmarktpreis..der Schweine, zu 
drücken, Wird den exportierten. deutschen Schweinen 
noch exportierter deutscher Roggen (ebenfalls durch 
Ausfuhrprämien verbilligt) nachgeschiekt, so kann 
der Preisdruck so stark, werden, ‚daß ‚es lohnt,, das 
50 gemästete Schwein nach Deutschland zurück- 
zuführen. Also: Vermehrung der Konkurrenz, auch 
auf dem Inlandsmarkt. Nun ist folgender, Vorschlag 
aufgetaucht: die Ostelbier sollen zweierlei Gersten- 


Liner, „wofür ет „zahlt, ‚Wenn die, polnische Zoll; 
Shórde den Zoll erhebt und daneben für ihre, Be- 


Inühu 
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Erfindungen. bedarf es nicht einmal immer, die ‚stei- 
gende ‚Kompliziertheit der Tarife und des Zollrechts 
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genügt. In Frankreich soll e bereits soweit gekommen 
sein, daß sich für. den Verkehr|mit der Zollbehörde 
ein Gewerbe berufsmäßiger ‚Zollmakler. gebildet hat; 
man kann sich vorstellen, daß sich, praktisch, für den 
Importeur ‚eine Art Anwaltszwang einführt, Herab- 
Setzung von:,Zollsätzen bat wenig Wert, wenn den 
Geschäftsreisenden. zur. Anhahnung oder Aufrecht- 
erhaltung уоп ‚Beziehungen ‚Schwierigkeiten gemacht 
und: Steuerlasten, auferlegt-werden, wie Ste selbst ‚die 
skandinavischen . Staaten ‚;zu „entwickeln „bestrebt 
waren: Australien: hat eine Zeitlang für Kataloge und 
Preiskourante Zollsätze erhoben, die gewiß nicht be- 
stimmt waren, den einheimischen Buchdruck gegen 
ausländische Konkurrenz zu schützen. 

Diese Nebenpolitik ist,nicht.auf‘Nebenmittel in.der 
Zollverwaltung. !beschränkt;. sie kann sich anch an- 
derer Ressorts,, bedienen.... Wenn, die, Eisenbahn die 
Frachttarife, vom Hafen landeinwärts hoch, und um- 
gekehrt niedrig ‚gestaltet, so kann damtt Jeder verab- 
redeten..Zollpolitik .entgegengewirkt werden, ‚Polen 
ertötet.den kleinen. Warenbezug. mit деп naturgemäß 
verbundenen. deutsch. gebliebenen, Ländernydadurch, 
daß es den. Postanweisungs-Verkehrjan: praktisch un- 
erfüllbare' Bedingungen knüpft. Wenn Spanien Berg- 
werkskonzessionen',,aur unter..der Auflage vergibt, 
daß die Ausbeutung, mit;inländischen, Maschinen ge- 
schicht, wenn es Großmüblen (über 1000 Kilo täglich) 
ganz ‚verbietet; wenn der ‚Staat, als Kommunalauf- 
sichts-Behörde : den-Gemeinden vuniersagt, für ‚ihre 
Kraftwerke. Glühlampen, „ Elektrizitätsmesser ` usw. 
aus dem Auslande zu beziehen: 50 ist «die ‚Einfuhr 
von Bergwerks-,  Mühlen-, elektrizitätswirtschaft- 
lichem Maschinen, unterbunden; gleichgültig, was|in 
einem. :Handelsvertrag. ап, Zollkonzessionen „durch- 
gesetzi,.war., Über: solche Binzelmaßregeln «ist man 
schon Jängst! hinausgegangen..Beständig nimmt die 
Zahl „der, Staaten и, in denen ‚man/ grundsätzlich 
allen ;Behörden;tja, auch. allen irgendwie, vom Staat 
unterstützten., Unternehmungen... zur\,-Pflicht macht, 
ihren Bedarf, soweit ep ohne;erhebliche Schädigungen 
möglich..ist, grundsätzlich, im; Inlande zm decken, jo 
sogar, internationale. Ausschreibungen ‚ganz |zu.-unter- 
sagen. Io. Dalien ist für Ausnahmen zugunsten der 
Einfuhr die Genehmigung, des „Easchistischen, Ge- 
samtyerbandes, der;italienischen, Industrie‘, d. b.| die 
Erlaubnis der ‚inländischen ‚Konkurrenten erforder- 
lich. Mag, dies in Ländern, mit. wenig ‚entwickelter In- 
dustrie nicht immer. wirksam werden, da die inländi; 
schen Verbraucher auch ein;Interesse haben; Einfuhr- 
Bewilligungen durehzusetzen;;,in einem Gebiet, wie 
dem britischen; Imperium haben solche, Bestrebungen 
ganz andere Aussichten. Hier kann sich bei gleich- 
mäßig entwickelter „Mentalität“ die , Beyorzugung 
britischer Lieferanten, ja, sogar, der ‚gänzliche Aus- 
schluß ausländischer Offerten ‚auch, ohne veröffent- 
lichte Vorschriften durchsetzen.. In der Tat. nimmt 
man. en, daf die Ausfuhrsteigerung, Englands nach 
den Dominions ‚auf ‚eine solche: Praxis ‚zurückgehe. 
Aus allen Gegenden; der, Erde,;hört „man ‚jetzt von 
ähnlichen Maßregeln. Der Zolltarif svird durch Gesetz 
oder Tarif geschaffen. Aber daneben werden Verwal- 
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tungsbefugnisse in den Dienst von Interessenten ge- 
stellt, um den amtlich verkündeten Tarif zu ver- 
schärfen oder seinen Ermäßigungen entgegenzuwir- 
ken. Seitdem vor vier Jahren auf der Wiener Tagung 
des Vereins für Sozialpolitik Eulenburg für die bunt- 
schillernde Fülle dieser Maßregeln die Rahmen- 
bezeichnung des ‚administrativen Protektionismus‘ 
geprägt und Gothein mit gewohnter Beherrschung 
des Materials in seiner Denkschrift für die Völker- 
bundliga den Rahmen mit Vorkommnissen aus allen 
Ländern ausgefüllt hat, dürften jetzt diese Neben- 
wege der Handelspolitik in ihrer Bedeutung allgemein 
erkannt sein. Aber nicht ebenso allgemein erkannt 
sind die verhängnisvollen Wirkungen, die eine solche 
handelspolitische Nebenregierung auf die Entwick- 
lung unserer Handelsbeziehungen übt. Alles schreit 
in Deutschland nach vermehrter Ausfuhr-Gelegen- 
heit. Erreichen können wir sie nur, indem auch wir 
Zugeständnisse machen. Dagegen sträuben sich unsere 
Schutzzöllner. Den hierin liegenden Widerspruch, 
daß die heutige deutsche Handelspolitik die Tür nach 
außen offen und nach innen geschlossen haben will, 
können wir nicht beseitigen. Aber wir können wenig- 
stens darauf hinwirken, daß eine Politik, die im gan- 
zen auf einem Widerspruch beruht, sich nicht noch 
im einzelnen mit Widersprüchen, Kompliziertheiten, 
Undurchsichtigkeiten umkleide. Wir haben ein Inter- 
esse daran, daß unsere Zugeständnisse geschätzt wer- 
den; sie werden desto weniger geschätzt, je weniger 
die Kompliziertheiten ein sicheres Urteil über ihre 
Auswirkung gestatten. 

Wieweit (das wäre ein Drittes) die, die das Zoll- 
erhöhungs-Spiel mißbilligen und verderblich finden. 
gewisse positive Ziele aufstellen können, ist eine 
schwer zu beantwortende Frage. Da ein allgemeines 
Freihandels-Programm heute nicht in Frage kommt, 
bleiben zwei Möglichkeiten. Entweder sucht man ge- 
wisse T'hemata heraus, die zu einer Einigung für alle 
Staaten der Erde geeignet sind, oder man sucht ке- 
wisse Staaten aus, die sich auf ein engeres — wenn 
auch nicht freihändlerisches, so doch etwas gemäßigt 
schutzzöllnerisches — Verhältnis einigen können. 

Für die eine Art ist ein Anfang gemacht mit der 
„Internationalen Konvention zur Vereinfachung der 
Zollformalitäten“ vom 3. November 1923, sowie mit 
dem Internationalen Abkommen gegen Ein- und Aus- 
fuhrverbote, das freilich nur für sieben Staaten gilt: 
Großbritannien, die Vereinigten Staaten, Japan, Nor- 
wegen, Dänemark, Holland, Portugal. Ob sich 
mit diesen Mitteln die Schikanierung durch Zoll- 
förmlichkeiten oder, angeblich hygienischen Zwecken 
dienende, Einfuhrverbote wird bekämpfen lassen, ist 
zwar nicht vorherzusehen; aber es ist immerhin ein 
Anlauf dazu. Als weitere Gegenstände solcher „Kol- 
lektivverträge” eignen sich jene Schikanen, die gegen 
Handelsreisende angewandt werden. Ja, darüber hin- 
aus könnte überhaupt das Fremdenrecht (Recht der 
Niederlassung, der Erwerbung von Grundbesitz, des 
freien Gewerbebetriebes usw.) kodifiziert werden. 
Und wenn auch die Staaten nicht beitreten werden, 
ohne diese oder jene Abweichung sich vorzubehalten, 


so wird schon die bloße Möglichkeit der Vergleichung 
die Bildung einer neuen Meinung vorbereiten. Auch 
das Schema eines Zolltarifs könnte zum Gegenstand 
einer solchen Konvention gemacht und dadurch 
wenigstens die Vergleichung erleichtert werden. 
Ja vielleicht kann auch den gescheiterten Bestrebun- 
gen zur Herbeiführung eines Zoll-Waffenstillstandes, 
die in der „Convention Commerciale" vom 24. März 
1950 nur ein Schein-Ergebnis zutage förderten, nach- 
träglich ein gewisser Erfolg beschieden sein, wenn 
man diese Bestrebungen nach einer anderen Richtung 
abbiegt. Daß in Waffen gegenüberstehende Heere 
durch freundliches Zureden bewogen wurden, vom 
Kampf abzulassen, soll zwar nur einmal in der Welt- 
geschichte den schönen Sabinerinnen gelungen sein. 
Immerhin — die Staaten haben mit sich reden lassen 
und haben konventionsmäßige Bindungen in Fragen 
für möglich erklärt, die bisher souveräner Willkür 
vorbehalten waren. Wenn man sich über eine gewisse 
gleichmäßige Normaldauer der Verträge und der 
Kündigungsfristen einigte, und wenn daraus viel- 
leicht einmal einheitliche Vertragsperioden hervor- 
gingen, so würde damit zugleich eine Ruhezeit er- 
reicht werden. 

Der andere Weg, zunächst eine gewisse Abtragung 
der Zollmauern für einen engeren Kreis von Staaten 
zu vereinbaren, pflegt, wo er erörtert wird, schon in 
den ersten Stadien an der Frage zu scheitern, welches 
diese Staaten sein sollen. Leider ist dies nicht die 
einzige Schwierigkeit. Mag man an eine Verständi- 
gung mit Deutsch-Österreich denken, oder an die 
„Nachfolgestaaten“ überhaupt, oder noch weiter- 
gehend an ein Mitteleuropa, ausgedehnt bis zu den 
hilflosen baltischen Kleinstaaten, — in jedem Fall 
taucht das Problem auf, wie eine solche Annäherung 
mit der Handelspolitik gegenüber den andern Staaten 
in Einklang gebracht werden soll. Die stolzesten Er- 
folge hat die ehemalige Freihandels-Politik durch die 
Meistbegünstigungs-Klausel errungen, die jede Be- 
günstigung, die einem Staat gewährt wurde, allen 
andern zugute kommen ließ. Jetzt hat dieselbe 
Klausel in dem Munde verschiedener Staaten einen 
verschiedenen Sinn bekommen. Einige wenige mögen 
immer noch meinen, daß sie alle ihre Vertragsgegner 
gleich gut behandeln wollen: ein hochschutzzöllne- 
rischer braucht die Klausel nur noch zur Verklei- 
dung der Absicht, sie alle gleich schlecht zu behan- 
deln. Darum bleibt heute nichts übrig, als beide Rich- 
tungen, da sie verschieden sind, auch verschieden zu 
behandeln. Tritt Deutschland zu einem gewissen 
Kreise seiner Nachbarstaaten in ein wie immer ge- 
artetes engeres Verhältnis, so kann es sich nur da- 
durch halten, daß man anderen Staaten gegenüber 
diese Zugeständnisse von der Meistbegünstigung aus- 
nimmt. Dadurch entsteht ein engerer Kreis von 
Staaten, zusammengeführt durch die aufrichtige Ab- 
sicht, eine größere Verkehrsfreiheit anzubahnen. Sie 
bewilligen sich gegenseitig gewisse Zollherabsetzun- 
gen und lassen jeden Vertragsstaat an allen Vergün- 
stigungen teilnehmen, die irgendeinem Staate einge- 
räumt werden (unbeschränkte Meistbegünstigung). 
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а andern Staaten eine Meistbegünstigung bewil- 
151, so nur unter Vorbehalt der Vorzugsrechte, die 
den Vertragsstaaten eingeräumt sind (beschränkte 
Meistbegünstigung). Wenn ein solcher engerer Kreis 
jedem Staat den Beitritt offen hält (und die Ver- 
tragsstaaten müssen nicht notwendig geographisch 
Zusammenhängen), so ist damit die Möglichkeit einer 
Weiterentwicklung gegeben; gangbarer als die allge- 
one Ersetzung der Meistbegünstigung durch die 
Keziprozität, die erfahrungsgemäß mehr Streit als 
Frieden gestiftet hat. Bis Oktober 1955 sind wir den 
„ereinigten Staaten von Amerika gegenüber an die 
Meistbegünstigungs-Klausel in ihrer überlieferten 
torm gebunden. Wenn wir uns in unseren Kündigun- 
gen so einrichten, daß wir dann freie Hand haben, so 
kann das Jahr 1935 wieder ein „handelspolitisches 
ometenjahr“ werden. 


ІП. 


Es bleibt die Generalfrage, auf welches der noch 
möglichen handelspolitischen Ziele soll Gewicht ge- 
Fan werden, wenn man darauf ausgeht, ein neues 
-eitalter herbeizuführen, in dem Handelspolitik an- 
ns als heute betrieben wird: nicht mehr in sorg- 
fältiger Abwägung der politischen Machtmittel einer 
hteressentengruppe und des Furchtsamkeits-Koeffi- 
@lenten eines bedrohten Ministeriums, sondern in 
Чеш vollen Bewußtsein der Bedeutung, die der Ent- 
altung des Verkehrs für alle materiellen und ideellen 
menschlichen Interessen zukommt. Die deutsche Han- 
elspolitik muß sich darüber klar werden, daß alle 
vorhin als möglich angedeuteten Ziele an Wichtigkeit 
Verschwinden gegenüber dem letztgenannten. Wenn 
“Ine für die Menschheit bestimmte Idee nicht mit der 
„enschheit durchzuführen ist, so шив sie zunächst in 
Kleinem Kreise versucht werden. Vermöge seiner geo- 
Staphischen Lage ruht auf Deutschland die Last und 
x Ehrenpflicht zu dieser Aufgabe. Es wäre nicht 
das erstemal, daß dieses geographische Schicksal 
Deutschlands in seiner Geschichte sich verwirklichte. 
Der preußische Zolltarif von 1818 und der große 

eutsche Zollverein von 1834 lieferten das erste Vor- 

einer Überbrückung von Staatsgrenzen. Mit der 
maligen Freihandelspolitik haben Preußen und 
utschland begonnen, lange bevor England sich 
tan wagte. Der Gedanke der Staaten-Annäherung 
auf handelspolitischem Gebiet ist in seiner prakti- 
chen Durchführung damals von Deutschland aus- 
Segangen. 
zen 7 es daher der Menschheit beschieden ist, ein 
= Be Mal diese Annäherung zu erleben, so 
u die Verwirklichung zunächst nicht weniger 
ч: werkartig sein, als der erste Zollverein und 
a Vorläufer es gewesen sind; und ebenso 
ie damals wird sich die Überwindung der Unvoll- 
wo menheiten vollziehen. Das Deutsche Reich, wie 
5 1866 und 1871 begründet worden ist, war Erbe des 
k yp delsvertrags, den Preußen mit Frankreich ge- 
Chlossen hat. Seit damals hat es nie eine Zeit ge- 
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geben, in der nicht unser Verhältnis zu Frankreich 
für die handelspolitische Entwicklung bestimmend 
gewesen wäre. Als im Jahre 1871 die beiden Länder 
ihren Zwist beendigten, schrieben die Urheber des 
Frankfurter Friedens in den Friedensvertrag die bei- 
derseitige Zusage der Meistbegünstigung ein; der 
einzige Fall in der Geschichte der Handelspolitik, 
daß zwei Völker eine Meistbegünstigung sich für 
ewige Zeiten zusagten. Ewig, soweit Menschenwerk 
ewig sein kann. Der Weltkrieg hat es zerrissen. Und 
eine Generation, weniger ritterlich als die von 1871, 
hat nichts getan, um in dem Friedensvertrag Ein- 
richtungen zu schaffen, die Sieger und Besiegte ein- 
ander näherbrächten. Wenn auf die Jahre 1870/71 
ein Friede von der Dauer fast eines halben Jahrhun- 
derts folgte, so ist dies zu einem erheblichen Teile 
dem Umstande zu danken, daß, so oft auch Verstim- 
mungen und Mißhelligkeiten sich regten, niemals die 
Versuchung auftauchen konnte, sie auf das handels- 
politische Gebiet zu übertragen. Es gab für Deutsch- 
land keine Möglichkeit, einem guten Freunde ein 
Zugeständnis zu machen, das nicht gleichzeitig den 
Franzosen zugute kam; und umgekehrt konnte 
Frankreich keine handelspolitische Anlehnung 
suchen, die eine Differenzierung Deutschlands zur 
Folge gehabt hätte. So sicher in der ersten engeren 
Staatenvereinigung auf europäischem Boden Deutsch- 
land und Frankreich nicht Vereinsgenossen sein wer- 
den, ebenso sicher ist, daß die Wirksamkeit, die eine 
solche Vereinigung für die ganze Menschheit zu ent- 
falten hätte, sich erst regen wird, sobald diese beiden 
Länder wieder in das Verhältnis getreten sind, das die 
Generation von 1871 auf handelspolitischem Gebiet 
anzubahnen wußte. Von den vier europäischen Län- 
dern, die vor dem Kriege an der Spitze unserer Aus- 
fuhrstatistik standen — England, Österreich-Ungarn, 
Rußland, Frankreich —, ist das Reich der Habsburger 
verschwunden. Was ein Handelsvertrag mit Rußland 
wert ist, ist unberechenbar geworden, da Rußland 
sicher ist, die verlangten Zugeständnisse zu genießen, 
aber die gewährten nur genießen läßt, soweit die 
Sowjet-Union als Inhaberin des Handelsmonopols 
Bestellungen machen will. England sucht in sein 
Imperium auszuweichen. Aber die beiden Völker zu 
beiden Seiten des Rheins, an natürlicher Begabung 
und wirtschaftlicher Entwicklung unähnlich bis zur 
Gegensätzlichkeit und deshalb zur Ergänzung wie 
geschaffen, bestimmen die Atmosphäre des Erdteils, 
je nachdem sie aus ihrer Verschiedenheit politischen 
Zwist oder wirtschaftliche Ergänzung hervorgehen 
lassen. Was man auch immer als erstrebenswerte Ziele 
der deutschen Handelspolitik gegenüber den andern 
Ländern hinstellen mag, die Erfüllung erhält ihren 
Inhalt immer nur dadurch, daß unser Verhältnis zu 
diesem Lande auf gedeihliche Unterlagen gestellt 
wird. Dazu ist notwendig, daß die Erkenntnis der 
wirtschaftlichen Verbundenheit in weitere Kreise 
dringt, bei uns — und drüben. 
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Die Zukunft der englischen -Handelspolitik 


Von- Drot Dr, Gerhard Colm 


Der Verfasser, der sich auf einer Reise in England befindet, gibt!einenÜberblick 
über die handelspolitischen Strömungen im britischen Imperium. Er hält es 
für zweifelhaft, daß die soeben eröffnete Reichskonferenz zu einem Ausbau’des 
Vorzugszollsystems zwischen den englischen Dominien und dem Mutterland 
führen mird. Wahrscheinlich ist vielmehr mit einer Verstärkung der Schutzmaß- 
nahmen für einzelne englische Industrien zu rechnen! Auch dadurch’ würde je- 
doch Deutschland nicht zù einem Systemmechsel'seiner Handelspolitik genötigt. 


Bei der gegenwärtigen Diskussion der Frage.„Meist- 
begünstigung oder Gegenseitigkeitsverträge?“ spielt 
das Argument eine Bole, ` Deutschland könne -durch 
die zukünftege Handelspolätzk Englands zu einer Um- 
gestaltung! seiner eigenen Politik gezwungen ‚werden. 
Im, folgenden. geben! wir. ein Bild. von! den. handels- 
politischen, Stimmungen, An England. um. einen. An- 
haltspunkt: für ‚die Beurteilung; dieser Frage zu ge- 
winnen: ‚Selbstverständlich ist-damit.'der weite Um- 
kreis- politischer und. wirtschaftlicher. Probleme,..die 
ші дет Übergang zum. Gegenseitigkeitssystem- zu: 
sammenhängen,|nicht,erschöpft. 


I. 

Die englische Handelspolitik des letzten Jahrzehnts 
konnte als gemäßigter Schutzzoll bei grundsätzlichem 
Freihandel charakterisiert werden. Dieöffentliche Mei- 
nung fast aller Kreise Englands hat aber neuerdings 
einen Umschwung erfahren; sie fordert den Übergang 
zum ausgesprochenen Schutzzoll. Hierbei mag als be- 
deutsames Symptom ‚erwähnt werden, daß dieser 
Umschwung auch die Unternehmer in den alten Ex- 
portindustrien der Baumwolle und Wolle ergriffen 
hat. Manchester, die alte Hochburg des Freihandels, 
ist heute zum überwiegenden Teil schutzzöllnerisch 
eingestellt. Auch die freihändlerische Gesinnung der 
Gewerkschaften und zu einem Teil sogar die der 
Labour Party ist erschüttert. Gegenüber diesem 
&rundsätzlichen Stimmungsumschwung warnen aller- 
dings sorgfältige Beobachter der englischen Verhalt 
nisse vor der Annahme, daß nun auch die tatsächliche 
Handelspolitik v von heute auf morgen radikal geändert 
Werde. Immerhin besteht kein Zweifel, daß sich‘ der 
Unschwung” früher oder später ‘aith in der ` prak: 
tischen Handelspolitik stärker ausprägen wird, wenn 
sicht eine 'ünerwättete (und 'unwährscheinliche) Bes- 


| 
serung der Wirtschäftsfage eintritt. Eine wie auch 


Tuer Бате, ‚Sehwenkung ` der” Handelspolitik' ist 
ү ährsehefnlich. 'welches auch die politische Situation 
der, nächsten "Jahre ’ sein wird. Wie aber wird ‚diese 
7611politik "mutmäßlich ‘aussehen, welche’ Bedeutung 
wird sie" für die deutsche Zollpolitik haben? 

Wenn man unter diesem Gesichtspunkt festzustellen 
sucht, ` was "eigentlich die englischen Schutzzollver- 
treter von einer Umstellung der Handelspolitik èr- 
warten, so gewinnt man in Gesprächen mit Ange- 
hörigen der verschiedensten Wirtschaftszweige und 
Wirtschaftsgruppen den Eindruck, daß von einer 
klaren Vorstellung über die Zielsetzung der Handels: 
politik häufig keine Rede sein kann. Das letzten Endes 


durchschlagende. Argument. ist mehr stimmungsmäßi- 
ger Майит: Die. Lage der ‚englischen „Wirtschaft ist 
schlecht;! die Versprechungen der Liberalen, und der 
Arbeiterpartei sind nicht erfüllt worden; irgend etwas 
muß geschehen; die ganze Welt hat, Zölle, versuchen 
doch auch wir es einmal;mit diesem Heilmittel! Im 
übrigen ‚hört man auch hier alle Schutzzolltheorien, 
die irgendwann einmal vorgebracht wurden. Am häu- 
figsten wird die Auffassung vertreten, daß sich Eng- 
land gegen das soziale Dumping der Länder mit gerin- 
gerem Lohnniveau wehren müsse und daß in einer 
Welt des Schutzzolls ein überwiegend freihändlerisch 
eingestelltes Land Schaden leiden müsse. 


П. 


In dieser Vielzahl von Argumenten sind hauptsäch- 
lich zwei ernsthafte’Begründungen für'den’Schutzzoll 
zu unterscheiden: Die einen vertreten dem Schutzzoll; 
weil sie der englischen‘ Industrie den heimischen 
Markt vorbehalten‘ wollen; ` die ` anderen, ` weil sie 
hoffen, Schutzzoll’als ein Mittel zur Exportsteigerung 
verwenden zu können." Verstärkter Kampf’ um den 
heimischen Markt wird vor'allem'von'denjenigen’er- 
strebt, die resigniert die veränderte Stellung Englands 
im Welthandel’ anerkennen und 'als''unveränderliche 
Tatsache hinnehmen: Sie glauben — wenn sie es auch 
im Gespräch nur vorsichtig und halb widerwillig zw 
geben 21, daß England einen Tëil seiner traditionellen 
Ausfuhr, vor allen an Textilerzeugnissen, endgültig 
und nicht var wegen der politischen’ Wirren vorüber- 
gehend eingebüRthabe, und аав der Ferne’ Osten auch 
nach politischer‘ Beruhigung "nicht genügend '| kauf: 
Kräfiig'seim’werdeum’in steigendem’Maßedierengli- 
schen‘ Produkte ` geben" den Produkten der neu ent: 
standenen überseeischen Industriemaufzanehmen, Bie 
halten mr zwei Lösungen"für möglich: Erstens>die 
Ausmanderung englischer Arbeiter (und englischen 
Kapitals)’ in’ die’neu’industrialisierten"Gebiete, und 
zweitens’die Umstellung’ der englischen" Produktion 
auf die Beheferung vor allem des heimischen Markts. 
Ез! wird darauf verwiesen, daß dieser’ Umstellungs- 
prozeR eigentlich ` schen "voll "in Gang sei, “дай 
gegenüber der Depression in "den alen" Industrien 
die „neuen“ Industrien"&ine verhältnismäßig günstige 
Entwicklung durchmächen’und' nicht annähernd die 
Arbeitslosigkeit haben. wie sie in der Textil- und 
Schwerindustrie zu finden ist. Aber — so ist wohl diese 
Auffassung zu deuten — die Umstellung vollzieht 
sich-zu langsam, wenn ihr nicht durch die Wirt- 
schaftspolitik nachgeholfen wird. Die soziale Gesetz- 
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gebung hati. die Aupassungsfähigkeit;.des. Arbeits- 
markts gehemmt;\hier muß- die Handelspolitik nach- 
helfen. Drei Mittel'werden.gefordert:: die Propaganda 
„Kaufe englische, Produkte!“, die unterstützt! wird 
dorch die Bestimmungen: Ober: die Herkunftshezeich- 
попе; ferner ‚ein ‚„administrativer Protektionismus“, 
der durch-Erschwerungen bet den, Einfuhrformal- 
täten eine.) gewissen Importhemmung, schafft... und 
drittens der -Sehutzzoll.: Die Vertreter» dieser Auf. 
Dune neigen mr Fortsetzung and Verstärkung’ der 
bisherigen Schutzzollpolitik..des., Safeguarding,; des 
Schutzes für bestimmte Produkte, Че. in, starkem 
Maße eingeführt werden, ‚aber an. sich such im 
Inlande erzeugt werden können. 

‚Allerdings muß es auffallen, daß: diese, Einstellung 
nicht nur, was eigentlich. selbstverständlich ‚wäre, in 
den Kreisen der „neuen“ Industrien zu finden, ist; son- 

ern gerade auch bei Vertretern, der ausgesprochenen 

usfuhrindusirien. Bei diesen hört man immer wie- 
Ger ein Argument, welches das Interesse der Ausfuhr- 
Industrien mit desem. Schutzgedanken! Tür den hei- 
Mischen Markt verbindet...In dem Bericht der engli- 
ne Handelskammern. ‚vom - Juli 10201) jet diese 

‘Reorie folgendermaßen! formuliert: 

‚ »Es wird die Auffassung‘ vertreten, дав der Schutz des 

Reimischen. Markts unsere Industriellen zu stärkerer Aus- 

Autzung ‚ihrer Kapazität veranlassen würde, und daß 

hierdurch die Produktionskosten gesenkt und die Wett- 

bewerbsfähigkeit vieler Industrien im Außenhandel be- 
deutend gesteigert würde“ 
Dieser Gedankengang, der auf die Verhältnisse der 
amerikanischen oder z.T. auch der deutschen Pro- 

“Коп zugeschnitten ist, findet sich selbst in Indu- 
Striezweigen, die mit 80 % ihrer Produktion auf die 

usfuhr eingestellt sind. 
wi Prinzip des Safeguarding stößt aber auch in 

agland auf manche Erik Vor allem wird, die Be- 
Eründung angegriffen, daß es sich dabei um ein ge- 
“gnetes Mittel zur Abwehr „unfairen“ Wettbewerbs 
andle. Ein , wirkliches Dumping überspringe auch 
Zoilschranken von 33 %, und der Safeguarding-Appa- 
sgt sei viel zu schwerfällig, um den Markt gegen ein 
plötzlich einsetzendes Dumping zu schützen. Sofern 
ав Safeguarding ein Mittel gegen das sogenannte 
S | adumping sein. soll, dürfe es nicht in einem 

Chutz bestimmter Waren, sondern es müsse in einer 
eme gegen bestimmte Länder bestehen. Ferner 
vet ER gemacht, daß. die Safeguarding-Zölle 

< du ir nicht ausgereicht haben, um eine heimische 
Eege me zu entwickeln. Manche zollbelasteten, Waren 
führt = in einer kaum verminderten Menge einge- 
ke » wobei wahrscheinlich der ausländische Produ- 
пипа der inländische Konsument die Last gemein- 
Er fragen haben. Als bedeutender Pall eines ge- 
Së en Erziehungsschutzes wird ‘die Farbstoffindu- 

te angeführt, bei der der Schutz aber nicht in einem 

u sondern: in einem klug. gehandhabten Lizenz- 
*ystem bestand! 
паре Ziel einer solehenSchutzzollpolitik soll: ledig- 

arin (bestehen, eine Entwicklung’ zu ıbeschleu- 


1 
of в Bemployment, a of the Executive Council’of the Association 
sh Chambers of Commerce (29th July 1930). 
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nigen; die sich nach den veränderten wirtschaftlichen 
Gegebenheiten früher oder später auch ohne den Zoll 
einstellen ` misse, Für,.den! deutschen «Export nach 
England entstehen‘ ‚aus ` dieser Bewegung zweifellos 
ernste ‚Schwierigkeiten, die möglicherweise auch den 
englischen Export nach Deutschland’ mm Mitleiden- 
schaft'ziehen. Für die deutsche’Handelspolitik ist aber 
damit keim Anlaß gegeben, vom'Grundsatz der 'Meist- 
begünstigung abzuweichen. Die deutsche Produktion 
muß»sich "für den Rückgang der‘Ausfuhr "Ersatz 
suchen, soweit nicht eine Minderung der Einfuhr die 
mittelbare 'Folge ist. Wie der'Erfolg der letzten fünf 
Jahre zeigt, wird bei der Struktur der deutschen 
Produktion’ ein solcher Ersatz am leichtesten in einer 
möglichst über alle Weltmärkte’ verteilten Ausfuhr- 
steigerung zu finden sein. Die deutsche Produktion 
mit ihrer Wettbewerbsstärke einerseits in hochwerti- 
gen Spezialitäten (Maschinen, elektrotechnischen und 
chemischen Waren, aber auch in Könsumgütern), an- 
dererseits in billigeren Massenfabrikaten kann sich 
das Risiko nicht leisten, alle Hoffnung af die zu- 
künftige Entwicklung eng begrenzter Арт rgebiete 
zu setzen. 

Ш. ГР е» 

Wir finden in England neben dieser Gruppe von 
Schutzzollargumenten eine zweite, die sich zwar von 
der ersten ; grundsätzlich ; unterscheidet, „aber, doch 
häufig; gleichzeitig іі ‚ihr vertreten wird Diese 
zweite Auffassung entspringt ‚weniger der Sorge um 
den heimischen Markt als dem Wien zur Rück- 
eroberung der ausländischen, Märkte: Sie ergibt sich 
nicht so scht ‚aus der; Einsicht in, die mangelnde Um- 
stellungsfähigkeit деге; Binnenwirtschaft,.. als. aus 
einem: Mißtrauen mn das Funktionieren, des Welt- 
markis. Diese. Bewegung; tritt am lautesten, als, Ruf 
nach dem „Empire, Free Trade" in-Erscheinung. 

In’ дег. deutschen Presse; ‚wird.,.diese./Strömung 
häufig. falsch beurteilt.. Die ‚einen, ‚überschätzen 
die ‚Bewegung, ‚weil sie sich zu, stark von der Zei- 
tungs-Kampagne' beeinflussen ‚lassen, . die anderen 
unterschätzen. sie, da sie our die Äußerungen; füh- 
render.. Persönlichkeiten, berücksichtigen: „In, „den 
maßgebenden. Kreisen: ‚jeglicher, Richtung wird йе 
Empire ` Free. 'Trade-Bewegung' ‚schon ‚deshalb nicht 
ernst genommen, | weil..die ‚Propaganda. der Presse- 
lords ‚dem venglischen. +Stilgefühls widersprieht. „Die 
Bewegung; ist nicht gesellschaftsfähig, ganz abgesehen 
davon, daß! das .Utopische.des Plans. zu stark іші die 


Dieses Hatt enthält auf ‘Seite 1877 'bis»Seite' 1887 
Internationale. Wirtschaftszahlen: der Md W, 


eine Übersicht über Produktion, Arbeitsmarkt, Außenhandel, 
Verkehr, Grof- und ` Einzelhandelspreise, Umsätze. und 
Geshäftsgang, ‘Geld und Kapitalmarkt, Börse, Slaats- 
finanzen, Wanderungsbewegung ‚sowie über die wichtigsten 
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Augen fällt. So gewiß es aber ist, daß niemals Em- 
pire Free Trade sein wird, solange nicht überhaupt 
Free Trade in der Welt herrscht, so gewiß ist es an- 
dererseits, daß diese wirtschaftspolitische Propa- 
ganda gerade auch den außenpolitischen Wünschen 
Englands entspricht, und daß sie den Boden für 
den allgemeinen handelspolitischen Stimmungsum- 
schwung mit vorbereitet. Im Kern wäre „Empire 
Free Trade“ nichts anderes als eine Durchführung 
des auf dem politischen Bereich des Empire be- 
schränkten Gegenseitigkeitssystems. In dieser Form 
findet sich der Gedanke genau so in der konserva- 
tiven Presse, wie er auch in Kreisen der Trade 
Unions vertreten wird (vgl. den letzten Gewerk- 
schaftskongreß, insbesondere den Bericht für die 
„Imperial Conference 1950“) ). 

Es ist aber schwer, aus Gesprächen ein Bild zu ge- 
winnen, wie dieses Preferenz-System eigentlich aus- 
sehen soll. Die schon gegenwärtig bestehenden Vor- 
zugszölle, die alle Dominien für die geschützten 
Waren genießen, haben nur den Sinn einer Geste; 
denn in diesen Waren kommt eine Einfuhr aus den 
Dominien nach England kaum in Betracht. Wenn 
den Dominien wirklich etwas als Gegengabe für eine 
verstärkte Hereinnahme englischer Waren geboten 
werden soll, so kann sie nur in einer V orzugsbehand- 
lung von Rohstoffen und Lebensmitteln bestehen. 

Man kann in England häufig Kritik daran hören, 
daß sich dieses Reziprozitäts-System auf das Empire 
beschränken soll. Anf die Frage nach seiner 
Stellungnahme zur Empire Free Trade-Bewegung 
antwortete z. B. ein bedeutender Industrieller, er 
trete in dem Augenblick für diese Bestrebungen ein, 
in dem auch Argentinien, Deutschland und andere 
Länder dem Empire beitreten würden! Die Empire 
Free Trade-Forderung stellt im Grunde eine Bewe- 
gung zur Einführung des Reziprozitäts-Systems dar, 
die an dem Punkte einsetzt, der nach der Volks- 
stimmung und nach den politischen Gegebenheiten 
als der günstigste angesehen wird. Für die praktische 
Durchführung sind mir nur zwei Pläne begegnet, die 
wenigstens theoretisch als folgerichtig erscheinen. 
Der eine Plan geht dahin, für alle eingeführten Wa- 
ren ohne Unterschied einen 10 %igen Zollsatz festzu- 
setzen, diesen Zoll aber gegenüber solchen Ländern, 
die englische Waren frei hereinnehmen, nicht zu er- 
heben. Dieser Plan wird gerade in liberalen Kreisen 
— der einflußreiche H. D. Henderson befürwortet ihn 
2. B. — viel erörtert, weil er am sichtbarsten zum 
Ausdruck bringt, daß der tiefere Sinn dieses Schutz- 
zolls darin besteht, die Welt zum Freihandel zu 
zwingen. Dagegen wird aber geltend gemacht, daß 
eine lange und schädliche Übergangszeit nötig ist, 
bis der Plan in Wirksamkeit treten kann. Würde 
plötzlich der 10 %ige Zoll erhoben, so würde zunächst 
die englische Rohstoff- und Nahrungsmittelversor- 
gung verteuert werden, während die Erleichterungen 
für die Ausfuhr erst viel später eintreten können. 
Selbst wenn alle Länder durch dieses Vorgehen Eng- 
lands gezwungen würden, auch ihrerseits zum Rezi- 


2) Published by the Trades Union Congress General Council, London. 
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prozitäts-System überzugehen, müßte doch erst ab- 
gewartet werden, bis das alte (auf dem Prinzip der 
Meistbegünstigung aufgebaute) System abgewickelt 
ist. Immerhin würden manche englischen Gewerk- 
schaftsvertreter bei dem im ganzen gegenüber der 
Vorkriegszeit gehobenen Lebenshaltungsniveau der 
Arbeiterschaft eine gewisse Verteuerung der Nah- 
rungsmittel, vielleicht auch ohne Lohnsteigerung, in 
Kauf nehmen, wenn damit steigender Export und 
sinkende Arbeitslosigkeit zu erkaufen wären. 

Ein zweiter Plan wird am stärksten von der lin- 
ken Arbeiterpartei’), in gemäßigter Form aber auch 
von anderen Arbeiterkreisen vertreten. Es wird die 
Forderung erhoben, „Import Boards“, d. h. Einkaufs- 
behörden, auf Grund eines Einfuhrmonopols für die 
verschiedenen Produkte (vielfach werden Weizen und 
Wolle als wichtigste Beispiele angeführt) einzurich- 
ten. Diese Behörden sollen Lebensmittel, Rohstoffe 
usw. aufkaufen und hierbei diejenigen Länder be- 
vorzugen, die englische Industrieprodukte in steigen- 
der Menge beziehen. Gleichzeitig sollen sie einen 
Schutz gegen fremde Dumpingexporte ausüben, ір- 
dem sie auch die zu gedrückten Dumpingpreisen an- 
gebotenen Waren kaufen, aber im Inlande zu einem 
„fairen“ Preise absetzen sollen. Aus einer Quelle der 
Störungen will man so das Dumping zu einer Ein- 
nahmequelle dieser Organisation machen. Ein solches 
Einfuhrmonopol, das auch weitgehend die Kontrolle 
der Ausfuhr mitübernehmen muß, hat aber in Eng- 
land kaum Aussicht, in naher Zukunft eingeführt zu 
werden. Schon die verdächtige Ähnlichkeit mit dem 
russischen Außenhandelsmonopol macht den Plan un- 
populär. Ein Hauptvertreter der Import Boards-Idee. 
der Labour- Abgeordnete Wise, ist einer der Organi- 
satoren der englischen Kriegswirtschaft. Natürlich 
ist es durchaus möglich, daß in einzelnen Fällen 
solche Verträge über „bulk purchase“ abgeschlossen 
werden, deren Bedeutung in einer Preissicherung für 
das Ursprungsland liegt. Aber kaum wird sich hier- 
aus ein neues Prinzip der Handelspolitik entwickeln. 
Auch diese Bewegung führt letzten Endes nur dazu, 
daß auch in der Arbeiterschaft die Anhänger des 
Freihandels seltener werden. 

Es ist kaum anzunehmen, daß die Dominien zu Zu- 
geständnissen als Gegenleistung für die „Buy Empire 
Products!“-Agitation und für ähnliche Maßnahmen 
bereit sind. Diese Bewegung hat nicht annähernd die 
gleiche Wirkung wie die entsprechende Propaganda 
für englische Produkte. „‚Buy Empire Products‘ be- 
gins at home“ sagt der Engländer. 


IV. 


Die Frage nach den Aussichten einer von England 
ausgehenden Wendung in der Handelspolitik hängt 
zunächst von den hinter ihr stehenden außenpoli- 
tischen Kräften ab. Nun ist zweifellos in England 
der Wille lebendig, das Empire in stärkerem Maße 
zur politischen Finheit zu machen. Die Kräfte in den 
Dominien und Kolonien scheinen aber gerade die 
umgekehrte Richtung zu haben. Hinzu kommt, daß die 


з) S. z. В. The Labour Party. Agenda for the Thirtieth Annual Con- 
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Dominien im Grunde Zollbegünstigungen für England 
ы geben haben, während England nur schwer wirk- 
ich bedeutende Gegenleistungen gewähren kann. 
Die Frage, ob das Gegenseitigkeitssystem auf die 
großen politischen übernationalen Gebilde be- 
Schränkt oder allgemein zur Maxime der Außenhan- 
delspolitik werden soll, hängt letzten Endes von dem 
Zutrauen ab, das man in den wirtschaftlichen Mecha- 
nismus zu setzen bereit ist; denn diese Gegenseitig- 
keit läuft darauf hinaus, den marktmäßigen Aus- 
tauschmechanismus durch eine planwirtschaftliche 
egelung zu ersetzen. Nach der klassischen Außen- 
handelstheorie muß sich die Gegenseitigkeit selbst- 
tätig durchsetzen. Ein Land, das sich von der Ein- 
fuhr abschließt, muß auch seine Ausfuhr vermindern, 
und ein Land, das seine Grenzen öffnet, muß auch 
Seine Ausfuhr steigern, sofern nicht Kapitalbewegun- 
Sen und andere Posten den Ausgleich herbeiführen. 
Das Zutrauen in diesen Mechanismus ist aber auch 
д, solchen Kreisen Englands stark erschüttert, die 
eme ökonomische Schulung haben. Von den poli- 
tischen Motiven abgesehen, liegt hierin meines Er- 
achtens der tiefere Grund für die Tatsache, daß die 
Orderung nach Gegenseitigkeits-Verträgen und natu- 
ralen Austauschgeschäften großen Stils in der letzten 

IL so stark an Boden gewinnen konnte. 

n diesem Aufsatz kann und soll nicht die Frage 
бергі + werden, ob dieser Zweifel berechtigt ist, oder 
00 der Außenhandelsmechanismus, wie ihn die Klas- 
Siker beschrieben haben, auch gegenwärtig trotz der 

urch staatliche und verbandsmäßige Maßnahmen 
verminderten Anpassungsfähigkeit der Wirtschaft 
noch funktioniert. Nur das Ergebnis einer theoreti- 
schen Untersuchung dieser Frage sei angeführt‘): Der 
äußere Handelsmechanismus ist in seiner kurzfristi- 
gen Reagibilität gegenwärtig stark gehemmt. Hier 
Müssen die internationalen Kreditbewegungen zu- 
nächst den Ausgleich herbeiführen. Langfristig, im 
ST der wirtschaftlichen Entwicklung, vor allem bei 
echnischem Fortschritt, hat derMechanismus aber un- 
Seres Frachtens nach wie vor seine Gültigkeit. Es fragt 
Sichnur, ob man diese langfristigeEntwicklungabwar- 
ten kann, Die Disproportionalität in der Entwicklung 
E Ur-Industrien und der verarbeitenden Industrien, 
vă weltwirtschaftliche Neuverteilung der Produk- 
on, die Umstellungen in den Kapitalströmen (durch 
©parationen und interalliierten Schuldendienst), 
e Störungen im Geldmechanismus stellen tief- 
WE Wandlungen dar. Deshalb ist der Zweifel be- 
iR igt, ob wir warten sollen, bis im weltwirtschaft- 
ш: en Zusammenhang alle diese Umstellungen selbst- 
A 18 vollzogen sind, oder ob es richtiger ist, іп diese 
ziehungen mit planwirtschaftlicher Regulierung 
үш Аел, Ist es nicht ähnlich wie in der Kriegs- 
E wo der freie Warenmarkt auch im Innern gestört 
a TE sich vielfach zur Deckung der dringend- 
gl e ensbedürfnisse ein primitiver Naturalaus- 
Lef von Kleidern, Möbeln usw. gegen Eßwaren 
wickelte? Als eine ähnliche Notmaßnahme werden 


уу 
der КЁ. meinen Aufsatz „Theorie der komparativen Kosten — Theorie 
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diese Gegenseitigkeitsverträge zwar vielfach in Eng- 
land angesehen; aber schwerlich wird man sie zum 
Prinzip der englischen Handelspolitik machen. Die 
Bedenken, in ihnen etwas anderes als einen gelegent- 
lichen Stimulus zu sehen, liegen zu offen auf der 
Hand. Gesteigerte Einfuhr muß unter sonst unver- 
änderten Umständen auch zu gesteigerter Ausfuhr 
führen, aber keineswegs muß sich diese Ausfuhr 
immer auf dasselbe Land erstrecken, aus dem die 
Mehrimporte stammen — ebensowenig wie etwa der 
Schuster, der Nahrungsmittel kauft, seine Schuhe un- 
mittelbar an den Bauern, der die Nahrungsmittel 
liefert, verkaufen muß. (Dieses Argument hat eine 
besondere Bedeutung gerade auch für Deutschland, 
das als Reparationen und Zinsen zahlendes Land auf 
eine Entwicklung der Ausfuhr ohne entsprechende 
Entwicklung der Einfuhr angewiesen ist.) Außer- 
dem werden die Gegenseitigkeitsabmachungen da- 
durch auf Schwierigkeit stoßen, daß die Dringlich- 
keit des Angebots der beiden Parteien selbst dann 
verschieden sein kann, wenn es sich um die gleichen 
Geldbeträge in der Ausfuhr beider Länder handelt. 
Wenn es nun bisher nicht einmal möglich war, trotz 
der starken staatlichen Organisation im Innern eines 
Landes einen planwirtschaftlichen Ausgleich zwi- 
schen den verschiedenen Interessen durchzuführen, 
so wird dies noch viel weniger im zwischenstaatlichen 
Verkehr gelingen, solange nicht eine starke zwischen- 
staatlich-politische Verbindung der Beteiligten ge- 
geben ist. Sofern diese Gegenseitigkeitsverträge mit 
einer Erhöhung der Zollmauern im ganzen verbun- 
den sind und nicht etwa nur einen schrittweisen Zoll- 
abbau darstellen, können sie die weltwirtschaftlichen 
Störungen unter Umständen noch verstärken. Diese 
Gesichtspunkte dürften in dem nüchternen England 
gerade dann zur Geltung kommen, wenn die Durch- 
führung der — bisher mehr schlagwortartig vertre- 
tenen — Pläne in greifbare Nähe rückt. Eingriffe in 
die weltwirtschaftlichen Beziehungen finden einen 
geeigneteren Ansatzpunkt im Kapital- und Geldver- 
kehr; doch sind wir auch in dieser Hinsicht noch weit 
von jeder planwirtschaftlichen Regelung entfernt. 

Eine Gegenüberstellung der beiden gekennzeich- 
neten handelspolitischen Strömungen Englands läßt 
erkennen, daß die Politik der auf das Empire oder 
auf alle Länder sich erstreckenden Gegenseitigkeits- 
verträge in der öffentlichen Meinung die größte Rolle 
spielt. So gewagt es ist, am Vorabend der Empire- 
Konferenz eine Prophezeiung auszusprechen, so 
glauben wir doch Anlaß für die Vermutung zu haben, 
дав diese Bewegung letzten Endes nur eine Verstär- 
kung des Schutzzolls auf bestimmte industrielle 
Waren zum Ergebnis hat, wobei mehr als Geste eine 
gewisse Vorzugsbehandlung für das Empire und auch 
der eine oder andere langfristige Lieferungsvertrag 
vorgeschlagen wird. Von dieser Seite dürfte aber die 
deutsche Handelspolitik nicht zu einer grundsätz- 
lichen Änderung ihrer Haltung genötigt werden. Wie- 
weit andere, vor allem politische Argumente etwa 
hierfür angeführt werden können, bleibe im Rahmen 
dieses Aufsatzes unerörtert. 
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Exzesse.der Technik 


Von Prof.:Georg Bernhard, 


ан Inflation:und Stabilisierungihaben dem technischen Geist zur Herrschaft 
über |kaufmännische-Kalkulationsgrundsätze|verholfen!: Der Drang nachdem 
technisch ‚Voollendeten siegte, allzus.häufigiübervdielwirtschaftliche Vernunft. 
An einem Beispielıaus England, ao sich kürzlich-Versicherungsgesellschaften 
gerveigert haben, einen ` Zechnisch (aber nichtwirtschaftlich)nausgezeichneten 
Dampfer' zu versichern, -wird..gezeigt, daf sich in diesem Land die gesunden 
Kaujmannsgrundsätze/ gegen die rein technischen‘ Jdeale zur Wehr setzen: 
Das ‚Beispiel sollte ën Deutschland Nachahmung finden: 


Es geschehen "Zeichen ‘und Мапе Ра? England, 
dem ‘Mutterland der''Rekorde und "дет ` Wetten. Zet 
man der Rekordsucht"in' die" Arme gefallen. "Und 
zwar aus Gründen wirtschaftlicher "Vernunft, "aus 
Gründen, die in der ganzen Welt gewürdigt werden 
sollten und die zeigen, daf an den alten Pflanzstät: 
ten britischer Kaufmannstradition‘ das" vernünftige 
wirtschaftliche Denken’noch in’Ehren gehalten wird. 
Vielleicht nimmt‘ sich Europa ein Beispiel daran. 

Zwischen den britischen, amerikanischen und’ deùt? 
schen 'Schiffahrtsgesellschaften' findet ein ` lebhafter 
Wettbewerb statt. Ein’ Wettbewerb wm die Passagiere 
für" die Ozeandurchquerüung, also "auch ein Wettbe- 
werb um'die'’Schnelligkeit. Ein Ringen um das Derby 
des Ozeans, dessen Sieger, 'ebenso 'wie’die’Gewinner 
der nationalen und’ internationalen” Pferde-Derby- 
Prüfung, mit einem blauen Bande geschmückt wer- 
den. Das blaue Band des Ozeans tragt das'siegge- 
krönte” Schiff am Schornstein. Zuletzt bat eg die 
Bremen-Europa-Klasse des 'Norddeutseheu”Lloyd er. 
rungen. 'Man’rüstcte in England zum Bau eines Коп: 
kurrenzschiffes.’ Die” Cunard-Line "hatte bereits mit 
der Glasgower 'Werft"John Brown & Co einen Ver: 
trag" auf den ` Bou des ",;dicksten* “Riesendampfers 
abgeschlossen!" Aber da machte Llovds einen Strich 
durch die Rechnung: Denn die hinter Lioede stehen- 
den Neraicherungegescllschaften Weigerten” sich, das 
Risiko’ von angehläch go Mä. BM 'zu tragen) das їп 
der Versicherung des Schiffes gelegen hätte Auch die 
höchsten ‘Prämien lockten nicht. Lloede тане die 
Erklärung abgeben, дав seine’ Partner lediglich'rund 
20 Millionen’ vom’Gesamtrisiko zu tragen 'beabsichtig- 
ten» Die‘englische Regierung, die um іе Komplettie- 
rung’ der Versicherung angegangen war, schwankte 
lange, ob sie Jm Interesse des englischen! Ansehens 
die restlichen 60 Millionen'versichern sollte. Das eng: 
sche Handelsministerium“ scheint sich sehr"dafüt 
eingesetzt zu'haben! Aber дап: еһе die englischen 
Versicherungsgesellschaften die Übernahme des 'Risi- 
kos gemeinsam mt den Staate ab. eo daß vorläufig 
der’ Ban des Schiffes mindestens ‘zweifelhaft gewor- 
den et. 

Daf die englischen Verktehrinebgesellfchaften mit 
dem’ Staat nicht koöperieren'‘wollen,’ist’interessant. 
Sie motivieren (re Weigerung damit) daf sie die Be: 
hörden’ in’ das Versicherungsgeschäft gar nicht erst 
hineinlassen wollen; weil sie darin den Übergang zu 
einer Verstaatlichung der Versicherung schen ` Die 
Gefahr scheint ihnen wahrscheinlich besonders groß, 


solange die "Arbeiterregierung" das’ Heft in der Hand 
hat, weil” die Sozialisierung der Versicherung, die 
nicht bloß in sozialistisch beeinflußten Ländern schon 
lange eine ‘Forderung ist, der englischen Arbeiter- 
regierung bei der jetzigen 'Geldnot besonders will- 
kommen sein mußte. Diese Weitsichtigkeit spricht 
für die Vernunft der englischen Wirtschaftskreise. In 
Deutschland wird die Sozialisierung von Defizit und 
Risiko seitens der Wirtschaft nicht ungern gesehen, 
Ja manchmal sogar gefordert, aber stets entsteht ein 
großes Geschrei, wenn der Staat auch einmal gute 
Geschäfte für sich beansprucht. 

Der Widerstand der englischen Versicherungsgesell- 
schaften gegen die Mitübernahme des Risikos durch 
den Staat ist, zwar interessant, doch für unseren Fall 
nur ein Beiwerk. Das Wesentliche ist der Grund, aus 
dem die englischen Versicherungsgesellschaften solche 
Rekordschiffe anscheinend überhaupt nicht mehr vër- 
sichern wollen, Sie weisen darauf hin, daß die Kosten 
von Luxusschiffen so enormer Größe in gar keinem 
Verhältnis zur Verzinsungsmößlichkeit stehen. Damit 
wird, zur öffentlichen Kenntnis gebracht, was in den 
Fachkreisen bereits Wald. und Wiesen-Weisheit ist, 
daß nämlich all die Prunkdampfer, die für die gro- 
Ren internationalen Schiffahrtsgesellschaften Reklame 
fahren, vom Rentabilitätsstandpunkt aus nicht mehr 
zu rechtfertigen sind, Trotz der enormen Preise’ diè 
einzelne Passagiere bezahlen müssen, bringen sie die 
Kosten nicht herein. Te mehr die Krise der európai- 
schen Länder auch auf die anderen Kontinente über- 
greift, desto seltener werden die überseeischen Passa- 
giere. Schon der Luxuskabinenraum ist nicht mehr 
voll auszunutzen. Es ist eigentlich dasselbe Problem 
(vermehrt vielleicht om weitere Unkosten), das sich 
bei den modernen Hotels darbietet. Man bietet einigen 
wenigen Glückliehen einen durch den Gegensatz Zu 
den Passagieren der übrigen Klassen kaum mehr zu 
rechtfertigenden Komfort, und schließlich bezahlt 
keiner der Bevorrechtigtien, was er kostet. 

Hoffentlich wird das Beispiel der englischen Ver- 
sicherungsgesellschaften auch auf ihre Schwester- 
unternehmungen in den übrigen Ländern zurückwir- 
ken. Vielleicht geht von dieser Tat von Lloyds’ auch 
auf andere Gebiete als dem des Schiffbaus eine wohl- 
tuende Gesinnung aus. Denn was hier als wirtschäft- 
lich unvernünftig verurteilt wird, ist eigentlich die 
Krankheit unserer Zeit: die Rekordsuchf auf allen 
Gebieten. ‘Soweit ep ‚sich "um Sport handelt; leiden 
dadurch körperlich die Menschen, anstatt der Seg- 
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"ungen der mäßig angewandten Übungen teilhaftig 
Zu werden. Soweit es um Privatvermögen geht, wer- 
den für die Eitelkeit unbändige Ausgaben gemacht. 
EN Rekordsucht im üblichen Sinne des Wortes 
eiden vielleicht nur einzelne. Mögen sie es! Aber 
diese Krankheit hat sich in die ganze Wirtschaft ein- 
Senistet, und man kann sie dort auf die Formel 
zurückführen Herrschaft der Techniker über die 
ernunft der Wirtschaftler. In der chemischen In- 
ustrie weiß man lange, daß durch Laboratoriums- 
. xPerimente Probleme zu lösen und auch schon ge- 
‚det sind, durch die manche neugierigen Fragen, die 
Jahrhundertelang an die Wirtschaft gerichtet worden 
Sind, beantwortet werden. Die Phantasie des Wissen- 
Schaftiers stürmt ungehemmt vorwärts. Oft dienen 
Jahrzehntelange Mühen in den Industrie-Laboratorien 
@igentlich nur noch dem Zweck, zu probieren, wie man 
‚“oretisch gelöste Probleme in Formen lösen kann, 
'e wirtschaftlich rentabel sind. Wir haben es erlebt, 
$ Ingenieure, die ihrer Phantasie und ihrem Kön- 
ре: volle Freiheit gewähren konnten, Fabriken hin- 
ellten)"die'Meisterwerke’der Technik waren. Diese 
such erstätten waren das Zentrum, zu dem die Be- 
ier aller Kongresse staunend zusammenströmten. 
a heit und Kühnheit der Projektion animierte 
oft auch die Aktienzeichnung.. Hinterher aber 
am die tiefe Enttäuschung durch Dividendenlosig- 
et, Ein Musterbeispiel aus der vorrevolutionären 
“t waren die Niles-Werke, die damals vom Loewe- 
Onzern gebaut wurden und die besten amerikani- 
schen Werkzeugfabriken in den Schatten stellten. 
; er Unterschied war nur, daß die unscheinbaren 
“Merikanischen Werke rentierten, die Niles-Werke 

aber Geld verschlangen. 
.. der reichen deutschen Vorkriegswirtschaftszeit 
aler. es auf solche vereinzelten Verschwendungen 
àt an. Die Kriegsperiode, in der die Wirtschafts- 
Sesetze umgekehrt waren — weil es ja viel weniger 
KE Rentabilität ankam als darauf, möglichst 
al große Massen von Kriegsgütern herzustel- 
E —, hieß beinahe permanent den Techniker über 
ie ‚Kaufmann siegen; Kalkulationen waren über- 
‚5515, weil der Staat ihm jeden Preis zahlte. Dann 
wa die Inflationsperiode, also wieder eine Zeit maß- 
Enn Verschwendung für Techniker-Phantasien, weil 
гем Sich nicht besser vom schwankenden Geldboden 
Spe Sen scheinbar unerschütterlichen Boden der 
Kae; hinüberretten zu können glaubte, als durch 
geh N Schaffen von immer neuem Sachkapital. 
“er Stabilisierung haben sich diese Sünden bit- 

er gerächt. 

Ta aber wurde der Grundstein zu Dingen ge- 
aei 1e mi bloß den einzelnen Kapitalisten und 
Беара Werk angingen, sondern an denen die 
bloß = irtschaft bis heute krankt. „Мап denke 
die a in jenen Zeiten die Eisenindustrie 
verschiebun ät a durch den Krieg und die Grenz- 
gewann A g ver orenen Fabriken mehr als wieder- 
Stätten ; urch den Wiederaufbau der Produktions- 
Beie ў innerhalb der neuen Grenzen. Um nur ein 
Piei zu nennen: die neuen Thyssenschen Ersatz- 
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werke für die luxemburgischen Fabriken waren ein 
unerhörter Triumph der deutschen Technik, weil das 
Neueste und Kostspieligste in sie hineingebaut wer- 
den konute. Die Folge'aber war die deutsche Eisen- 
Überproduktion, die der Konsument bis auf den 
heutigen Tag um so teurer bezahlen muß, je fester 
die internationale Eisenproduzenten-Organisation 
ihre Ringe schmiedet. 

Dann aber kam die Periode der Rationalisierung. 
Jeder Generaldirektor, insbesondere jeder Junior- 
chef, war erfüllt von der Erinnerung an die ameri- 
kanischen Produktionsstätten, die er gesehen hatte 
und die während des Krieges eine besondere Aus- 
dehnung und Verfeinerung erfahren hatten. Die 
Rationalisierungsmethoden Amerikas nach Europa 
zu übertragen, wurde allgemeine Mode. Wieder be- 
siegte der Techniker den Kaufmann. Man vergaß 
nur eine Kleinigkeit: den amerikanischen Absatz. 
Und der kalkulierende Kaufmann, dem das Rationali- 
sierungsproblem damals noch neu war, kannte auch 
die Erfahrung nicht (weil ihm damals das im Absatz 
so glückliche Amerika diese Erfahrung noch nicht 
kundzutun vermochte), daß die rationalisierte Fabrik 
auf gleichbleibenden Konsum angewiesen und sofort 
teurer als die alte Klitsche ist, wenn die Produktion 
um. ‚einen wesentlichen Prozentsatz‘ eingeschränkt 
werden muß. Die festen Kosten fressen die Renten 
der Produktion. 

Was die Techniker zu leisten vermögen, wissen wir 
nun. Der deutsche Techniker war vor dem Kriege 
gut. Jetzt ist er unerreichbar. Im Grunde genommen 
scheint kein Problem für ihn unlösbar zu sein. Er 
hat seine Lorbeeren reichlich verdient. Aber der 
Techniker ist dienendes Glied der Wirtschaft, die 
vom Kaufmann regiert werden muß. Die Wirtschaft- 
lichkeit ist im kapitalistischen Betrieb oberstes Ge. 
setz. Wo man dieses Grundgesetz mißachtet, tritt Ar- 
beitslosigkeit über Gebühr ein, ohne daß in naher 
Zukunft liegende Entwicklungsmöglichkeiten Aus- 
gleich schaffen. „Wir müssen uns zur Sparsamkeit 
zurückfindsn“, so lautet die allgemeine Parole. Aber 
die wirkliche Sparsamkeit ist nicht bloß Einschrän- 
kung der Lebenshaltung und Verbilligung durch 
Lohnsenkung, sondern auch Zurückdrängung der 
Rekordsucht, Unterstellung des Technikers unter die 
Herrschaft des Kaufmanns, Rationalisierung des Ab- 
satzes und Hebung des Absatzes durch Leistung für 
den Kunden. Ich weiß nicht, ob unter Umständen 
nicht die Feuerversicherung auf dem Gebiete der 
Industrie eine ähnliche Warnerrolle übernehmen 
könnte, wie es die englischen Versicherungsgesell- 
schaften für den englischen Schiffbau getan haben. 

Es kommt aber noch eins hinzu, und daran erinnert 
gerade der Einspruch der Lloyds-Partner gegen den 
Bau von Prunkschiffen. In unserer Zeit gibt es nicht 
nur viel Elend, sondern mehr noch ungeheuer viel 
künstlich gehäuften Zündstoff durch die Verbreite- 
rung der Kluft zwischen Arm und Reich, durch den 
absoluten Mangel auf der einen und den ungeheuren 
Luxus auf der anderen Seite, verschlimmert noch 
durch die Tatsache, daß die Nutznießer des Luxus 
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ihn öffentlich zur Schau stellen und dadurch breite 
Massen diesen Gegensatz fühlen lassen. In der Schiff- 
fahrt ist das scheußliche Zwischendeck auf den gro- 
Ren Luxusdampfern aufgehoben durch den besseren 
Komfort der dritten Klasse, wodurch der Gegensatz 
zu den Luxuspassagieren vielleicht etwas gemildert 
wird. Auf den Eisenbahnen hat man die vierte Klasse 
aufgehoben, die erste Klasse nur für die internatio- 
nalen Züge bestehen lassen, und im Grunde genom- 
men besteht dort nur noch die Scheidung zwischen 
Holz- und Polsterklasse. Das mag ein Anfang zur 
Nivellierung sein. Aber gerade hier könnten noch 
erhebliche Fortschritte gemacht werden. Man hat 
den Luxuskomfort enorm gesteigert. In ihm haben 
die technischen Möglichkeiten Orgien gefeiert. Was 
man aber vollkommen unterlassen hat, ist, die Luxus- 
erfahrungen zu popularisieren, die technischen 
Werte, die man dort erreicht hat, der Gesamtheit 
zuteil werden zu lassen. Hier liegt ein für die Zukunft 
sehr anregendes wirtschaftliches Moment. Anstatt 
einen Kampf gegen das Automobil zu führen, der 
doch wirklich etwas an die Kämpfe der alten Post- 
halter gegen die Eisenbahn erinnert, sollte z. B. die 
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Reichsbahn versuchen, den Komfort für die Masse zu 
erhöhen, das Reisen zu einem Vergnügen zu machen 
und dadurch den Konsum anzuregen. Vielleicht 
würde man damit auf die Dauer sogar die hohen 
Tarife überwinden, vielleicht aber — dieser kauf- 
männische Grundsatz scheint in Deutschland manch- 
mal etwas abgekommen zu sein — würde sich auf 
diese Weise der Betriebsko&@ffizient sogar senken, so 
daß daraus eine Herabsetzung der Tarife und eine 
Mehrbenutzung der Bahnen entstehen könnte. Vor 
dem Krieg hatte in Deutschland gerade eine Ära des 
Massenkomforts eingesetzt. Äußeres Zeichen war die 
Arbeiterwohnung in der Mietkaserne mit Baderaum, 
und ähnliches geschah auf anderen Gebieten. 

Die gegenwärtigen Zeiten sind gewiß nicht dazu 
angetan, sich von solcher Übung ohne weiteres einen 
Erfolg zu versprechen. Aber man sollte wieder daran 
denken, daß der Techniker dem Kaufmann durch 
seine Werke die Rentabilität nur verschaffen kann, 
wenn er jetzt seine ganze Energie auf den Absatz 
richtet. Nicht der Luxus schafft die Ausnutzbarkeit 
der wirtschaftlichen Möglichkeiten, sondern der 
Dienst der Technik an der Allgemeinheit. 


Die Rationalisierung der Eisen schaffenden Industrie 


Die deutsche Eisenindustrie hat in den letzten Jahren eine intensive Ratio- 

nalisierung durchgeführt. Der Wirkungsgrad fast jedes einzelnen Betriebs- 

teils von der Begichtungsanlage bis zur Adjustage konnte mwesentlich gesteigert 

werden. Diese mweitblickende Rationalisierungsarbeit bewährt sich jetzt, то 

unter dem Druck der Marktlage eine Anpassung der deutschen Inlandseisen- 
preise an die Wellmarktpreise unvermeidlich ist. 


Die straffe Syndizierung der deutschen Eisen- 
industrie hat den Verwaltungsapparat der Eisen- 
verbände mit der Zeit schwerfällig gemacht. In den 
Vertriebsorganisationen der Eisenindustrie verwan- 
deln sich die ausführenden Organe aus Kaufleuten 
in Beamte, die für die Innehaltung der verwickelten 
Verkaufsvorschriften sorgen müssen. Die Anpas- 
sungsfähigkeit, die sich die der Konkurrenz unter- 
worfenen Unternehmungen erhalten müssen, geht 
den kaufmännischen Büros und den Verwaltungs- 
stellen der Syndikate nach und nach verloren. 

Der Verdacht liegt nahe, daß auf technischem Ge- 
biet eine ähnliche Erstarrung eingetreten sei, daß 
infolge der Monopolorganisation auch in technischer 
Hinsicht unrationelle Meihoden Eingang gefunden 
haben. Prof. Dr. Flechtheim gab in einer Vorstands- 
sitzung des Reichsverbandes der Deutschen Industrie 
am 15. Dezember 1927 diesem Gedanken Ausdruck, 
als er der Kartellidee, die in der Eisenindustrie mit 
einer Konsequenz wie in keinem anderen Industrie- 
zweig durchgeführt ist, die Idee der Rationalisierung 
als etwas Gegensätzliches gegenüberstellte. Der Kor- 
referent der damaligen Sitzung, Dr. Reichert, Ge- 
schäftsführer des Vereins Deutscher Eisen- und 
Stahlindustrieller, erwiderte darauf nicht gerade 
schlagend; daß sowohl Kartelle als auch Rationali- 
sierungsmaßnahmen Kompromisse in sich trügen; 


das Kartell sei ein Kompromiß der Mitglieder unter 
sich, die Rationalisierung ein Kompromiß zwischen 
Finanzierungsmöglichkeiten und technischem Fort- 
schritt. Reichert verwies im übrigen auf die Arbeits- 
teilung zwischen Kartellen und technischen Verbänden. 

Angesichts der hier bestehenden Unklarheit ist 
es gerade für den grundsätzlichen Gegner des Mono- 
polismus Pflicht, anzuerkennen, was in Wirklichkeit 
geleistet wurde. Es ist in der Öffentlichkeit viel zu 
wenig bekannt, mit welchem Erfolg Techniker und 
Betriebsmwirischafiler in den letzten Jahren unaus- 
geselzt an der Rationalisierung der Hütten-, Stahl- 
und Walzwerke gearbeitet haben. Die Entwicklung 
ist hier, ganz im Gegensatz zu der Erstarrung auf 
dem Gebiet des Verkaufs, sehr stark im Fluß. Die 
folgenden Ausführungen sollen einen Begriff davon 
geben, welch außerordentliche Leistungen in den 
letzten Jahren erzielt worden sind. 


Fortschritte im Hochofenprozeß 


Den Roheisenkosten kommt in der Kostenrechnung 
der Eisen schaffenden Industrie insofern besondere 
Bedeutung zu, als sich Kostenänderungen für Roh- 
eisen in den Endprodukten, die gewichtsmäßig in- 
folge von Abbrand und Abfall über 100 % Roheisen- 
einsatz erfordern, kumulieren, und als gerade durch 
die hohen Roheisenkosten die Weitbewerbsfähigkeit 
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der deutschen Eisen schaffenden Industrie gegenüber 

dem Ausland herabgemindert ist. Um so wichtiger 

ist die in letzter Zeit durchgeführte Rationalisierung 
und Verbilligung des Hochofenprozesses. 

Möller: Bei den Erzkosten sind Kostensenkungen 
nur in gewissen Grenzen möglich. Die verhütteten 
“rze liegen hinsichtlich ihrer Bezugskosten fest; nur 
inre Aufbereitung bietet Rationalisierungsmöglich- 
keiten, Die hohen Aufschließungskosten der Erze 
Deren Eisengehalts werden neuerdings dadurch 
erabgesetzt, daß die Roherze einem besonderen Auf- 
ereifungsverfahren unterworfen werden. Die auf 
öheren Eisengehalt gebrachten Feinerze erhalten in 
é ‚Slomerieranlagen die für den Verhüttungsprozeß 
Ру wendige Stückgröße. Die Verhüttung dieser zu- 

Mmengesinterten Егле verursacht einschließlich 

üfbereitung und Agglomerierung geringere Kosten 
als die direkte Verhüttung der minderwertigen Roh- 
erze. Auch durch Brikettierung des aus dem Gicht- 

Баз gewonnenen Erzstaubs wird der Fe-Gehalt der 
"ze volkommener als früher nutzbar gemacht. 
Pe stärker als durch die Erzaufbereitung haben 
в aber die Schmelzkosten der Erze durch Selbst- 
von asenkung und Qualitätsverbesserung des Kokses 
è vingert, Die Umwandlungskosten Kohle—Koks 

Ri den modernen Koksbatterien, die fast alle Be- 
e e teile der Kohle aufschließen und als Ferngas 
Bac Teerstoffe einer nutzbringenden Verwendung 

ren, wesentlich geringer als früher. Eingehende 

Pratoriumsversuche hatten den Erfolg, daß der 
Ei 5, der in der Retorte übrig bleibt, den Erforder- 
d en des Hochofenprozesses besser als früher ent- 
PR en, Serge mufnervfest und tragfähig sein, 
ES ‚Abrieb muß minimal sein, damit der Zug im 
Praha nicht durch Koksstaub beeinträchtigt wird, 
| schließlich muß Hochofenkoks möglichst trocken 
“nd leicht in Kohlenoxyd umwandelbar sein. 

Dé ährend man früher für die sogenannte Koks- 

géie P auf bestimmte Kohlenflöze angewiesen war, 

аас Jetzt der Garungs- und Verkokungsprozeß 
er ип Laboratorium ausprobierte Mischungen 
ann !edener Kohlensorten beeinflußt. In den Misch- 

Кы die den Koksöfen vorgegliedert sind, können 

к; Servere Kohlensorten Verwendung fin- 

> was die Kokskosten weiter ermäßigt. 

GH Ser der glühende Koks einfach durch Be- 

in Меке gelöscht wurde, war zur Verdampfung der 

Sec nach der Löschung enthaltenen Feuchtigkeit 
М = Wisse zusätzliche Wärme-, d. h. Koksmenge, im 

пабы) en nötig, In den sogenannten Trockenlösch- 

ne 7 erfolgt die Löschung entweder durch eine 

IE ee Wassermenge oder sogar ganz 

ze 7 urch Gase, welche die dem Koks zu ent- 
ны е Wärme aufnehmen. Der trocken gelöschte 

a ОГАН fast keine Feuchtigkeit. 

Steiger en Hüttenprozeß selbst hat die Qualitäts- 
zé з des Kokses eine wesentliche Herabsetzung 
S Б Sverbrauchs gebracht. Gegenwärtig braucht 

E bet жады, etwa ein Fünftel bis ein Viertel 
Eë, r oks als vor dem Kriege, um aus derselben 

menge dieselben Roheisenmengen zu gewinnen. 


MAGAZIN DER WIRTSCHAFT 


1847 


Nur nebenher sei erwähnt, daß die Schrägaufzüge 
und Begichtungsanlagen soweit vervollkommnet 
wurden, daß das zur Begichtung notwendige Personal 
sehr vermindert werden konnte. Zur Bedienung eines 
Hochofens sind heute nur noch drei bis vier Leute 
erforderlich. Absiebung, Abwiegung und Aufgabe des 
Kokses erfolgen heute vollkommen selbsttätig. 

Windgebläse: Der Wirkungsgrad der Winderhitzer 
konnte durch technische Verbesserungen noch in 
Jüngster Zeit wesentlich gesteigert werden. Die An- 
heizgeschwindigkeit hat sich gegen früher stark er- 
höht, vor allem, wenn nach dem Stark-Pfoser- 
Stumm-Verfahren Wind und Gas mit Ventilatoren 
angesaugt, gemischt und zugeführt werden. Durch 
die Verwendung vom Gichtstaub befreiter Gase er- 
folgt die Wärmeübertragung rascher und wird zu- 
gleich die Lebensdauer der Winderhitzer verlängert, 
weil der Staub als Wärmefilter wirkte und die Zu- 
fuhr größerer Gasmengen erforderlich machte. Auch 
konnte die Speicherfähigkeit erhöht werden. Durch 
bloße Umbauten alter Winderhitzer — Einbau von 
Füllsteinen und Hochleistungsbrennern — ließen sich 
im Bochumer Verein wesentliche Leistungssteige- 
rungen erzielen. Der Gasverbrauch ließ sich dort um 
38 % verringern, und zwar mit einem Kostenaufwand 
von nur 150 000 RM, so daß die Änderung durch die 
damit erzielten Ersparnisse in drei Monaten getilgt 
war. (Vortrag von Dipl.-Ing. Stoecker vor dem Hoch- 
ofenausschuß des Vereins Deutscher Eisenhüttenleute 
am 9. Dezember 1929.) Diese und andere Verbesse- 
rungen haben zur Folge, daß jetzt die Zahl der 
Winderhitzer je Ofen höchstens halb so groß ist wie 
früher. Die meisten Hochöfen werden mit Wind aus 
einem Zwei-Winderhitzer-System beliefert. 

Mit der Vergrößerung der Hochofenkapazitäten 
wurde auch die Leistungsfähigkeit der Gebläse- 
maschinen erhöht. Zur Zeit ist der Übergang vom 
Kolbengebläse zum Turbogebläse in vollem Gange. 
Ein Turbogebläse hat wesentlich niedrigere Anlage- 
kosten und nimmt weit weniger Raum ein als ein 
Gebläse mit Gasmaschine. Auch seine Betriebskosten 
sind geringer, da sich die Dampferzeugung für die 
Turbine in Ferngas-beheizten Hochdruckkesseln 
außerordentlich billig stellt. Durch einheitliche Ge- 
bläseleitungen für mehrere Hochöfen konnte die Aus- 
nutzung der Gebläse weiter verbessert werden. 

Hochofengröße und Durchsatzzeit: Im Hochofen- 
ausschuß des Vereins Deutscher Fisenhüttenleute 
führte A. Wagner, Völklingen, am 12. Mai 1928 fol- 
gendes aus: 


„seit dem Jahre 1908 hat die Hochofentechnik eine 
ungewöhnliche Entwicklung durchgemacht. Durch Ände- 
rung der Ofenprofile und der ganzen Betriebsweise, ins- 
besondere auch durch Stückigmachung von Feinerzen 
und durch Koksverbesserung ist die durchschnittliche 
spezifische Ofenleistung um mehr als das Dreifache ge- 
steigert worden.“ 

A. Wagener, Burbach, gab bei dem nachfolgenden 
Meinungsaustausch an, daß die Erzeugung der Bur- 
bacher Hochöfen durch Änderungen im Hochofen- 
profil um 40% gestiegen und die Durchsatzzeit von 
17 auf 12 Stunden gesunken sei. Die rheinisch-west- 
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fälischen Werke sind bei ihren auf Thomas-Roheisen 
gehenden Hochöfen zu Durchsatzzeiten von nur 
8 Stunden gelangt. Die Durchsatzzeiten werden also 
mit Erfolg der für jede Begichtung und jeden Ofen 
optimalen Durchsatzzeit angenähert. 

Wesentlich ist, daß die Leistungssteigerung der 
Hochöfen zumeist kein zusätzliches Kapital bean- 
sprucht. Das Schachtmauerwerk muß sowieso alle 
zwei bis drei Jahre erneuert werden, die Kosten hier- 
für werden stets über Betriebskosten verrechnet. 
Diese Gelegenheit wird häufig dazu benutzt, durch 
Erweiterung des Hochofengestells ohne große Mehr- 
kosten oder gar Neubaukosten die Ofenkapazität zu 
steigern. Dieses Verfahren wird übrigens auch im 
Ausland eingeschlagen, es erwies sich z. B. in den 
Vereinigten Staaten als so billig, daß dort der Bau 
neuer Einheiten fast zum Stillstand gekommen ist. 

Dieser Prozeß der Hochofen-Vergrößerung hat sich 
bis in die allerjüngste Zeit hinein fortgesetzt. Ver- 
gleicht man Monate mit gleicher arbeitstäglicher Er- 
zeugung, so ergeben sich folgende Steigerungen der 
Erzeugung je Ofen und der Leistungsfähigkeit je vor- 
handenem Ofen: 


Leistungsfähigkeit 
Erzeugung je Ofen je vorhandenen 
Monat Tonnen Ofen 
‚Tonnen 
Erzeugung rund 25 000 t arbeitstäglich 
Oktober 1924.2... 255 199 
August 195... e 245 266 
September 1925... 255 227 
November 1925... 272 227 
Juli19%6....:... 292 240 
Juli 1950 ......: 528 404!) 
Erzeugung rund 55 000 t arbeitstäglich 
April 1927 ...... 311 260 
April 1928 ...... 527 275 
Tut 928 «у, 334 286 
Januar 1929..... 565 354!) 
Januar 19390..... 371 | 3851) 
Erzeugung rund 38—39 000 t arbeitstäglich 
Januar 1928.,... 328 269 
Februar 1928 .... 337 270 
Tuli1988....... 373 366) 


1) Ausschließlich der in Reparatur befindlichen Hochöfen. 


Wie gewaltig die Leistungssteigerung der rheinisch- 
westfälischen Hochöfen seit der Vorkriegszeit ist, 
zeigt die folgende, nach der amtlichen Produktions- 
statistik berechnete Tabelle: 


Roheisen- Gesamt- Leistung je 

Тол, erzeugung | betriebsdauer | Hochofenarbeitswoche 
Р der Hochöfen eis 

1000 t (Wochen) t | 1915 — 100 
1913 о 7 425 1 242 100 
1925 8 495 3 937 2160 175 
1926 8 308 Kan 2500 202 
1927 | 11 117 4 253 2648 214 
1928 9 172 2 860 3 209 259 


In der gleichen Zeiteinheit wurde also im Durch- 
schnitt aller Hochöfen bereits 1928 mehr als das 
2%fache der Vorkriegsleistung ausgebracht. Dadurch 
wurden die Erzeugungskosten wesentlich verringert. 

Gichlgasvermwertung: Die Gichtgase reißen bei 
ihrem Abzug Erz in Staubform mit sich. Es erhöht 
sowohl den Wirkungsgrad der Erzaufschließung wie 


die Verwertbarkeit der Gichtgase selbst, wenn sie 
vor ihrer Verwendung zu Heizzwecken von Staub 
gereinigt werden. An Stelle des bisherigen Naßreini- 
gungsverfahrens tritt mehr und mehr die Gasreini- 
gung durch Halberg-Beth-Filter oder durch Stark- 
strom. ' Die Bismarckhütte, Abteilung Falvahütte, 
konnte durch Übergang zur elektrischen Reinigung 
85,4 % der bei der Naßreinigung entstehenden Kosten 
sparen. Im Hochofenausschuß des Vereins Deutscher 
Eisenhüttenleute gab H. Bosse, Schwientochlowitz, 
am 51. Mai 1929 folgenden Kostenvergleich: 


Vergleich der Kosten für 1000 nm? Gas bei Naf- und 
Llektroreinigung, bezogen auf die Kosten der Nafßreinigung 


(Prozent) Naß- Elektrische 

| reinigung | Reinigung 
Ветер оте. es w ens siare s. 27,4 6,1 
Wasser. ИЗА pr 18,2 0,8 
Strom zur Reinigung.. ..... 50,0 1,8 
Strom ‘zur Gasförderung .... 12,7 12,7 
Ausbesserimsse ipate paier ed 4,4 3,8 
WETKSTOHE т oe т 4,4 23 
Бопе Сезу ЗАРЕ Par, 2,9 РТА 
Zusammen 100,0 50,2 
ab Gutschrift für Gichtstaub — 13,6 
Reimigungskosten ..... 1и 100,0 16,6 


Das Halberg-Beth-Verfahren ist nach Ansicht man- 
cher Fachleute noch wirtschaftlicher als die Stark- 
strom-Reinigung. 

Obwohl das Gichtgas weniger Heizwert hat als 
das Koksofengas und z. B. als Ferngas nicht ohne 
weiteres verwandt werden kann, hat man jetzt für 
den gesamten Gichtgasanfall nutzbringende Verwen- 
dung. Der Hauptteil beheizt die Koksöfen, deren ge- 
samte Gasproduktion deshalb dem Ferngasnetz zu- 
geführt werden kann. 

Einer direkten Verwendung der Gichtgase zu 
Heizzwecken steht ferner überall dort nichts im 
Wege, wo den Heizstellen nicht allzu hohe Tempe- 
raturen zugeführt zu werden brauchen. z. B. in Heiz- 
und Zwischenwärm-Öfen. Das restliche Gichtgas 
wird mit Koksofengas gemischt und durch Zusatz von 
Wassergas aus besonderen Gasgeneratoren-Anlagen 
auf den nötigen Heizwert gebracht. Dieses Mischga$ 
geht dann in die Ferngasleitung oder іп S. M.-Stahl- 
werke. 

Durch Einschaltung von Gasbehäliern haben sich 
wesentliche Ersparnisse erzielen lassen. Die Gute- 
hoffnungshütte z. В. konnte nach dem Bau eines 
Hochofenbehälters durch Wegfall der Fackel den 
Gasanfall besser ausnutzen; sodann ermäßigten sich 
durch Wegfall des Oles zur Spitzendeckung der 
Kesselfeuerung die Feuerungskosten der größtenteils 
mit Gas beheizten Kessel, und schließlich wurden 
durch Umstellung einiger Öfen auf Koksgas die 
Löhne der Stocher und die Ausbesserungskosten ап 
diesen Öfen erspart. Gering berechnet betrugen die 
Gesamtersparnisse 1,4 Mill. RM jährlich, denen als 
Gesamtkosten für den Gasbehälter (einschließlich 
Fundament, Armaturen usw.) nur 1,74 Mill. RM 
gegenüberstanden. Der Gasbehälter war also, wie 
M. Wenzel im Maschinenausschuß des Vereins Deut- 
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Scher Eisenhüttenleute-am\6. Februar 1930 berichtete, 

in 1% Jahren getilgt. 

Jeder Wärmenirtschaft im allgemeinen ‚hat man in 

А etzten Jahren besonders große Aufmerksamkeit 

4 аара Überall, wo Wärme erzeugt wird, sucht 

hen те sich durch Strahlung und. Leitung iver- 

E ce Wärme :аџѓгиѓапвеп. Hinter jeden Ofen 
Ww. sind deshalb Abhitze-Kessel oder Ruths-Spei- 
ет geschaltet. 

Ak, hnlich wie bei Gas und Wärme liegen die Ver- 

hältnisse bei der Elektrizität. Da sowohl die Strom- 

nahmestellen wie die Stromerzeugungsanlagen der 
erke ian das Netz des RWE angeschlossen sind, 
nen die ‚Elektrizitätswerke mit ihrer Leistung 

} mehr den Belastungskurven des eigenen Be- 
triebes zu folgen. 

SE deutsche Eisen schaffende Industrie hat hin- 
®htlich der Gas- und Wärmewirtschaft in ihren 
üttenwerken einen weiten Vorsprung vor fast dem 

Sesamten Ausland. Es sind nur wenige Fälle be- 

ss wo in Europa außerhalb Deutschlands Gas 

Ke d'H ähnlich rationell ausgenutzt werden. 

bk ngland befindet sich die Entwicklung in den 

Keele auf dem Kontinent ist es eigentlich 

ап ie Arbed, die, ähnlich wie es in der westdeut- 

Ewe Eisenindustrie durchweg üblich ist, ihre Werke 

Cine gemeinsame Gasleitung angeschlossen hat. 


Т 


Fortschritte in der Stahlerzeugung 


‚Roheisenmischer: Sowohl für Thomas- wie für 
nicht Martin-Stahl wird das Roheisen möglichst 
рет direkt dem Hochofen, sondern einem da- 
ғ Schengeschalteten Mischer entnommen. Dadurch 
рез einerseits der Roheisenanfall der Hochöfen mit 
Roheisenbedarf der Thomasbirnen und S.M.- 
Seen besser in Übereinstimmung gebracht ‘werden, 
. ererseits kann die Qualität des zu verstählenden 
ce noch beeinflußt, vor allem dauernd gleich- 
ы 1g gehalten werden. Die Sonntagsroheisenerzeu- 
ng von 24 Stunden wird heutzutage ohne fühlbare 
Machteiligung des Thomasbetriebs in großen 
р nern gespeichert. 
os der Thomasbirnen und S. М.-Ојеп: 
ge  ürchschnittliche Kapazität der 'Thomasbirnen 
të seit der Vorkriegszeit fast verdoppelt. Vor 
ër NI faßten sie 20 bis 25 t, heute durchweg 
Öfen oe häufig 40 bis 45 t. Die Kapazität der S.M.- 
bis nee von 20 bis 50t vor dem Kriege auf 100 
fahren) t ‚gesteigert, ja es gibt Öfen (Talbot-Ver- 
Beki mit 200 bis 500 t Kapazität. Diese Kapazitäts- 
lich ng verbilligt den Verstählungsprozeft wesent- 
größe ег gilt dasselbe wie von der Hochofenver- 
Sich En Auch der Inhalt eines Martinofens läßt 
Ren, öhen, ohne daß wesentliche Umbauten not- 
x а ech Gelegentlich der Kammererneuerung, 
ü d eit zu Zeit vorgenommen werden muß (und 
vir oc? Konto Betriebskosten verbucht wird), läßt 
ee nter: Beibehaltung des Oberofens durch Ver- 
у erung der Herdtiefe der Kammerinhalt steigern. 


кы Zitätszunahmen um 50% auf diesem Wege sind 
Eine Seltenheit. 
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Dadurch, daß die Heizgase für den S.M.-Ofen 
nicht mehr wie früher einer besonderen Generatoren- 
anlage entnommen werden, sondern daß mit: dem 
hochwertigeren Mischgas geheizt wird, kürzt sich der 
Chargengang stark ab. Das Mischgas hat einen höhe- 
ren Heizeffekt als Generatorengas. 

Eine. besondere ‚Steigerung des wärmewirtschaft- 
lichen Effekts ergibt das Roheisen-Erz-Schroti-Ver- 
fahren, das in Deutschland neuerdings immer mehr 
Eingang gefunden hat, nachdem es bisher hauptsäch- 
lich in England und der Tschechoslowakei (Wit- 
kowitz) angewandt worden war. Der wärmewirt- 
schaftliche Vorteil wird vorwiegend durch die Größe 
des Ofens und den ununterbrochenen Fortgang des 
Schmelzprozesses bewirkt. 

Ausnutzung billiger Schrottpreise: Der Talbot- 
Ofen, in dem das Roheisen-Erz-Schrott-Verfahren 
angewandt wird, kann mit ganz verschieden hohem 
Schrottanteil beschickt werden. Dadurch bietet der 
Talbot-Ofen die Möglichkeit, im Gegensatz zu an- 
deren S.M.-Öfen die Schwankungen des Schrott- und 
Roheisenmarkts weitgehend auszunutzen. Die Eisen- 
industrie ist mit seiner Hilfe in der Lage, durch Ein- 
schränkung der Schrottkäufe den Schrottpreis dau- 
ernd unter Druck zu halten. 

In den neuen 200 t-Talbot-Öfen der Vereinigten 
Stahlwerke (Ruhrort-Meiderich) hat der größte Teil 
aller Schmelzungen eine Dauer von 4 bis 4% Stun- 
den. Der Wärmeverbrauch betrug im Mittel dreier 
Betriebsmonate nach Gutschrift des zurückgewonne- 
nen Dampfes 981 376 kcal., d h. in Kohle umgereth- 
net 140 kg je Tonne Stahl. Er hat sich inzwischen, 
nach einem Vortrag von Dipl.-Ing. W. Alberis vor dem 
Stahlwerksausschuß vom 23. April 1929, weiter ver- 
bessert. Derartige Kippöfen haben zwar höhere An- 
lagekosten als -feststehende Öfen, doch ist es mit 
Kippöfen manchmal möglich, eine Leistung zu er- 
zielen, die so viel höher Zet als die von feststehenden 
Ofen, daß die geldliche Belastung je Tonne Stahl 
durch den Kapitaldienst bei Kippöfen sogar geringer 
sein kann als bei feststehenden Öfen. Dieser Fall tritt 
immer dann ein, wenn — wie auf Hütte Ruhrort- 
Meiderich — eine stark wechselnde Rohstoffgrund- 
lage zur Einführung des Talbot-Verfahrens führt. 

Wo die Schrottpreise besonders niedrig sind und 
kein flüssiges Roheisen eingesetzt werden kann, wie 
in Mittel- und Ostdeutschland, verbilligt‘ darüber 
hinaus noch das sogenannte Aufkohlungsverfahren 
(Mischung des Schrotts mit Kohlenstaub), das 2. B. 
in Brandenburg und Hennigsdorf angewandt wird, 
durch reinen Schrotteinsatz die Einsatzkosten. 


Fortschritte im Walzverfahren 


Die Rationalisierungs-Fortschritte auf dem Walz- 
werksgebiet sind so vielfältig, daß sie hier nur an- 
gedeutet werden können. Die Probleme, die zu lösen 
waren, betreffen besonders die Wärmewirtschaft und 
die Beschleunigung des Materialdurchgangs. 

Ausroalzung in einer Hilze: Wenn kaltes Halbzeug 
verarbeitet wird, muß es vor der Walzung erwärmt 
werden. Der durch die Erkaltung eintretende Wärme- 
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verlust spielt aber in den Gesamtwalzkosten eine so 
große Rolle, daß in den letzten Jahren fast alle 
Walzwerke zum Auswalzen in einer Hitze über- 
gegangen sind. Die Vorstraße erhält den Block direkt 
vom Stahlwerk oder aus einer Tiefgrube, wo mehrere 
glühende Blöcke durch Gichtgasbeheizung auf hoher 
Temperatur gehalten werden. Nur soweit die Walz- 
stücke während des Walzens erkalten, zu hart wer- 
den und dadurch die Walzen zu sehr beanspruchen, 
wird während des Walzens eine kurze Zwischen- 
wärmung mittels Gichtgas eingeschaltet. Je konti- 
nuierlicher der Materialdurchgang vom Stahlwerk 
bis zur Adjustage ist, um so geringer ist die während 
des Walzens notwendige Wärmezufuhr. Über die Er- 
sparnismöglichkeiten, die z. B. eine kontinuierliche 
Blechstraße bietet, bemerkt J. Puppe im Handbuch 
des Eisenhüttenvereins (S. 740): 

„Obgleich die Baukosten einer nach neuzeitlichen, 
amerikanischen Grundsätzen gebauten kontinuierlichen 
Feinblechanlage, bezogen auf die Tonne erzeugten 
Bleches, ungefähr gleich hoch sein dürften wie bei den 
alten Feinblechwalzwerken, so scheinen doch die auf 
Grund der bisherigen Erfahrungen vorliegenden Vorteile 
außerordentlich groß. Man rechnet mit einer Lohnerspar- 
nis von 80%, einer Kraftersparnis von rund einem 
Drittel, bei den Kosten für das Beizen und dem Verlust 
durch Schrott mit der Hälfte.“ 

Gegenwärtig wird der weitaus größte Teil der deut- 
schen Walzwerksproduktion in einer Hitze. ausge- 
walzt, ein erheblicher Teil sogar in derselben Hitze 
ohne Zwischenwärmung. 

Eine Zwischenwärmung ist überhaupt nicht nötig 
bei den kontinuierlichen Walzenstraßen, in denen 
die Walzgerüste hintereinander angeordnet sind und 
jedes Gerüst selbständigen Antrieb hat. Bei diesen 
Straßen wird der Wärmeverlust durch Strahlung 
infolge des kurzen Weges von Walze zu Walze sehr 
verringert, und es tritt sogar infolge der Geschwin- 
digkeit des Walzprozesses und infolge der hohen 
Drucke an einzelnen Stellen eine Erwärmung des 
Walzgutes ein. 

Die Erhöhung der Walzgeschrwindigkeit bot lange 
Zeit große Schwierigkeiten. Bei Walzwerken, deren 
Gerüste nebeneinander, in einer Achse liegen, ist die 
Geschwindigkeit jeden Stichs beinahe gleich, der 
ganze Walzenstrang läuft mit der Geschwindigkeit 
der ersten Walze. Deren Drehzahl ist aber wegen des 
großen Anfangsquerschnitts des Blocks gering. Um 
die Leistungsfähigkeit der Walzwerke durch Anpas- 
sung der Walzgeschwindigkeit an die höchstzulässi- 
gen Grenzwerte für jeden Stich zu erhöhen, gehen 
die modernen Bestrebungen im Walzwerksbau auf 
eine Auflösung der Walzenstraßen in mehrere ge- 
sondert angetriebene Gerüste oder Gerüstreihen aus. 

Bei einer Staffelung der Walzenstraßen erhöht sich 
die Walzgeschwindigkeit dadurch, daß von den ge- 
sondert angetriebenen Strängen jeder folgende mit 
höherer Walzgeschwindigkeit läuft. In der konti- 
nuierlichen Walzenstraße wird jedes Walzgerüst 
selbständig angetrieben und läuft mit der Höchst- 
geschwindigkeit für die betreffende Stichabnahme. 
Die größere Stichabnahme und die Steigerung der 
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Walzgeschwindigkeit von Gerüst zu Gerüst beschleu- 
nigt die Walzgeschwindigkeit ganz erheblich. Seit- 
dem die Walzprogramme innerhalb der großen deut- 
schen Konzerne weitgehend vereinheitlicht sind, 
haben die kontinuierlichen Walzwerke oder die halb- 
kontinuierlichen, bei denen zumindest die Vorstraße 
kontinuierlich ist, auch in Deutschland Eingang ge- 
funden, nachdem sie früher zunächst in Amerika 
ausgebildet worden waren. 

Anpassung der Walzmwerksleistung an den Markt: 
Die Ausnutzung der vorhandenen Walzenstraßen 
wurde in vielen Fällen dadurch gesteigert, daß die 
Leistungsfähigkeit jeder einzelnen Fertigstraße genau 
der Aufnahmefähigkeit des Marktes für die betref- 
fenden Dimensionen angepaßt wurde. Direktor 
von Holt (Georgs-Marien-Hütte) berichtete vor dem 
Ausschuß für Betriebswirtschaft des Vereins deut- 
scher Eisenhüttenleute (29. November 1929) von 
einem Fall, in dem durch Umbau eines Walzwerks 
in der erwähnten Weise „die Selbstkosten derart ver- 
billigt wurden, daß sich die Anlage in zwei Jahren 
bezahlt machte“. 

Auch die Mechanisierung von Transport und Zu- 
richtung darf schließlich nicht unerwähnt bleiben, da 
durch sie eine weitgehende Personalverminderung in 
allen Zweigen des Hütten- und Walzbetriebs ermög- 
licht wurde. 


Zusammenfassung 


Die Rationalisierungsmaßnahmen der Eisen- 
industrie bewegen sich also im wesentlichen in fol- 
gender Richtung: 

Die eingesetzten Rohstoffe werden möglichst voll- 
kommen auf nutzbare Bestandteile aufgeschlossen; 

Wärme und Energie werden so sparsam wie mög- 
lich eingesetzt, im Produktionsprozeß entfallende 
Gas- und Wärmemengen werden möglichst vollkom- 
men aufgefangen und nutzbringender Verwendung 
zugeführt; 

vor allem aber wird der Fluß des Materials durch 
die Hütten-, Stahl- und Walzwerke so sehr als mög- 
lich beschleunigt. 

Die auf diesem Wege erzielten Erfolge waren das 
Ergebnis sowohl umfangreicher Neukonstruktionen 
als auch dauernder systematischer Überwachung 
aller Betriebsvorgänge. Diesem letzten Zwecke dienen 
besondere Meßstellen und Schalthäuser, deren Wir- 
kungsweise z. B. beim Hochofenprozeß wie ein tech- 
nisches Wunder anmutet. Fast alle Betriebsvorgänge 
am Hochofen sind von einem solchen Schalthause 
aus zu verfolgen und entsprechend zu beeinflussen. 

Die systematische Anwendung von Zeitstudien 
gehört ebenfalls hierher. (Vgl. den oben erwähnten 
Vortrag des Direktors von Holt.) So konnte durch 
Zeitstudien die Leistung der Erzbegichtungsanlage 
eines Hochofens um 135 % gesteigert werden. In Riesa 
ist als Ergebnis der Selbstkostenkontrolle die Leistung 
je Kopf in den Jahren 1923/24 bis 1928/29 in fast 
allen Betrieben um 100% gestiegen. Bei den Ver- 
einigten oberschlesischen Hüttenwerken hat sich 
vom Jahre 1928 bis jetzt der Gedingeanteil um un- 
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gefähr 40% erhöht, so daß die Lohnkosten für 
wesentliche Erzeugnisse um durchschnittlich 27 % 
gesenkt wurden. Die Zusammenfassung der vor- 
bereitenden Arbeiten in den Arbeitsbüros führte zu 
einer Verringerung der dortigen Angestelltenzahl von 
ungefähr 20%. Als Folge der scharfen Zusammen- 
!assung der Instandsetzungsbetriebe war bei vier 
Werken mit einer Gesamtarbeiterzahl von ungefähr 
5000 bis 6000 Arbeitern in den Jahren 1927 bis 1929 
eme Ersparnis von rund 400 Leuten festzustellen. 

In allen Berichten über erfolgreiche Rationalisie- 
Fungs-Maßnahmen kehrt die Feststellung immer wie- 
der, daß sich die Kosten der Rationalisierung in ganz 
kurzen Zeiträumen bezahlt gemacht haben. Alle 
diese Rationalisierungserfolge sind in den letzten 
Jahren eingetreten. Um den Zeitraum, in dem sie 
wirksam geworden sind, näher zu präzisieren, kann 
man Sagen, daß, verglichen mit dem jetzigen Stande, 
Rationalisierung nach der rein technischen Seite 
Mitte 1928 zu etwa zwei Dritteln abgeschlossen war. 
ег rirtschaftliche Erfolg der Rationalisierung liegt 
ш jedem Falle hinter diesem Termin. Es nimmt 
inige Zeit in Anspruch, bis sich das Personal auf 

le Umänderungen eingearbeitet hat und bis der 

ersonalbestand überhaupt auf das neue Minimum 
verringert ist. Nur schrittweise nähern sich dann die 
Yationalisierten Betriebe der Maximalleistung. 
0 ergibt sich das Bild einer im großen wie im 
einen gleich imponierenden Rationalisierungsarbeit. 
hon die veröffentlichten Berichte der Fachaus- 
Schüsse zeigen, daß fast jedes Glied des komplizier- 

n Näderwerks von der Begichtungsanlage bis zur 

лал. 
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Adjustage in letzter Zeit einschneidende Verbesse- 
rungen erfahren hat. Dazu treten in jedem Betrieb 
unendlich viele technische Verbesserungen, die nicht 
öffentlich bekannt werden, auch gar nicht bekannt 
werden sollen, gerade weil sie dem betreffenden Be- 
trieb einen Vorsprung geben. 

Im Jahre 1927 konnte man, wie Dr. Reichert vor 
dem Reichsverband der Deutschen Industrie aus- 
führte, kein abschließendes Urteil darüber abgeben, ob 
sich die im Gang befindliche Rationalisierung in einer 
Krise als ausreichend erweisen würde. Diese Ratio- 
nalisierungsarbeit wurde mit dem geschilderten Er- 
folg noch mehr als zwei Jahre hindurch fortgesetzt, 
obwohl die Eisen schaffende Industrie derartige An- 
strengungen bei den guten Preisen der letzten Jahre 
gar nicht nötig gehabt hätte. Jetzt ist der Zeitpunkt 
der Krise gekommen, jetzt bewährt sich die weit- 
blickende Arbeit der Vergangenheit. Denn jetzt ist 
die Eisenindustrie unter dem Druck der Marktlage 
gezroungen, sowohl im Export als auch auf dem 
Inlandsmarkt den gesunkenen Auslandspreisen zu 
folgen. Durch ihre Rationalisierungserfolge ist die 
deutsche Eisen schaffende Industrie in den Stand ge- 
setzt, der internationalen Preisentwicklung zu folgen 
und den in der Zeit hoher deutscher Monopolpreise 
verloren gegangenen Anschluß an den Weltmarkt 
durch eine energische Preisermäßigung wiederher- 
zustellen. Sie hat den Anschluß an die Rationali- 
sierungsfortschritte des Auslands, die das Eisen 
international so stark verbilligt haben, nicht nur 
nicht verloren, sondern sie marschiert hier neben 
Amerika an der Spitze. 


Die deutsche Wirtschafts-Enqu£te 
II. Einflüsse und Wirkungen 


Der Enquöte-Ausschuß hat es nicht verstanden, in dem erforderlichen Maße 
Anteilnahme und Vertrauen der Öffentlichkeit für seine Untersuchungen zu 
erwecken. Symptomatisch dafür ist der ohne Protest der Öffentlichkeit durch 
Kürzung der Etatsmittel erzwungene vorzeitige Abbruch der Enquête. Die 
Bereitmwilligkeit der Wirtschaft zur Mitarbeit таг groß, ihre innere Einstellung 
zur Enquête freilich nicht einheitlich. Die wirtschaftspolitische Wirkung der 
Enquöte-Untersuchungen траг bisher gering. Die indirekten Wirkungen, die 
von ihnen ausgehen, sind dagegen von großer Bedeutung. 


Kürzung der Etatsmittel — ein Mißtrauensvotum 
Ь Wenn das Werk des Enquöte-Ausschusses ein Torso 
so ist das nicht nur auf die in ihm selbst 
т eten Ursachen zurückzuführen, die im vo- 
Ce, Heft des MdW dargelegt wurden. Ein Eingriff 
on außen — die Kürzung der Etatsmittel für das 
ahr 1929 und die Sperrung weiterer Mittel — hat 
з U ntersuchungen der Enquête vorzeitig ein Ende 
reitet. Wir halten diese Maßnahme für einen 
weren Fehler. Die Kürzung war für die Reichs- 
Wer bedeutungslos, taktisch ungeschickt, sach- 
En verhängnisvoll (vgl. den Aufsatz „Abbruch der 
тб, ёіе?", Jahrg. 1929, Nr.18). Die Enquête wird 
2 н" der damals eingeleiteten Sparaktion und der 
“lichen Begrenzung für den Abschluß der Ar- 


beiten insgesamt etwa 4 Mill. RM kosten. Ohne die 
Sparaktion und den vorzeitigen Abschluß hätte sie 
voraussichtlich 1 oder 2 Millionen mehr erfordert. 
Der moralische und sachliche Schaden, der durch 
diese Einsparung angerichtet wurde, scheint uns 
weit größer zu sein als der finanzielle Nutzen. Die 
Wirksamkeit der Enquête war, wie in unserem ersten 
Aufsatz gezeigt wurde, gewiß in vieler Hinsicht 
fragwürdig. Dennoch war es verfehlt, ihr von außen 
her ein Ende zu setzen, schon weil der Ausschuß 
dadurch teilweise seiner Verantwortung enthoben 
wurde. Nachdem man einmal einen autonomen Aus- 
schuß mit einer so gewaltigen Aufgabe eingesetzt 
hatte, hätte man ihn diesen Auftrag, „wie er ihn auf- 
faßte“, zu Ende führen lassen sollen. 
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Sachlich bat die Etatskürzung mannigfache Ein- 
schränkungen der Enquete-Arbeiten zur Folge. ge- 
habt. Auf dem ‚Gebiet des Kartellwesens konnten die 
Untersuchungen über das InternationaleGlühlampen- 
kartell, über: die Schiffahrtskonferenzen, über den 
Buchhändler-Börsenverein ' nicht zu Ende geführt 
werden. Die Handelsgruppe hat den Großhandel nur 
їп wenigen Zweigen und dort nur flüchtig erfassen 
können. ‘Die Arbeiten ` über ` die  Verfeinerungs- 
industrien mußten zum Teil abgebrochen, die be- 
absichtigten Untersuchungen über dieSteuerbelastung 
(Finanzstatistik) fallengelassen werden. Noch be- 
klagenswerter ist vielleicht die Einschränkung der 
Publikationen, die durch die Etatskürzung erzwun- 
gen wurde; denn hier handelt es sich zum größten 
Teil um bereits mit hohen Kosten gewonnenes und 
verarbeitetes Material, das ungenutzt bleibt. Es ist 
ein schwacher Trost, daß dieses Material erhalten 
bleibt, daß es nun auf dem Aktenboden des Reichs- 
wirtschaftsrats oder  irgendeines Ministeriums sein 
Dasein fristen wird. Es sollte möglich ‘sein, wenn 
auch nicht Etatsmittel des Reichs, so’ doch andere 
Fonds zur Veröffentlichung wenigstens der wich- 
tigsten abgeschlossenen Arbeiten heranzuziehen. 

Niemand außerhalb des Enquäte-Ausschusses bat 
bei der sinnlosen Sparaktion’von 1929 die Hand für 
den Enquöte-Ausschuß erhoben. Weder die Regie- 
rung noch die Parteien, weder die Wirtschaftspraxis 
noch die Wirtschaftswissenschaft hat sich damals 
für den Enqu£te-Ausschuß eingesetzt. Man sah viel- 
mehr in weiten Kreisen die Kürzung der Etatsmittel 
als eine erwünschte Gelegenheit an, den Ausschuß 
unter Druck zu setzen und den Abschluß der Ar- 
beiten, der -— wie man mit einiger Berechtigung an- 
nahm — sonst nicht ‚abzusehen sein würde, zu be- 
schleunigen. Diese Hintergründe der Etatskürzung 
und der geringe Beistand, den der Enqu&te-Ausschuß 
allerorts fand, sind kennzeichnend für das Maß von 
Achtung und Vertrauen, das Regierung und Öffent- 
lichkeit, Parlament und Wirtschaft dem Enquête- 
Ausschuß entgegenbrachten. 


Staatsverwaltung und Enquête 


Für die Ministerialbürokratie rückte der Enquête- 
Ausschuß in die Reihe der quasi-parlamentarischen 
Instanzen ein, die wohl jede Bürokratie in jeder 
Staatsform als notwendiges Übel 'ansieht. Da hier 
die Notwendigkeit bestritten war, blieb nur das Übel. 
Gewiß haben‘ ез die Ministerien und die Verwal- 
tungen — wie anch die Wirtschaft — an Bereitwillig- 
keit zur Mitarbeit nicht fehlen lassen. Sie haben die 
Enquête durch ‚Material und Auskunft unterstützt 
und auf diese Weise zu den von ihr gewonnenen :Ёг- 
kenntnissen beigetragen. Aber. der Wert, den sie 
diesen Erkenntnissen beilegten, war — zu Recht oder 
zu Unrecht — nicht eben groß. 

Die mwirtschaftlspolitischen Enischeidungen, die in 
den vergangenen Jahren getroffen wurden, fielen ab- 
seits vom Fnquete-Ausschuß, die Materialgewinnung, 
die diesen Entscheidungen zugrunde lag, ging abseits 
vom Enquöte-Ausschuß vor sich. Die Enquête mußte 
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erfahren, was, heute auch die publizistische Arbeit 
oft so unerfreulich macht: die Politik — in diesem 
Falle die Wirtschaftspolitik — und die Erkenntnis 
bewegen sich auf zwei völlig, verschiedenen Ebenen, 
und es scheint verlorene Liebesmüh zu sein, von der 
einen auf die andere einwirken zu wollen, Wohl 
noch nie ist der Gedanke von der „wisseuschaftlich 
fundierten Politik“, den Rudolf Hilferding, einer der 
Väter der Enquête, zu Begiun ihrer Arbeiten aus- 
sprach, so ‚wenig. verwirklicht worden wie in den 
letzten Jahren, in denen Wirtschaftspolitik ohne und 
meistens ‚wider besseres Erkennen getrieben’ wurde. 
Unsere Agrarpolitik hat an den Resultaten der En- 
quête vorüber die alten. Wege der Vorkriegszeit be- 
schritten: Schutzzoll und Subventionen. Auf die Ge- 
staltung der Handelspolitik, hat die Enqu£te nicht 
einwirken kënnen. Als die Baumwoll-Industrie z. В. 
Zollerhöhungen verlangte, wurde zur Prüfung dieses 
Antrags vom 'Reichswirtschaftsministerium eine be- 
sondere Enquête (recht zweifclhafter Art) durchge- 
führt, während gleichzeitig die Textilgruppe des En- 
qu&te-Ausschusses. die Baumwoll-Iadustrie unter- 
suchte. Auch mit der Schuhzollerhöhung hat man 
die Enqu£te nicht befaßt, obwohl sich eine Arbeits- 
gruppe mit der Schuh- und Leder-Industrie beschäf- 
Ноќе... Zur Vorbereitung der Aktienrechtsreform hat 
sich das Reichsjustizwinisterium nicht mit den Ver- 
handlungen vor dem Enquöte-Ausschuß begnügt, son- 
dern eine Spezial-Enquöte mit umfangreichen Frage- 
bogen-Erhebungen veranstaltet, die neben Чеп Ar- 
beiten. des Enquöte-Ausschusses einherlief. Die 
Untersuchungen ‚der _Handelsgruppe haben. die 
Wiederaufrichtung der Warenhaussteuer in der neuen 
Form der Großbetriebssteuer nicht zu verhindern 
vermocht: Die Klärung der,Zugabenfrage ist nicht 
diesem Gremium übertragen worden, sondern dem 
Reichswirtschaftsrat; auch hier sind Spezialunter- 
suchungen außerhalb des Enquete-Ausschusses ange- 


stellt worden. 


Gewiß sollte der Enque&te-Ausschuß untersuchen, 
was ist — und nicht, was sein soll. Daß er sich aber 
aus den sachlichen Vorarbeiten für wichtige wirt- 
schaftspolitische Entscheidungen völlig ausschalten 
ließ, daß neben der „großen“ Enquête noch in vielen 
Fällen Sonderuntersuchungen nötig wurden, hat 
seiner Stellung in der Öffentlichkeit schweren Scha- 
den zugefügt. Ee ist müßig, jetzt die Schuldfrage 
aufzurollen. Die negative Haltung. der Bürokratie, 
die Arbeitsweise und. die ‚Publikationsmethode' der 
Enquête, die Taktik der Interessenten — alle diese 
Faktoren mögen ihr Teil dazu beigetragen haben. 


Die Publizität der Enquête 


Ein Merkmal des Enquötewesens, wie es sich in 
England herausgebildet hat, ist die Anteilnahme дег 
Öffentlichkeit. Die Öffentlichkeit ` der Verhand- 
lungen: war ursprünglich gleichsam ein Mittel. der 
Wahrheitsfindung. Jedermann hatte die Möglichkeit, 
an den Sitzungen teilzunehmen, die Aussagen der 
Veruommenen zu hören und zu berichtigen. Der 
Wandel deri Enquetemethoden hat in England zur 
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Folge gehabt, daß die Öffentlichkeit bei den Ver- 
andlungen immer häufiger ausgeschlossen wurde. 
Die Vernehmungen des Balfour-Komitees fanden 
sämtlich unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt. 
Auch der deutsche Enqu&te-Ausschuß hat nach den 
ersten konstituierenden Sitzungen nur eine ver- 
schwindend geringe Anzahl öffentlicher Vernehmun- 
gen durchgeführt. Im ganzen war bei seinen Unter- 
suchungen die Öffentlichkeit ausgeschlossen, obwohl 
im Enquöte-Gesetz die Öffentlichkeit der Verhand- 
ungen zum Grundsatz erhoben worden war. 

Um das Prinzip der Öffentlichkeit sind zu Beginn 
der Enquête in manchen Gruppen des Ausschusses 
heftige Kämpfe entbrannt; Georg Bernhard hat dar- 
über seinerzeit im MdW berichtet („Die Publizität 
der Enquête“, Jahrg. 1927, Nr. 51). Wir glauben, даб 

е Entwicklung des Enquetewesens eine Beteili- 
gung der Öffentlichkeit in der alien Form immer 
mehr ausschließt. Je größer der Anteil der wissen- 
Schaftlichen und statistischen Arbeit wird, je mehr 

е Fragebogen-Erhebungen an Umfang gewinnen, 

esto bedeutungsloser wird ohnedies die mündliche 

ernehmung in voller Öffentlichkeit. Aber auch die 
ernehmung hat einen anderen Charakter erhalten. 
Sie dient nicht mehr — wie vielfach in den An- 
ängen des Enquätewesens — der Äußerung und 
ärung von Meinungen oder der unmittelbaren 
Unterrichtung des Parlaments und der Öffentlich- 
eit. Sie sucht Tatsachenzusammenhänge zu er- 
mitteln, zu deren Feststellung sie mehr oder minder 
intensiv die Preisgestaltung, die Probleme der Selbst- 
osten und der Kalkulation erörtern muß. Dabei ist 
= unvermeidlich, in den Bereich des Betriebsgeheim- 
misses iiberzugreifen, und zwar auch in den Bereich 
des schutzbedürftigen Betriebsgeheimnisses. Je ein- 
Tinglicher eine Vernehmung ist, desto weniger eignet 
51е sich für unmittelbare Publizität. Eine Beteiligung 
der Öffentlichkeit an den Verhandlungen würde eine 
unerwünschte Zurückhaltung der Vernommenen, 
vielleicht sogar mitunter eine Verfälschung der Aus- 
Sagen zur Folge haben. Die Mitglieder des Aus- 
Schusses selbst könnten sich womöglich durch ihre 
Außerungen festgelegt fühlen. Eine Atmosphäre von 
‘orsicht und Ängstlichkeit würde entstehen, die der 
Ermittlung der Wahrheit sicherlich nicht förderlich 
wäre, Voreilige Schlüsse, die in der Öffentlichkeit 
Sezogen werden, könnten das Ergebnis in un- 
erwünschter Weise beeinflussen. Die geheime Ver- 
uehmung führt auf jeden Fall schneller zum Ziel. 

Die Anteilnahme der Öffentlichkeit, die in der 
alten Form nicht mehr möglich ist, muß aber durch 
neue ‚Formen ersetzt werden. Die Öffentlichkeit ist 
das einzige Kontrollorgan einer Enquête, das einzige 
Organ für Kritik, Ergänzung, Richtigstellung. Eine 
ege bedarf auch, namentlich wenn sie längere 
gës hindurch arbeitet, des Vertrauens der Öffent- 
ichkeit, und dieses Vertrauen muß dauernd er- 
neuert werden. Vertrauen und Anteilnahme zu er- 
wecken, war für die deutsche Enquête doppelt not- 
wendig. Während in England das Enquêtewesen eine 
sewisse Popularität gewonnen hat. stand die Öffent- 
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lichkeit in Deutschland dem Enquête-Ausschuß 
passiv, mißtrauisch und vielfach unwissend gegen- 
über. Man konnte immer wieder die Beobachtung 
machen, daß selbst in Wirtschaftskreisen, die für 
allgemeine Fragen interessiert sind, aber mit der 
Enquête nicht in direkter Berührung standen, über 
die Existenz und den Zweck dieser Einrichtung eine 
bedauerliche Unkenntnis herrschte. Der Enquête- 
Ausschuß hat es leider nicht verstanden, eine enge 
Fühlung mit der Öffentlichkeit herzustellen. Er 
blühte im Verborgenen. Wir hätten in der Enquête 
gewiß nicht gern die Methoden allzu tüchtiger 
Pressechefs angewandt gesehen, aber ihr psycholo- 
gisches Verständnis für die Behandlung der Öffent- 
lichkeit war erschreckend gering. Es genügt nicht, 
von Zeit zu Zeit nichtssagende Erklärungen über den 
„Stand der Arbeiten“ abzugeben. Blieb die Ölfent- 
lichkeit — mit guten Gründen — bei den Verhand- 
lungen ausgeschlossen, so hätte zum Teil in der 
Publikationsmweise ein Ersatz dafür gesucht werden 
müssen. In England hat das Balfour-Komitee diese 
Konsequenz gezogen. Seine Vernehmungen waren 
zwar geheim; meistens erhielt aber die Presse un- 
mittelbar danach Auszüge, die im Einverständnis 
mit den Sachverständigen deren Aussagen wieder- 
gaben. Sein Schlußbericht ist zwar erst fünf Jahre 
nach Beginn der Arbeiten (1924) erschienen; aber 
bereits 1925, 1926 und 1927 wurden Teilberichte ver- 
öffentlicht. Sir Arthur Balfour hat diese Methode, 
als er vor dem deutschen Enqu£te-Ausschuß über 
das Balfour-Komitee referierte, ausdrücklich mit den 
folgenden Worten begründet: „Das erste Ziel, das wir 
mit der Herausgabe dieser Bücher verfolgen, besteht 
darin, die Öffentlichkeit zu unterrichten und ihr 
Tatsachen zugänglich zu machen, damit sie so be- 
fähigt wird, unserem Schlufberichte ein größeres 
und tieferes Verständnis entgegenzubringen ...“ Hier 
hat der Enquete-Ausschuß arg gefehlt. Man hätte das 
gewonnene Material und auch vorläufige Ergebnisse 
in vielen Fällen mit größerer Beschleunigung vor- 
legen können, um so der Öffentlichkeit ein Bild von 
der Tätigkeit des Ausschusses zu geben und ihre 
Kontrolle wenigstens mittelbar einzuschalten. Damit 
hätte eine lebendigere Unterrichtung der Öffentlich- 
keit verbunden werden müssen, die der Engöte in der 
öffentlichen Meinung die Stütze gab, deren sie so 
notwendig bedurfte. Auch die Art, in der die 
Enqu£te-Publikationen vertrieben wurden, war ver- 
legerisch ungeschickt, man möchte fast sagen: un- 
interessiert. Die Preise für die Enquete-Bände, die 
in England niedrig gehalten werden, um eine große 
Verbreitung zu ermöglichen, haben in Deutschland 
eine prohibitive Höhe erreicht. 


Das Verhältnis zur Wirtschaft 


Die Stellung der Wirtschaft zur Enquête ist nicht 
leicht zu ergründen. Die Haltung der einzelnen 
Wirtschaftsgruppen war nicht einheitlich, positive 
und negative Tendenzen gingen vielfach durchein- 
ander, und auch zeitlich hat sich die Einstellung der 
Wirtschaft verändert, Wenig durchsichtig ist ihr Ver- 
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hältnis zur Enquête auch deshalb geblieben, weil die 
Enquête alsbald zum Gegenstand der Verbands- 
politik und Verbandstaktik wurde. Die Beschäfti- 
gung mit der Enqu£te, der Ausgleich zwischen ihren 
Anforderungen und den Interessen der Mitglieder hat 
in den letzten Jahren einen gut Teil des Verbands- 
lebens erfüllt. Die Zmwischenschaltung der Wirt- 
schaftsperbände war durch mannigfache Verknüp- 
fungen gegeben. Sie waren die Stellen, die in erster 
Linie für die Beschaffung von Material in Betracht 
kamen. Sie waren im Ausschuß selbst durch Ver- 
bandsvorsitzende und Syndici (von Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmerseite) vertreten. Sie wurden bei der 
Auswahl der Sachverständigen, bei der Prüfung der 
Untersuchungsmethoden, bei der Ausarbeitung der 
Fragebogen vielfach herangezogen. 

Der Einfluß der Wirtschaftsverbände, der von 
innen und von außen her wirksam war, ist für die 
Arbeiten der Enquête im ganzen sicherlich vorteil- 
haft gewesen. Ihre Einschaltung war notwendig, 
denn sie waren in den meisten Fällen, namentlich zu 
Beginn der Enquête, die Stützpunkte der Unter- 
suchung. Ob sich ihr Einfluß immer in den er- 
wünschten Grenzen hielt, möchten wir freilich be- 
zweifeln. Wir denken dabei nicht einmal an die 
Fälle, in denen die zu vernehmenden Sachverstän- 
digen vom Syndikus vorher für die Vernehmung 
„abgerichtet“ worden sein sollen. Bedeutsamer 
scheint uns die Wirkung zu sein, die unmillkürlich 
von einer so engen, auch durch personelle Verbin- 
dungen gestützten Zusammenarbeit von Enquête und 
Verbänden ausgehen mußte. Wieweit sie sich auch 
auf die Publikationen erstreckte, ist schwer zu er- 
kennen. 

In das Kapitel vom Einfluß der Verbände gehört 
wohl auch die unbefriedigende Behandlung, die das 
Kartellproblem in der Enquête gefunden hat. Es muß 
2. В. Erstaunen hervorrufen, daß die Untersuchung 
der Papierkartelle, auf die man vielfach sehr ge- 
spannt war, immer wieder verzögert wurde. Jetzt 
wird mitgeteilt, daß „die Kartelle in der Papier- 
industrie im Einvernehmen mit der Arbeitsgruppe 
federführend von der Außenhandelsgruppe unter- 
sucht wurden, die die Papier erzeugende Industrie 
in ihren gesamten  Wirtschaftsbedingungen er- 
forschte“. Die besondere Kartell-Untersuchung der 
Papierindustrie ist also fallen gelassen worden. 
Schließlich brachte es die Mitwirkung der Ver- 
bände mit sich, daß vor dem Enqu£te-Ausschuß 
hauptsächlich der verbandstreue Typ des Unter- 
nehmers in Erscheinung trat, womöglich das Vor- 
standsmitglied, jedenfalls der Arrivierte (freilich 
meistens auch am besten Unterrichtete). Die Außen- 
seiter, die Eigenbrötler, die „kleinen Leute“ der Wirt- 
schaft blieben demgegenüber oft zu sehr im Hinter- 
grund. 

Sinn und Zweck der Enquête wurden nicht in 
allen Kreisen der Wirtschaftspraxis gleichermaßen 
anerkannt. Viele. Unternehmer standen ihr positiv 
gegenüber; manche erblickten in ihr aber auch — wie 
wir bereits im ersten Aufsatz erwähnten — gleich- 
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sam eine intellektuelle Vorstufe zur „Sozialisierung“. 
Jede Gemeinwirtschaft — so lautet ihre Argu- 
mentation — bedarf einer exakten Kenntnis der 
Größenordnungen, eines genauen Einblicks in die 
Marktvorgänge, weil der Marktmechanismus als 
„Steuerung“ der Wirtschaft nicht funktioniert. Auch 
die Wirtschafts - Enquête könnte solchen Zwecken 
dienstbar gemacht sein. Diese etwas naive Furcht 
wurde womöglich noch genährt durch die sehr posi- 
tive Mitarbeit der Gewerkschaften an jenen Enquête- 
Untersuchungen, zu denen sie herangezogen wurden, 
und durch die Tatsache, daß die Einsetzung der 
Enquête besonders eifrig von einigen sozialdemo- 
kratischen Parlamentariern betrieben worden war. 
Solche Argumente spielten übrigens innerhalb der 
Ennquöte selbst erfreulicherweise keine Rolle, sie tra- 
ten vielmehr nur außerhalb der Enquête — ausge- 
sprochen und nicht ausgesprochen — hervor. Andere 
Männer der Wirtschaftspraxis wiederum sahen in 
der Enquête mehr eine Förderung der — von den 
Praktikern nun einmal nicht sehr hoch geschätzten — 
Wirtschaftswissenschaft als der Wirtschaft selbst, 
und vielfach setzte man Zweifel daran, ob bei der 
Enquöte Aufwand und Erfolg im rechten Verhältnis 
zueinander ständen (es ѕеі ап die Kritik des Ver- 
bandes Sächsischer Industrieller im Herbst 1928 сг- 
innert; vgl. MdW, Jahrg. 1928, Nr. 40, S. 1559). Aus 
solchen Erwägungen ist es zu erklären, daß auch die 
Wirtschaft nicht die Hand rührte, als im Jahre 1929 
die Enquête auf den Aussterbe-,Etat“ gesetzt wurde. 
Die Mängel der Enquête wurden von der Wirtschaft 
in zunehmendem Maße erkannt; merkwürdigerweise 
haben ihre Vertreter in der Enquête selbst nichts 
Entscheidendes dazu getan, um diese Mängel zu be- 
heben. 

Wie aber auch die innere Einstellung der Wirt- 
schaft zur Enquête sein mochte — ob freudig be- 
jahend, vorsichtig zurückhaltend oder rundweg ab- 
lehnend —, die Bereitmwilligkeit zur Mitarbeit таг 
groß. Es verdient rückhaltlos anerkannt zu werden, 
daß die deutsche Wirtschaft vor dem Enquete-Aus- 
schuß die Furcht vor der Preisgabe des Geschäfts- 
gcheimnisscs, die man ihr oft genug hat zum Vorwurf 
machen müssen, fallen ließ, obwohl hier die Publizj- 
tätswünsche sehr weit gingen. Unseres Wissens 
brauchte die Enquête nur in verschwindend wenigen: 
Fällen die Machtmittel, die ihr das Gesetz verliehen 
hatte, in Anwendung zu bringen. Es genügte, daß 
diese Machtmittel vorhanden waren. Erst in der 
letzten Zeit mag sich hie und da verstärkte „pas- 
sive Resistenz“ gezeigt haben. Namentlich bei der 
Entscheidung über Form und Inhalt der Publi- 
kationen soll es zuweilen zu Differenzen gekommen 
sein; bei aller Offenheit gegenüber der Enquête 
suchte man für die Publikation doch oft recht weit- 
gehende Vorbehalte zu machen. Es bleibt auf jeden 
Fall rühmenswert, daß die Wirtschaft — von 
wenigen Ausnahmen abgesehen — die nicht geringe 
Mühe, die ihr die Enquöte-Untersuchungen ver- 
ursachten, Jahre hindurch auf sich genommen, daß 
sie die damit verbundenen Kosten, die über den: 
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&Cnannten Aufwand ‚des Reichs für. die Enquête, 
ebe weit ‚hinausgingen, bereitwillig getragen 
a » 7 ` ` * " ` 
Ihre Bedeutung für die Zukunft 
Wir haben die inneren und äußeren Schwierig- 
keiten zu zeigen versucht, mit denen die Enquête zu 
ämpfen hatte, weil wir uns von einer solchen Dar- 
stellung eine Förderung des Enquêtewesens ver- 
Sprechen, weil wir es für wertvoll halten, manches, 
Was nur allzu leicht vergessen wird, der Vergangen- 
heit zu entreißen; wir haben die Kritik in den Vor- 
dergrund gerückt, weil wir glauben, daß Kritik 
fruchtbar sein kann. Wenn wir den Rückblick auf 
die Enquête mit einer zusammenfassenden Betrach- 
tung schließen, wollen wir nicht in die Art mancher 
Kritiker verfallen, die ein Buch heftig „herunter- 
reißen“, um dann dem SchlußRabsatz eine versöhnende 
und anerkennende Note zu geben. Aber auch dies 
muk gesagt werden: Trotz aller Mängel und trotz 
aller Hemmungen ist das in die Enquête investierte 
geistige und materielle Kapital nicht vergebens in- 
vestiert worden. 
„ Wir wollen auch hier von dem Wert der einzelnen 
“ublikationen absehen, der unmöglich in einer Ge- 
Samtbetrachtung auch nur gestreift werden kann. 
=s indirekten Wirkungen, die von der Enquête auf 
drischaft, Wirtschaftspolitik und Wirtschafts- 
Wissenschaft ausgehen, sind vielleicht nicht weniger 
bedeutsam als ihre direkten Ergebnisse. Die Enquête 
isl eine große Anregerin gewesen. Sie hat die 
deutsche Wirtschaft auf dem Wege von dem tradi- 
tionellen, gefühlsmäßigen, „naturhaften“ Wirtschaf- 
ten, das weiter verbreitet ist, als man allgemein 
Slaubt, zu einer bewußten Wirtschaftsführung ein 
Sutes Stück vorwärts gebracht. Indem sie zeigte, daß 
ап die Stelle des Gefühls die Ratio gesetzt werden 
„ann, hat sie in einem guten Sinne des Wortes 
\ationalisierungsarbeit geleistet. In der Enquête hat 
die betriebsmwirtschaftliche Durchdringung ganzer 
Sroßer W irtschaftszweige eingesetzt: der Landwirt- 
schaft, des Handels, des Handwerks. Inzwischen 
aben auch andere Stellen, Forschungsinstitute und 
erbände, diese Arbeit aufgenommen und zum Teil 
reits weitergeführt; die Grundlage dazu wurde in 
ba Enquête gegeben. Manche Verfeinerungsindu- 
т. en haben ihr hinsichtlich дег Auslandsmärkte An- 
Жэ» Ой zu verdanken; das ist von ihnen spontan 
En worden. Diese Beispiele mögen genügen, 
di zu zeigen, daß die Wirtschaft durchaus nicht nur 
te Gebende, sondern auch die Nehmende war. 
Schließlich kann es sich auch nur zum Besten der 
irischaft auswirken, daß der nicht geringe Kreis 
de Beteiligten durch die Enquête tiefe Einblicke in 
te Wirtschaft, in einzelne ihrer Glieder und in die 
erbundenkeit aller Wirtschaftszweige, erhalten hat; 


enn dieser Kreis umschloß ja jene Männer — Wirt-. 


Schafispolitiker, Leiter der Verbände, Wirtschafts- 


чү ssenschaftler, Arbeitgeber und Arbeitnehmer —, 
d ой. Führung der Wirtschaft ’berufen sind und an 
ve wirtschaftspolitischen Entscheidungen in erster 


mie mitzuwirken haben. Es hieße an der Einsicht 
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der Menschen, verzweifeln, wollte man nicht hoffen, 
daß die Klärung der Auffassungen an den Erkennt- 
nissen, die in der Enquête gewonnen wurden, wenig- 
stens bei den Beteiligten zu einer Befreiung von den 
Schlagworten ‘der wirtschaftspolitischen Diskussion 
geführt habe. Sie alle haben in der Enquête gelernt. 

Nicht minder groß sind die Anregungen, die aus 
der Enquête die Wirtschaftsrissenschaft schöpfen 
konnte. Die Enquête hat vor ihr ein Material aus- 
gebreitet, wie es so bald nicht wieder gewonnen 
werden wird. Schon jetzt findet man kaum ein neu- 
aufgelegtes Lehrbuch oder eine Monographie, in der 
bei der Behandlung aktueller Probleme nicht auf die 
Ergebnisse der Enquête hingewiesen würde. Ebenso 
bedeutsam ist vielleicht die Tatsache, daß in der 
Enquête eine Anzahl junger Nationalökonomen eine 
einzigartige Schulung erhalten hat, die — wie wir 
glauben — in der Entwicklung der Wirtschafts- 
wissenschaften ebenso wie in der Wirtschaft Früchte 
tragen wird. 

Die Enquête von 1926/30 hat endlich in Deutsch- 
land zum erstenmal etwas wie eine Enquöte-Tra- 
dition entstehen lassen. Was für ihr Gesamtresultat 
von Übel war, ist für ihre Rolle als Lehrmeisterin 
vielleicht von höchstem Nutzen gewesen: die Größe 
der. Aufgabe, die weite ‚Verzweigtheit ihrer Unter- 
suchungen, das Auseinanderfallen in Teil-Enqu£ten, 
die Mannigfaltigkeit der Methoden, das alles hat die 
Sammlung so reicher Enquete-Erfahrungen, die Er- 
probung so verschiedener Enqu£te-Methoden, die 
Ausbildung einer so feinen Enquete-Technik ermög- 
licht, daß wir den Abstand gegenüber den Englän- 
dern und Amerikanern auf diesem Gebiet um vieles 
verringert haben. Die grundsätzliche Förderung des 
Enquötewesens, die von ihr ausgeht, ist nicht gering 
zu veranschlagen. Leider hat es nicht den Anschein, 
als ob man durchweg gewillt sei, sich diese Erfah- 
rungen zunutze zu. machen. Wenn man hört, wie 
gegenwärtig die Verhandlungen des Reichswirt- 
schaftsrats über die Preisbindungen vor sich gehen, 
desselben Reichswirtschaftsrats, in dessen Haus die 
Enquête tagte und mit dem sie in: enger Verbindung 
stand, könnte man glauben, es habe in Deutschland 
nie eine Enquête stattgefunden. 

Die Zukunft des Enquetemwesens liegt nicht auf 
dem Wege, der mit dieser großen Enquête beschritten' 
murde — diese Erkenntnis muß am Ausgang unserer 
Betrachtung stehen. Die Zukunft gehört der „kleinen“ 
Enquête, mit beschränktem, fest umgrenztem Auf- 
gabenkreis, der in verhältnismäßig kurzer Zeit er- 
füllt werden kann. Diese Enquête wird mit wenigen 
Mitgliedern besetzt sein, von denen sich ein großer 
Teil den Untersuchungen hauptberuflich widmen, 
muß, Wahrscheinlich wird sie sich in zunehmendem 
Maße betriebswirtschaftlich einstellen, ohne daß da- 
durch der volkswirtschaftliche Charakter der Frage- 
stellung, der den Enquêten bisher anhaftete, fort- 
fällt. 

Auch in Zukunft wird man der Enquêten als 
Hilfsmittel für wirtschaftliche Erkenntnis und wirt. ` 
schaftspolitische Entscheidung nicht entraten können. 
Die dargelegten Mängel sind nicht notwendig mit 
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einer Enquöte verknüpft; sie wurden aufgezeigt, 
damit sie künftig vermieden werden. Für diese 
Enquöten der Zukunft, mögen sie von privaten oder 
von öffentlichen Stellen vorgenommen werden, hat 
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die Wirtschafts-Enqu£te von 1926/50 — auch wenn 
man von ihren nicht gering zu schätzenden direkten 
Resultaten absieht — eine wertvolle Grundlage ge- 
schaffen. 


Gloffen 


Iu den Resolutionen der 
Genfer Weltwirtschafts- 
konferenz vom Mai 1927 
= heißt es in dem Kapitel 
„Kritik der Handelspolitik“, es stünde den Völkern 
frei, aus politischen oder anderen Gründen die pro- 
tektionistische Wirtschaftspolitik beizubehalten. 
„Aber es ist Aufgabe der Konferenz zu zeigen, daß 
diese Politik in den meisten Fällen ein Opfer an 
maleriellem Wohlstand in sich schließt.“ Damals 
waren die wirtschaftlichen Verhältnisse sehr viel 
günstiger, zumal in Deutschland, das auf dem Höhe- 
punkt einer glänzenden Konjunktur stand. Wenn 
seitdem eine rasche Verschlechterung eingetreten ist, 
wenn inzwischen ein regelrechte Weltwirtschafts- 
krise ausgebrochen ist, so bedeutet das nichts anderes, 
als daß die Völker einen Teil ihres materiellen Wohl- 
stands opfern mußten, weil sie eine falsche Wirt- 
schaftspolitik getrieben haben. Durch ein System 
von Zöllen, Prämien und Subventionen wurden Pro- 
duktion und Verteilung in falsche Bahnen gelenkt, 
wurde die unvermeidbare Krise verschleiert, ver- 
schleppt und letzten Endes verschlimmert. Es soll 
nicht gesagt werden, daß die verkehrte Wirtschafts- 
politik die einzige Ursache der Krise gewesen sei; 
daß sie in erheblichem Ausmaß mitschuldig war, 
kann nicht bezweifelt werden. Dabei entwickelte 
sich der Protektionismus nach dem Prinzip der 
Schraube. Empfing eine Wirtschaftsgruppe staat- 
liche Unterstützung, so machten sofort andere ent- 
sprechende Ansprüche geltend; wurden die Zölle in 
einem Land erhöht, so griffen andere Staaten zu Ver- 
geltungsmaßnahmen. Wir stehen deshalb jetzt vor der 
folgenschweren Tatsache, daß die Hochburg libe- 
raler Handelspolitik, daß England, wo die Wahlen 
des Jahres 1924 noch einen imponierenden Sieg des 
Freihändlertums gebracht hatten, den Übergang zum 
Protektionismus zu vollzichen droht (vgl. den Auf- 
satz von Prof. Colm im vorliegenden Heft). Es muß mit 
aller Offenheit gesagt werden, daß Deutschland für 
diese Entwicklung mitverantwortlich ist. Obwohl es 
in Genf immer wieder erklären ließ, wie groß sein 
Interesse an einer freieren Gestaltung der Weltwirt- 
schaft sei — und tatsächlich muß ein Industriestaat, 
der darauf angewiesen ist, seinen Export zu steigern, 
daran Interesse haben —, läuft seine Handelspolitik 
auf ein Schutzzöllnertum hinaus, das nach außen hin 
aufreizend wirkt und das für die deutsche Wirtschaft 
schädlich oder zumindest unwirksam ist, weil kein 
System in ihm ist. Mit dieser Politik erregte Deutsch- 
land sowohl bei den freihändlerischen wie bei den 
betont protektionistischen Staaten Anstoß; bezeich- 
nenderweise hatte es auf der Genfer Konferenz dies- 
mal auf zwei Fronten zu kämpfen. Auf der einen 
Seite wurde es von den südosteuropäischen Staaten 
bestürmt, die ihre Agrarausfuhr nach Deutschland 
durch Kontingentabreden fördern möchten. Auf 
der anderen Seite stand eine Gruppe handelspolitisch 
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liberaler Staaten (Holland, Dänemark, Norwegen 
Schweden, Finnland, Lettland, die Schweiz und 
Australien), die in heftiger Form gegen die Aushöh- 
lung der Meistbegünstigung durch das deutsche Kon- 
tingentsystem protestierte. Deutschland blieb in 
dieser Situation nichts anderes übrig, als sich grund- 
sätzlich für dieMeistbegünstigungsklausel zuerklären, 
andererseits aber erkennen zu lassen, daß es auch 
den Präferenzwünschen der Gegenpartei nicht abge- 
neigt sei. Die deutsche Regierung scheint also die 
bisherige Politik des „Weiterwurstelns“ beibehalten 
zu wollen. In diesem Zusammenhang ist bemerkens- 
wert, daß das Programm der Regierung „zur Sanie- 
rung der Reichsfinanzen und zur Gesundung der 
deutschen Wirtschaft“ mit keinem Wort von den 
handelspolitischen Aufgaben Deutschlands — etwa 
von der Ratifizierung der Genfer Abmachungen über 
einen Zollwaffenstillstand oder von der Beendigung 
des deutsch-polnischen Konflikts — spricht. Dabei 
hätte Deutschland auf dem Gebiet der Handels- 
politik eine wichtige internationale Mission zu er- 
füllen, eine Mission, die durchaus im Einklang mit 
seinen ökonomischen Interessen steht. Es liegt in 
seiner Kraft, durch einen energischen Kurswechsel 
zu einer Gesundung der internationalen Wirtschafts- 
beziehungen erheblich beizutragen. Insbesondere 
hängt nicht zuletzt von Deutschlands Haltung ab, 
ob England seine gemäßigte F reihandelspolitik bei- 
behalten oder sich ebenfalls dem Schutzzolisystem 
zuwenden wird. In dem Aufsatz von Professor 
Jasirow, den wir in diesem Heft veröffentlichen, 
werden die Ziele näher umrissen, die eine sinnvolle 
deutsche Handelspolitik auch unter Berücksichtigung 
der protektionistischen Hemmnisse in der ganzen 
Welt anzustreben hätte. In einer Reihe weiterer 
Aufsätze sollen später die einzelnen Probleme 
der deutschen Handelspolitik ausführlich erörtert 
werden. 


KE 
Die Tagung des 
Vereins für Sozialpolitik 


Das Programm der Ta- 
gung, die der Verein für 
Sozialpolitik dieses Jahr 
in Königsberg veranstal- 
tete, war wiederum recht vielseitig. Die drei Themen: 
„Theoretische Grundlagen der Sozialpolitik“, „Die 
internationale Agrarkrise und die Not der deutschen 
Landwirtschaft“ und „Die städtische Wohn- und 
Siedlungswirtschaft“ standen nur lose miteinander 
in Verbindung. Dennoch war die Auswahl dieser 
Themen recht glücklich; denn in ihnen konzentrieren 
sich die Fragen, die auch unter sozialpolitischem Ge- 
sichtspunkt gegenwärtig von größter Bedeutung sind. 
Eduard Heimann hatte erst im vergangenen Jahr mit 
seinem Buch „Soziale Theorie des Kapitalismus“ eine. 
Sinndeutung für die sozialpolitischen Maßnahmen 
innerhalb des kapitalistischen Wirtschaftssystems. 
gegeben; in Königsberg hat er sich mit den kritischen 
Bemerkungen, die inzwischen von mancher Seite gel- 


3. Oktober 1930 


tend gemacht worden waren, auseinandergesetzt (vgl. 
den Aufsatz von Prof. Goetz Briefs in Nr. 31). Zu- be- 
dauern bleibt nur, daß Adolf Webers Referat über den 
Rahmen des Themas weit hinausging, und daß die 
an sich hochstehende Diskussion über beide Vorträge 
dank eines Organisationsfehlers nur in einem kleinen 
und recht zufällig zusammengesetzten Kreise statt- 
finden konnte. So sehr auch die grundsätzlichen An- 
schauungen über die theoretische Stellung der Sozial- 
politik auseinandergingen, so schien doch Einmütig- 
keit über wichtige Probleme der gegenwärtigen 
Situation zu bestehen: Fast alle Redner traten für 
Eine Senkung der Lohnsätze ein. Heftiger war die 
Debatte des zweiten Tages, an dem unter starker 
Beteiligung ostpreußischer Wirtschafts- und Ver- 
waltungskreise die brennenden Fragen der deutschen 
Agrarkrise und der Agrarpolitik behandelt wurden. 
Max Sering berichtete ausführlich über die 
Eindrücke auf seiner amerikanischen Reise; er trat 
wegen der starken Konkurrenz, die dank des Mäh- 
dreschers von den neuerschlossenen Agrargebieten іп 
en Vereinigten Staaten ausgeht, für einen Zollschutz 
der deutschen Landwirtschaft ein, ohne sich aller- 
dings eingehender über die wichtige Frage zu äußern, 
oD nicht bereits die gegenwärtige Agrarpolitik 
Deutschlands weit über das auch von ihm ge- 
Wünschte Ziel hinausgeht. Er verwarf lediglich die 
Jetzt beliebten Versuche, die Getreidemärkte in Ord- 
nung zu bringen, da — wahrhaftig — erst durch sie 
die Ordnung der Märkte erschüttert worden ist. 
Noch weit entschiedener kam der Unwille über die 
merkwürdigen Praktiken der deutschen Agrarpolitik 
ш der Diskussion zum Ausdruck. Hier erwies es sich 
einmal als ein Vorteil, daß die Männer der Wissen- 
schaft — wie immer wieder mit Bedauern festgestellt 
werden muß — zu den aktuellen Problemen und 
Nöten der Gegenwart, zu den lohn-, kartell- und 
handelspolitischen Maßnahmen so selten Stellung zu 
nehmen pflegen: Je seltener sie es tun, um so stärker 
muß der offene Bekennermut wirken, wenn sie ein- 
mal mit aller Entschiedenheit für eine Sache 
Eintreten, und dies in einer Umgebung, deren Lokal- 
olorit nicht gerade ihrem Ziel entspricht. Wie 
Nützlich die Organisation des Vereins für Sozial- 
politik ist — eines Vereins nicht nur für die Wissen- 
Schaft, sondern auch für die Politik —, zeigte sich 
auch am dritten Tag an Hayeks Referat über die 
Städtische Wohn- und Siedlungswirtschaft, in dem 
le Argumente für und gegen die Zwangsbewirt- 
Schaftung des Baumarkts mit theoretisch dargelegt 
wurden. Diese Fragen sind durch das Notprogramm 
er Regierung von neuem aktuell geworden. 


mm Durch die Novelle zum 


Ergänzung des Generalrats Bankgesetz vom 13. März 
bei der Reichsbank 1930 ist der Generalrat 
ЕЗ der Reichsbank, der bis 
dahin aus sieben ausländischen und sieben deutschen 
Mitgliedern bestand, auf zehn Mitglieder beschränkt 
worden, und diese Zahl kann nur durch einstimmigen 
seschluß desselben. Generalrats vermehrt werden. 
Außer dem Reichsbankpräsidenten Dr. Luther, der 
п Vorsitz führt, gehören danach dem Generalrat 
uur noch deutsche Bankiers an, nämlich Louis Hagen, 
-tanz von Mendelssohn, Hans Remshard, Franz 
Urbig, Max Warburg und Oscar Wassermann. Als 
ES sich jetzt darum handelte, nach dem Ausscheiden 
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der ausländischen Mitglieder drei neue deutsche Mit- 
glieder zu wählen — die Wahl erfolgt nach Fühlung- 
nahme mit der Reichsregierung im Wege der Koop- 
tation, die der Zustimmung der Anteilseigner be- 
darf —, wurde zunächst die schwierige Frage der 
Doppelvertretung der Deutschen Bank und Disconto- 
Gesellschaft aufgerollt. Urbig und Wassermann, die 
vor der Fusion der Deutschen Bank mit der Disconto- 
Gesellschaft als „Vertreter“ zweier Banken gegolten 
hatten, waren nach der Fusion Repräsentanten der- 
selben Bank; da außer der Deutschen Bank und Dis- 
conto-Gesellschaft keine weitere Großbank im Gene- 
ralrat vertreten war, tauchte der Wunsch auf, auch 
Mitglieder anderer Großbanken in ihn aufzunehmen, 
die bis dahin nur in dem einflußlosen Zentralausschuß 
vertreten waren. Man hat aber davon Abstand ge- 
nommen, noch weitere Vertreter der Bankwelt in den 
Generalrat hereinzunehmen, und auch zu dem Rück- 
tritt eines der beiden Angehörigen der Deutschen 
Bank ist es schließlich nicht gekommen. Man hat 
vielmehr einen Industriellen, nämlich den vom Reichs- 
verband der Deutschen Industrie in der letzten Zeit 
mehrfach in den Vordergrund gestellten Textilindu- 
striellen Müller-Oerlinghausen, und einen Landwirt, 
den Vorsitzenden der Landwirtschaftskammer von 
Pommern, von Flemming, kooptiert; ein weiterer Sitz 
ist dem Reichsbank-Vizepräsidenien Dreyse ein- 
geräumt worden. Bisher bestand nicht die Möglichkeit, 
daß bei Verhinderung des Präsidenten der Reichs- 
bank-Vizepräsident den Vorsitz führte. Das маг 
zweifellos ein Mangel, wie es auch ein Mangel ge- 
wesen ist, daß der Reichsbank-Vizepräsident, der 
unter Umständen das einzige Verbindungsglied 
zwischen Generalrat und Reichsbankdirektorium 
darstellt, nicht regelmäßig an den Sitzungen des 
Generalrats teilnehmen konnte. Diese Mängel seien 
zugegeben. Dennoch ist es nicht erwünscht — und 
diese Feststellung bedeutet keine Kritik an den Quali- 
täten des Vizepräsidenten Dreyse —, daß dem Gene- 
ralrat zwei Mitglieder des Reichsbankdirektoriums 
angehören, wenigstens nicht bei seiner gegenwärtigen 
Kompetenz. Der Generalrat wählt mit sieben Stim- 
men Mehrheit — nach Anhörung des Reichsbank- 
direktoriums und mit Bestätigungspflicht durch den 
Reichspräsidenten — den Präsidenten des Reichs- 
bankdirektoriums; der Generalrat hat mit derselben 
Mehrheit der Bestellung von Mitgliedern des Direk- 
toriums durch den Reichsbankpräsidenten zuzu- 
stimmen; der Generalrat ist es auch, der allein den 
Präsidenten, wiederum mit sieben Stimmen Mehrheit, 
abberufen kann und der (mit Zustimmung des 
Reichsbankpräsidenten) gegebenenfalls die Ab- 
berufung eines Mitglieds des Reichsbankdirektoriums 
auszusprechen hat. Wenn nun von zehn Mitgliedern 
zwei dem Reichsbankdirektorium angehören, so 
müßte schon eine ziemlich geschlossene Meinung der 
übrigen Mitglieder vorhanden sein, wenn es diesen 
beiden nicht gelingen sollte, ihren Willen in der Be- 
setzung des Direktoriums durchzusetzen. Berück- 
sichtigt man noch, daß dem Reichsbankpräsidenten 
und seinem Stellvertreter, dank des sonst nirgends 
üblichen Kooptationsrechts des Generalrats ohnehin 
ein großer Einfluß zusteht, so wird man zu dem Er- 
gebnis kommen, 4ай die Verfassung der Reichsbank 
eine Inzucht geradezu provoziert. Bei den weitgehen- 
den Rechten, die dem Generalrat zustehen, sollte es 
sich übrigens von selbst verstehen. daß nicht nur die 
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Hochfinanz, die Landwirtschaft und die sogenannte 
verarbeitende Industrie zu diesem Gremium Zugang 
finden, sondern daß auch die Arbeitnehmer, deren 
Geschicke durch die Reichsbankpolitik mindestens 
in demselben Maße berührt werden, wie die der 
Arbeitgeber, aufgenommen werden. 


Man schreibt uns aus 
Paris: „Der bereits seit 
längerer Zeit angekün- 
digte Wechsel in der Lei- 
tung der Bank von Frankreich ist nunmehr erfolgt. 
Emile Moreau, der über vier Jahre an der Spitze des 
Instituts gestanden und es erfolgreich durch die 
schweren Krisen der Inflations- und Stabilisations- 
jahre gesteuert hat, ist auf eigenen Wunsch seines 
Postens enthoben worden. Er hat in dem bisherigen 
Vizegouverneur der Bank von Frankreich, Clement 
Moret, bereits einen Nachfolger erhalten. Moreau, der 
sich seit zwei Jahren mit Rücktrittsabsichten trug, 
wird an Stelle des chemaligen französischen Bot- 
schafters in Berlin, Jules Cambon, der sich wegen 
seines hohen Alters in das Privatleben zurückzu- 
zichen wünscht, den Vorsitz im Verwaltungsrat der 
Banque de Paris et des Pays Bas übernehmen. Es sind 
also keineswegs Gesundheitsrücksichten, die ihn, wie 
es ursprünglich hieß, zum Rücktritt veranlaßt haben. 
Moreau war im Jahre 1926, als die Währungskrise 
das Ausmaß einer Katastrophe anzunehmen drohte, 
von dem damaligen Finanzminister Caillaux an 
Stelle Robincaus, dem die schwierigen Nachkriegs- 
probleme über den Kopf gewachsen waren, zum 
Gouverneur der Bank ernannt worden. Von seiner 
früheren Tätigkeit als Leiter der Banque de l'Algérie, 
die durch allzu leichte Kreditgewährung in ernste 
Schwierigkeiten geraten und von ihm in erstaunlich 
kurzer Zeit saniert worden war, ging ihm der Ruf 
eines ungewöhnlich begabten Finanzmanns vorauf, 
der mit gründlichster Kenntnis des Bankwesens 
Sicherheit im Urteil und ein für Frankreich seltenes 
Organisationstalent verbindet. Er hat als Leiter des 
französischen Zentralnoteninstituts diesen Ruf in 
vollem Maß gerechtfertigt. Als er die Direktion über- 
nahm, war die Situation der Bank hoffnungslos ver- 
fahren. Ihre unaufhörliche Inanspruchnahme für die 
Geldbedürfnisse des Staates, welche die Notenpresse 
kaum mehr zur Ruhe kommen ließen, und die wieder- 
holten Übergriffe der verschiedenen Kabinette in die 
gesetzlich festgelegte Autonomie und finanzielle Un- 
abhängigkeit der Bank hatten Zustände geschaffen, 
die zu einer schweren. Zerrüttung ihres Ansehens und 
ihres Kredits im In- und Ausland geführt hatten. 
Von der Tribüne des französischen Parlaments herab 
war gegen das Zentralnoteninstitut der Vorwurf ge- 
fälschter Bilanzen erhoben worden, den Herr Robineau 
nicht zu entkräften vermochte. Moreau hat auch hier 
in überraschend kurzer Zeit Ordnung geschaffen und 
dadurch nicht nur das Prestige der Bank wieder her- 
gestellt, sondern auch in hervorragender Weise zu 
dem Gelingen der Poincaröschen Sanierungspolitik 
beigetragen. Er war es, der im Juni 1928 gegen die 
zögeınde und schwankende Regierung die legale 
Stabilisierung der Währung durchgesetzt hat. Poin- 
care hatte sich nach der faktischen Stabilisierung 
volle zwei Jahre lang der gesetzlichen Festlegung des 
Franken auf knapp 20% seines Vorkriegswerts wider- 
setzt, vor allem weil er die politischen Rückwirkun- 
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gen’ der endgültigen Devälviefuhg auf die рамана! 
tarische Situation und die Existenz des Kabinetts 
fürchtete. Moreau, der die Gefahren rechtzeitig er 
kannt hat, die der nach den Krisen der Inflation 
kaum erst zur Ruhe gekommenen Wirtschaft aus 
einer neuen Hausse des Franken erwachsen mußten, 
erzwang die gesetzliche Regelung, indem er der Re- 
gierung eine Art Ultimatum mit der Erklärung stellte, 
daß die Bank von Frankreich am 30. Juni 1928 auf- 
hören werde, die von der internationalen Spekulation 
in Massen auf den Markt geworfenen fremden Devi- 
sen aufzukaufen. In der Nacht zum 25. Juli wurde 
das neue Währungsgesetz, das den Franken zu etwa 
einem Fünftel seines früheren Geldwerts stabilisiert, 
von Kammer und Senat verabschiedet. Das gleich- 
zeitig angenommene Bankgeseiz hat aus der Bilanz 
des Zentralnoteninstituts die letzten Spuren der In- 
flation getilgt. Die Konsolidierung ihrer inneren Ver- 
hältnisse in Verbindung mit der ungewöhnlichen 
Prosperität der französischen Wirtschaft eröffneten 
ihr glänzende Zukunftsaussichten. Der Goldbestand 
von 29 Milliarden Franes, über den die Bank am Tage 
der Stabilisierung verfügte, ist in zwei Jahren auf 
48 Milliarden gestiegen. Dazu kommt eine Devisen- 
reserve in Höhe von über 25 Milliarden, so daß die 
umlaufenden Noten zu mehr als 100% gedeckt sind. 
Der Vorwurf, daß Moreau diese Thesaurierungspolitik 
allzu weit getrieben hat, ist sicherlich nicht unbe- 
rechtigt. Der Forderung nach internationaler Soli- 
darität auch in der Geldpolitik hat er leider nur ge 
ringes Verständnis entgegengebracht. Seine allzu 
engherzige Geld- und Goldpolitik ist die Ursache der 
ungesunden Hypertrophie, unter der der französische 
Geldmarkt selbst schwer leidet. Auf sie ist es zu 
einem großen Teil zurückzuführen, daß, während in 
den meisten europäischen Industrieländern die Kapi- 
talarmut die Produktion zu erdrosseln droht, Frank- 
reich in Geld schwimmt, das vergeblich nach ren- 
tablen Anlagemöglichkeiten sucht. Als Moreaus 
Nachfolger war ursprünglich der Budgetminister 
Germain-Martin in Aussicht genommen, der ange- 
sichts der vierfachen Besetzung des Finanzressorts 
— zwei Minister und zwei Unterstaatssekretäre — im 
Kabinett Tardieu nur sehr geringe Betätigungsmög- 
lichkeiten gefunden hatte. Tardieu selbst aber hat 
sich seinem Ausscheiden widersetzt, von dem er, viel- 
leicht nicht ganz mit Unrecht, eine Erschütterung des 
Kabinetts in seiner Gesamtheit befürchtete, die er im 
Hinblick auf die Ungewißheit der parlamentarischen 
Situation lieber vermeiden wollte. An seiner Stelle 
ist der bisherige Vizegouverneur der Bank, Clément 
Moret, zu deren Leiter ernannt worden. Moret, der im 
fünfundvierzigsten Lebensjahr steht, ist aus der Be- 
amtenkarriere hervorgegangen. Er hat seine Sporen 
bei der Überleitung der elsaß-lothringischen Finanzen 
in den zentralen Verwaltungsapparat verdient und 
ist von Poincaré in Anerkennung seiner besonderen 
Fähigkeiten im Jahre 1924 zum Abteilungsdirektor 
im Finanzministerium avanciert. 1928 wurde er als 
zweiter Sous-Gouverneur in die Bank von Frankreich 
berufen. Bereits ein Jahr später trat er die Nachfolge 
des ausgeschiedenen ersten Sous-Gouverneurs, Pro- 
fessor Rist, an. An Stelle Moreaus ist er nunmehr zum 
verantwortlichen Leiter des französischen Zentral- 
noteninstituts aufgerückt. Poincaré lobte an ihm ein- 
mal in öffentlicher Rede die ‚glückliche Verbindung 
von ungewöhnlicher Kompetenz in allen finanziellen 
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Dingen mit seltener Vornehmheit des Charakters‘. 
Auch in Finanz- und Bankkreisen erfreut sich Moret 
uneingeschränkten Vertrauens.“ 


Sparmaßnahmen sind un- 
dankbare Geschäfte. Wo 
Statistischen Reichsamt man sie auch immer vor- 
лы == nimmt, man muß sich 
sagen lassen, daß jede einzelne von ihnen völlig ver- 
fehlt sei. So wird auch die Reichsregierung darauf 
gefaßt sein, daß Berufene und Unberufene an den 
starken Einschränkungen Kritik üben, zu denen das 
Stalistische Reichsamt gezwungen wird: Um ein 

iertel soll sein Etat herabgesetzt werden, nachdem 
der Personalbestand bereits in den vergangenen 

onaten stark vermindert worden ist. Dennoch 
möchten wir hoffen, daß sich die Regierung 
in diesem Fall noch eines Besseren besinnt. Wir 
legen nicht einmal so großes Gewicht auf das Argu- 
ment, daß der einzusparende Betrag relativ gering- 
ügig sein wird (der Abbau muß im wesentlichen die 
telativ niedrig bezahlten jüngeren und unteren An- 
gestellten treffen); denn bei der gegenwärtigen 
inanznot des Reiches sollte man den Einwand der 
eringfügigkeit auch gegen noch so kleine Erspar- 
nisse nicht vorbringen. Wir wollen auch nicht da- 
gegen Bedenken erheben, daß diese Maßnahme wegen 
ter unmittelbaren Belastung des Arbeitsmarktes 
eine nennenswerte Gesamtersparnis für die öffent- 
lichen Haushalte bringen kann (die Sachkostener- 
Sparnis wird hinter den Personalersparnissen weit in 
en Hintergrund treten); denn bei der lückenlosen 
gegenseitigen Abhängigkeit aller volkswirtschaft- 
lichen Größen wird sich von jeder Sparmaßnahme 
„beweisen“ lassen, daß sie die Arbeitslosigkeit ver- 
Srößere und damit auf den Staatshaushalt einen zu- 
sätzlichen Druck ausübe. Wir wollen vielmehr auf 
ie Sinnlosigkeit hinweisen, die darin besteht, 
Serade jene Institutionen aufzulösen, deren Arbeits- 
ergebnisse den ersten Einblick in die wirtschaft- 
lichen Tatsachen und Ersparnismöglichkeiten gewäh- 
ten. Wir erinnern an die Erhöhung der Beamtengehäl- 
ter vom Herbst 1927, die schwerlich in diesem Um- 
ang durchgeführt worden wäre, wenn die Ergeb- 
Qisse der Finanzstatistik schon damals vorgelegen 
hätten; denn dann hätte man einen besseren Über- 
blick über die Summen gewinnen können, über die 
Шап damals — recht leichtfertig — verfügte. Auf 
Nanzstatistischen Kenntnissen baute sich auch die 
д8 рве auf, die das Institut für Konjunkturfor- 
Groe das mit dem Reichsamt durch vielfache Sach- 
stell ersonalunionen eng verbunden ist, kürzlich auf- 

еЧеп konnte‘), und die inzwischen gewiß auch vom 
mag sfinanzministerium gewürdigt wird. Deshalb 
uk es um so mehr auffallen, daß gerade die 
sol statistik zuerst dem Abbau zum Opfer fallen 
Мез und dies in einer Vollständigkeit, die schwerste 

denken erregen muß. Wir halten gewiß manche 
Е: istung dieser Abteilung für verfchlt; insbesondere 
beit en wir, daß die Verzögerung, mit der die Ar- 
EA: an der großen Reichsfinanzstatistik fertig- 

Ar t wurden, sachlich kaum zu begründen. ist. 
Kë EC haben wir immer wieder Gelegenheit ge- 
Ki auf den hohen Wert dieser Untersuchungen 
zuweisen. Diese Arbeiten abzubrechen anstatt sie 
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für die kommenden Jahre fortzuführen, erscheint 
uns als eine ebenso ungeschickte Maßnahme wie die 
Einschränkung, zu der sich der Enqu&te-Ausschuß im 
vorigen Jahr gezwungen sah, als man ihn plötzlich, 
mitten im Zuge seiner Arbeit, zwang, die in Angriff 
genommenen Arbeiten teilweise liegen zu lassen. 
Ein derart planloses Beginnen heißt Verschwendung 
und nicht Sparsamkeit. Unsere statistischen Kennt- 
nisse über die wichtigsten Wirtschaftsdaten sind 
dürftig genug. Die deutschen Wirtschaftspoliti- 
ker sind darauf angewiesen, ihre Maßnahmen auf 
einer erstaunlich geringen Kenntnis der wirtschaft- 
lichen Größenverhältnisse aufzubauen. Fast bei jeder 
Zolldebatte fehlen z. B. hinreichende Daten über Pro- 
duktion, Ausfuhrquote, Lohnanteil usw. Den En- 
quöte-Ausschuß, der diese Lücken wenigstens teil- 
weise schließen konnte, hat man vorzeitig abgebaut; 
nun geht man daran, auch das Statistische Reichs- 
amt, das wenigstens im Prinzip die Arbeiten des En- 
quöte-Ausschusses hätte aufnehmen können, zu be- 
schränken. Falsche Sparsamkeit zeigte sich schon 
vor einem Jahr, als man beschloß, entgegen dem 
höchsten Prinzip aller statistischen Arbeitstechnik — 
dem Prinjip der Kontinuität — die Volks-, Berufs- und 
Betriebszählung nicht, wie es die Regel erforderte, im 
Jahre 1950, sondern erst in späteren Jahren vor- 
zunehmen. — Nur einen Vorwurf kann man solchen 
Sparmaßnahmen nicht machen: Unpopulär sind sie 
nicht! So notwendig für jede Wirtschaftspolitik eine 
Kenntnis der Wirtschaftsdaten ist, so unbeliebt 
pflegen dem Objekt dieser Politik die Statistiken zu 
sein, die einen Einblick in ihre wahre volkswirt- 
schaftliche Bedeutung gewähren. Nur allzuviele 
werden sich über die Einschränkung der deutschen 
Statistik freuen! 


Zu den großen Errungen- 
schaften unserer Agrar- 
politik gehört die Aus- 
dehnung des Einfuhr- 
scheinsystems auf fast sämtliche Agrarprodukte, 
Diese Errungenschaft ist in diesen Tagen mit einem 
Federstrich wieder preisgegeben worden. Das Ein- 
fuhrschein-Kontingent, das für das laufende Etats- 
jahr zur Verfügung stand, betrug im ganzen 94 Mill. 
Reichsmark. Davon hat das kurzfristige Hafer- und 
Roggendumping dieses Sommers rund 25 Mill. RM 
aufgezchrt. Weitere rund 15 Mill. RM mußten bis- 
her für die Roggenstützung (neben den übrigen hier- 
für aufgewandten Mitteln von rund 40 Mill. RM) ver- 
braucht werden. Der Rest von etwa 55 Mill. RM ist 
bereits zum größten Teil für die Ausfuhrprämien für 
Schweine, Rinder, Müllereierzeugnisse beansprucht 
worden. Angesichts der nahenden Schweinekrise und 
des bisher noch nicht finanzierten Roggen-lermin- 
engagements der Getreide-Handels-Gesellschait er- 
schien Sparsamkeit mit den arg zusammengeschmol- 
zenen Mitteln für die Einfuhrscheine geboten, denn 
allein das Durchhalten der im Besitz der Getreide- 
Handels-Gesellschaft befindlichen Roggenbestände 
dürfte bis zum Ende des Etatsjahres über 10 Mill. 
Reichsmark kosten. So hat sich denn der Reichs- 
ernährungsminister entschlossen, praktisch alle Ein- 
fuhrscheine mit Ausnahme der für Schweine zu sus- 
pendieren. Die Suspension wird zwar formell nicht 
für alle von der neuen Verordnung erfaßten Agrar- 
erzeugnisse vorgenommen; für einen Teil von ihnen 
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werden nur die Einfuhrscheinwerte reduziert. Aber 
auch diese Wertminderung erfüllt den Zweck der 
Suspension, denn die verminderten Einfuhrschein- 
werte decken nicht mehr die Differenz zwischen 
Weltmarktpreis und deutschem Inlandspreis. Mit 
diesem Entschluß hat das deutsche Einfuhrschein- 
system endgültig seinen ursprünglichen Charakter 
eingebüßt. Geschaffen, um den Mühlen einen Ver- 
edlungsverkehr mit zollpflichtigem Getreide zu er- 
möglichen, wurde es durch die Aufhebung des Identi- 
tätsnachweises unter Caprivi zu einem System 
reiner Ausfuhrprämien. Im Jahre 1930 wurde aus 
dem System der Ausfuhrprämien ein allgemeiner 
Subventionsfonds für Marktmanipulationen, über den 
der Reichsernährungsminister gegenwärtig dispo- 
nieren kann, wie er will. Obendrein hat es den An- 
schein, als ob dieser Subventionsfonds von immerhin 
über 90 Mill. RM der parlamentarischen Nachprüfung 
entzogen werden soll, da er nicht als Ausgabenposten, 
sondern als Minderertrag der Zolleinnahmen ver- 
bucht wird. Am härtesten betroffen wird von der 
Beseitigung der Einfuhrscheine die deutsche Mühlen- 
industrie, in erster Linie die Roggenmüillerei der Ost- 
seeprovinzen. Der zwar nicht sehr große, aber regel- 
mäßige Roggenmehl-Export in die nordeuropäischen 
Länder wird restlos unterbunden und den Polen über- 
lassen. Mit anderen Müllereierzeugnissen steht es 
ähnlich. Das Ergebnis dieser wie anderer Maß- 
nahmen der jüngsten Agrarpolitik ist, daß Kapital- 
investitionen in Industrien, die landwirtschaftliche 
Produkte verarbeiten, wertlos werden. 


Gleichzeitig mit der Auf- 
hebung der Einfuhr- 
scheine wurde durch Ver- 
= Ordnungen des Reichser- 
nährungsministers der Vermahlungszwang von In- 
landsweizen für die Großmühlen auf 80 % der insge- 
samt vermahlenen Menge und der Weizenzoll von 
15 RM auf 18,50 RM je dz erhöht. Auf den ersten 
Blick scheinen die beiden Maßnahmen nicht in enge- 
rem Zusammenhang miteinander zu stehen. Bei einer 
Weizenvermahlung von 80% Inlandsweizen vermag 
offensichtlich der Auslandsweizenpreis den Preis für 
Inlandsweizen nicht entscheidend zu beeinflussen. 
Die Erfahrungen, die bisher mit der neuesten Weizen- 
zollerhöhung gemacht wurden, scheinen diese Auf- 
fassung auch zu bestätigen. Der Preisauftrieb, der 
am Montag nach der weiteren Anspannung des Zoll- 
schutzes zu bemerken war, entsprach bei weitem 
nicht dem Ausmaß der Zollerhöhung. Offenbar ist 
es auch ein Irrtum, wenn man den Zusammenhang 
zwischen den beiden Maßnahmen auf der Seite der 
Getreidepreise sucht. Die Gründe für die Erhöhung 
des Weizenzolls liegen anderswo. Der Vermahlungs- 
zwang für Weizen hat die deutsche Mühlenindustrie 
unrentabel gemacht. Die Mühlenindustrie hat ihre 
größten und rationellsten Betriebe dort errichtet, wo 
in den jetzt entschwundenen Zeiten freien Handels 
und freier Verarbeitung von Agrarprodukten die 
Verarbeitung guten Auslandsweizens vorteilhaft war 
und ein vorzügliches Mehl ergab. Das war an der 
Nordseeküste in den großen deutschen Hafenplätzen 
und an der Rheinwasserstraße, deren Schiffahrt man 
jetzt des größten Teils ihrer Getreidetransporte be- 
raubt hat. Wenn man diese Betriebe zwingt, 80% 
Inlandsweizen und 20% Auslandsweizen zu ver- 
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arbeiten, laufen sie leer, und ihre Kosten steigen, 
weil sie den Rohstoff aus Mittel- und Ostdeutschland 
mit der Bahn heranschaffen müssen. Die Folge ist, 
daß sie höhere Mehlpreise brauchen, sollen sie nicht 
stilliegen. Ein Vermahlungszwang von 80 % ist für sie 
nur tragbar, wenn ihnen die Möglichkeit gegeben 
wird, sich an Mehlpreisen zu erholen, die einen Aus- 
gleich für die mangelhafte Ausnutzung der Betriebs- 
kapazität und für die unwirtschaftlichen Transport- 
kosten gewähren. Die Erhöhung des Weizenzolls, der 
eine automatische Erhöhung des Mehlpreises um 
7 RM je dz nach sich zieht, ist also durch die Neu- 
festsetzung des Vermahlungszwangs verursacht. 
Natürlich wird die Steigerung des Weizenzolls offi- 
ziös als eine Hilfsmaßnahme für die Landwirtschaft 
ausgegeben; zur Begründung hat man gar das russi- 
sche Dumping angeführt. In Wirklichkeit handelt es 
sich darum, den Mühlen Gewinnchancen zu geben. 
die es ihnen gestatten, die Unwirtschaftlichkeit der 
Mühlenzwangswirtschaft auszugleichen. Für den 
Verbraucher sind die Motive freilich gleichgültig, ist 
das Ergebnis dasselbe: der höhere Mehlpreis. 


= Den  verbraucherfeind- 

Frischfleisch-Verbilligung lichen Charakier der Wei- 
statt Gefrierfleisch-Einfuhr zen-undMehlzollerhöhung 
hat man freilich auf einem 
Umweg wieder abgemildert. Das zollfreie Gefrier- 
tleisch-Kontingent ist durch die Beschlüsse des vorigen 
Reichstags abgeschafft worden. Damit fiel eine 
Fleischversorgungsquelle, die es breiten Schichten in 
den Großstädten ermöglicht hat, wenigstens einen 
bescheidenen Fleischbedarf zu erschwinglichen Prei- 
sen zu befriedigen. Es handelte sich um eine Menge 
von 50.000 t jährlich (ursprünglich 120 000 t jährlich), 
die im allgemeinen zu Preisen abgegeben wurde, die 
im Kleinhandel um rund 50 Rpf je Pfund unter 
denen für gleichwertiges Inlandsfleisch lagen. Die 
Verbraucher ersparten durch das Gefrierfleischkon- 
tingent rund 50 Mill. RM jährlich. Jetzt soll aus dem 
Mehrertrag des erhöhten Weizenzolls — ob freilich 
bei 80% Vermahlungszwang überhaupt ein Mehr- 
ertrag erzielt wird, ist von der Regierung offenbar 
nicht nachgeprüft worden — ein Betrag von 10 Mill. 
RM für das nächste Halbjahr zur Fleischverbilligung 
bereitgestellt werden. Daraus können 25 000 t Frisch- 
fleisch um je 20 Rpf je Pfund verbilligt werden. Das 
verbilligte Fleisch soll an berechtigte arme Bezieher 
gegen städtische Fleischkarten abgegeben werden — 
eine Auferstehung des Kartensystems der Kriegszeit, 
an das sich die meisten sicherlich nur mit Schaudern 
erinnern. Das Ausmaß dieser Verbraucherhilfe ist 
aber auch durchaus unzureichend. Man darf anneh- 
men, daß im nächsten halben Jahr rund 10 Millionen 
Menschen von Arbeitslosen-, Krisen- und Wohlfahrts- 
unterstützungen leben werden. Auf jeden dieser 10 
Millionen Menschen wird in den sechs Monaten ein 
Berechtigungsschein für 5 Pfund Fleisch entfallen, 
je Monat noch nicht ein Pfund. Durch solche Maß- 
nahmen kann die allgemeine Überhöhung der Lebens- 
kosten in Deutschland, die durch die Agrarpolitik 
der letzten Zeit verursacht ist, natürlich auch nicht 
im entferntesten ausgeglichen werden. Im übrigen hat 
der ständige Reichstagsausschuß zur Wahrung der 
Rechte der Volksvertretung die Zustimmung zur Re- 
gierungs-Verordnung versagt. 


3. Oktober 1930 


EE 


Fondswirtschaft im Reichs- 
ernährungsministerium 


Die Verwendung von theo- 
retischen Zollmehrerträgen 
für die Verbilligung der 
e Frischfleisch - Versorgung, 
die Umwandlung des Einfuhrscheinfonds in einen 
allgemeinen agrarischen Subventionsfonds und 
Manche andere Maßnahmen der letzten Zeit lassen 
die berechtigte Frage auftauchen, wie sich denn eine 
solche Agrarpolitik mit den Grundsätzen gesunder 

Inanzpolitik verträgt. Statt klarer Rechnungslegung, 
е die Voraussetzung sparsamer Finanzpolitik: ist, 
werden hier in verwirrender Weise Fonds über Fonds 
geschaffen. Hunderte von Millionen werden von einem 
einzelnen Ressortminister hin und her dirigiert, des- 
sen finanzielle Ungeschultheit bekannt ist. Rückflüsse 
aus erteilten Krediten werden in undurchsichtiger 

eise angelegt. Mannigfache Zinseinnahmen stehen 
zur Verfügung, deren Verwendung im einzelnen bis- 
her niemals offengelegt wurde. Ein großer Kranz von 
Aktiengesellschaften und Gesellschaften mbH ist 
rund um das Reichsernährungsministerium entstan- 
den, über die keine regelrechte Aufsicht, keine straffe 
Ainanzielle Kontrolle besteht. Die oft recht anfecht- 
bare Verwendung der zur Verfügung stehenden Mit- 
tel ‚muß sorgfältig vertuscht werden, um unbequemer 
Kritik zu entgehen. Eine Marktmanipulation folgt der 
anderen, verfehlte Experimente werden immer wieder 
von neuen abgelöst. Verluste werden abgebucht, ohne 
а sie auch nur dem Parlament bekannt würden. 


"Schlecht fundierte „Absatzorganisationen“ werden 


aufgebaut, dann saniert, dann durch künstliche Maß- 

nahmen am Leben erhalten. Wie lange wird der 
eichsfinanzminister, wie lange wird die Öffentlich- 
et diesem Unfug zusehen? 


be 
Zur Verschuldung 
der Landwirtschaft 


Das Statistische Reichs- 
amt hat vor kurzem einen 
Band über „Die Besteue- 
rung der Landwirtschaft“ 
veröffentlicht, der hier noch eingehend zu besprechen 
Sein wird. Zu dieser Publikation wird uns unter Be- 
Zugnahme auf unseren Aufsatz „Die Besteuerung der 
andwirtschaft“ in Nr. 38 geschrieben: „Das Stati- 
Stische Reichsamt gibt in seiner wertvollen Veröffent- 
chung auch das Material einer gemeinsam mit der 
ereinigung der deutschen Bauernvereine veranstal- 
teten Verschuldungs- und Steuer-Enquete wieder. 
min Ergebnisse dieser Enquête machen es in einzelnen 
Fällen möglich, die Allgemeingültigkeit der statisti- 
chen Feststellungen nachzuprüfen, die in der Ver- 
Schuldungserhebung der Rentenbank-Kreditanstalt 
d getroffen werden; denn die Bauernvereine 
„onnten sich auf ein umfangreicheres Material stüt- 
Ei als die der Rentenbank-Kreditanstalt nahestehen- 
ven Stellen. Dies gilt insbesondere für die mittel- 
„auerlichen Betriebe (20 bis 50 ha) in Ostpreußen, 
bës denen die ККА 54, die Bauernvereine 61 Ве- 
e iebe, und für die kleinbäuerlichen Betriebe West- 
з Südwestdeutschlands (5 bis 20 ha), von denen 
Faß ‚132, die Bauernvereine 425 Betriebe er- 
е Für Ostpreußen zeigt der Vergleich, daß 
br се der ККА erfaßten Betriebe je ha eine Ver- 
eg, вод 555 RM, die von den Bauernvereinen 
"ee ten je ha eine Verschuldung von 406,5 ‚RM 
et wiesen. Zwar ist keine ganz exakte Vergleichs- 

Öglichkeit gegeben, da die ККА ihre Zahlen 
Auf die landwirtschaftlich genutzte Fläche, die 
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Bauernvereine auf die Besitzfläche abstellen. Diese 
Differenz ist aber bei bäuerlichen Betrieben 
so unerheblich, daß sie auch nicht annähernd 
den Unterschied der Ergebnisse zu erklären ver- 
mag. Ebenso aber liegt es bei den kleinbäuer- 
lichen Betrieben West- und Südwestdeutschlands. 
Hier beträgt die durchschnittliche Verschuldung je 
ha bei der RKA 366 RM, bei den Bauernvereinen 
nach einer Durchschnittsberechnung (die Erhebung 
selbst gliedert die Betriebe in zwei Größenklassen 
von 5 bis 10 ha und 10 bis 20 ha) 325,40 ha. Die 
Zweifel an dem Wert der Erhebung der RKA und 
demnach auch der des Enquete-Ausschusses, dessen 
Material noch dürftiger war, werden durch diese 
neueren, ebenfalls von amtlicher Stelle veröffent- 
lichten Resultate erheblich verstärkt. Es ist zu 
hoffen, daß die RKA in Zukunft ihren Erhebungen 
über die bäuerlichen Betriebe eine breitere Grund- 
lage gibt, indem sie auch nicht den Landwirtschafts- 
kammern angeschlossene Buchstellen sowie die bäuer- 
lichen Organisationen hinzuzieht.“ 


Daß Verträge zu erfüllen 
Börsenmoral sind, sollte selbstverständ- 

und Roggenpolitik lich sein! In den letzten 
GE лиш habem беса аре 
auf dem Berliner Roggenmarkt Vorgänge abgespielt, 
die beweisen, daß sogar Börsenbesucher den Versuch 
nicht verschmähen, daraus, daß der Vertragsgegner 
vorübergehend nicht schroff auf der Innehaltung 
einer bestimmten Vertragsklausel bestand, sozusagen 
einen für sie günstigen Handelsbrauch abzuleiten. 
Die Getreide-Industrie und Commissions AG (GIC) 
hat als Kommissionärin der Deutschen Getreide- 
Handels-Gesellschaft bei der Roggenstützung ur- 
sprünglich so gut wie ausschließlich bahnstehende 
oder rollende Ware gekauft. Sie ist dann allmäh- 
lich dazu übergegangen, Roggen zur „Verladung 
binnen drei Tagen ohne Nachfrist“ zu kaufen, ohne 
aber Ware abzulehnen, die etwa am vierten oder 
fünften Tage nach Abschluß verladen worden war. 
Solange sie den Preis von 187 RM starr festhielt, war 
dieses Entgegenkommen vom Standpunkt beider Ver- 
tragsteile bedeutungslos. Das änderte sich aber, als 
die Preise in Bewegung kamen. Denn jede neue Sen- 
kung mußte einen Sondervorteil für den Kaufmann 
bedeuten, der in der Stützungslotterie einige Wagen 
Roggen losgeworden war, falls er sie noch nicht be- 
saß, sondern erst auf der Grundlage seines Vertrags- 
abschlusses mit der СІС erwarb. Es scheint, daß 
dieser Erwerb oder mindestens die ihm folgende Ver- 
ladung nicht immer innerhalb der Dreitagsfrist mög- 
lich war. Denn in der letzten Woche hat die GIC 
mehrfach wegen verspäteter Verladung Annahme 
verweigert. Einige wenige dieser Fälle haben bereits 
das Schiedsgericht der Berliner Produktenbörse be- 
schäftigt, und dieses hat — allerdings aus ganz be- 
sonderen Gründen — die СІС zur Abnahme ver- 
urteilt. In diesen Fällen lag nämlich ein Versehen 
der GIC insofern vor, als ihre Spediteure die be- 
treffenden Wagen geöffnet und besichtigt hatten; da- 
mit war der Einwand verspäteter Verladung als aus- 
geräumt zu betrachten: Ware, die man überhaupt 
nicht abnehmen will, darf man auch nicht besich- 
tigen. Anders müßte das Schiedsgericht dann urtei- 
len, wenn die Beauftragten der GIC die Verweige- 
rung sofort erklärt hätten. Denn sachliche Gründe 
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für verspätete Verladung (etwa Wagenmangel) liegen 
nicht vor. Es dürfte sich übrigens dabei um nicht 
sehr große Mengen handeln; nach den zuverlässig- 
sten Schätzungen des Marktes sollen 2000—3000 t 
Roggen zu spät verladen worden sein, während 10 000 
bis 15000 t verkauft und nicht rechtzeitig geliefert 
wurden. Solche Mengen mögen für den geschwächten 
Markt von Bedeutung sein; im Vergleich zu den ins- 
gesamt von der Stützung gekauften Quantitäten 
spielen sie keine Rolle. Es steht außerdem noch nicht 
fest, wieviele dieser Fälle überhaupt vor das Schieds- 
gericht kommen werden; denn die Erörterungen der 
letzten Tage scheinen endlich den Verkäufern ihre 
Kaufmannspflichten wieder ins Gedächtnis zurück- 
gerufen zu haben. Auch wer die Stützung als solche 
verurteilt, muß Verträge, die er mit den stützenden 
Stellen abschließt, sinn- und wortgetreu erfüllen. 


Auf dem deutschen Ben- 
zinmarkt spielen sich ge- 
genwärtig sehr inter- 
=——————————=—= sssante Vorgänge ab. Die 
latente Krise der deutschen Treibstoff-Konvention, 
deren Vorhandensein bis zuletzt abgeleugnet worden 
war, ist zum offenen Ausbruch gekommen. Durch 
den Austritt der größten Mitgliedsfirmen — der 
Deutsch-Amerikanischen Petroleum-Gesellschaft, der 
deutschen Gasolin AG, der Olhag, der Olex GmbH, 
der Rhenania-Ossag, der Benzol GmbH und der 
Benzol-Vereinigung GmbH — wurde die Konvention 
gesprengt. Nachdem schon am 18. September eine 
Preisermäßigung um 1—2 Rpf eingetreten war, haben 
die aus der Konvention ausgeschiedenen Vertriebs- 
gesellschaften am 29. September eine тейеге Preis- 
herabselzung um denselben Betrag vorgenommen. 
Fragt man nach den Gründen dieser Entwicklung, 
so muß man zwischen den marktpolitischen und den 
roirischaftspolitischen unterscheiden. Zunächst hat 
die sinkende Tendenz auf dem Weltbenzinmarkt 
die Spannungen innerhalb der Konvention sehr ver- 
stärkt. Auf der einen Seite standen die acht großen 
Konzernfirmen, die mit einem ausgedehnten Tank- 
stellennetz belastet sind. Das deutsche Pumpennetz 
ist übermäßig stark ausgebaut worden: Deutschland 
verfügt über 550000 Automobile und 45 000 Pumpen, 
d. h. auf 12,2 Automobile entfällt eine Tankstelle, in 
den Vereinigten Staaten wurden dagegen bei 26 Mill. 
Wagen nur 540 000 Tankstellen gezählt, auf 76 Wa- 
gen kommt also eine Pumpe. Die erheblichen Kosten 
dieser übermäßigen Expansion sollten nach dem Wil- 
len der Konzerne die Verbraucher tragen. Sie ver- 
suchten deshalb, den Benzinpreis trotz der Baisse auf 
seinem hohen Niveau zu halten. Dabei wurden sie 
durch die Politik der Exportvereinigung der ameri- 
kanischen Olindustrie ermutigt, die seit dem Februar 
keine Preisänderung mehr vorgenommen hat, obwohl 
— oder nach Auffassung der Produzenten: weil — 
sich in den Vereinigten Staaten riesige Läger ange- 
sammelt baben, die hohe Zins- und Lagerkosten ver- 
ursachen. Erst in jüngster Zeit mußten sich die deut- 
schen Firmen dazu entschließen, auf die offiziellen 
Notierungen Rabatte zu gewähren. Die Gegenspieler 
der Konzernfirmen sind die kleineren und mitlleren 
Mitgliedsfirmen der Konvention, die keine Unter- 
haltskosten für Tankstellen zu tragen haben und die 
sich von einer Preisermäßigung die Verminderung 
ihrer Läger und eine Erhöhung der Umsätze ver- 
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sprachen. Etwa dreißig Firmen dieser Art forderten 
kürzlich — unter dem Druck des Wettbewerbs mit 
den Außenseitern, die billiges rumänisches Benzin 
beziehen — eine weitere Preisermäßigung. Ange- 
sichts der Spannungen innerhalb der Konvention 
wurden die offiziellen Preise immer weniger von den 
Mitgliedern der Konvention eingehalten, d. h. den 
Händlern und Garagenbesitzern wurden geheime 
Rabatte gewährt. Damit verloren auch die Konzerne 
das Interesse an dem Kartell, und als die zum 
Minoux-Konzern gehörende Mawag (Mineral- und 
Asphaltwerke AG) eine von der Konvention ver- 
hängte Strafe nicht anerkannte, benutzten sie den 
Anlaß, um: die Konvention auch formell aufzuheben. 
Dabei sprach ein mirtschaftlicher Gesichtspunkt mit: 
die Anzeichen mehrten sich, daß das Reichswirt- 
schaftsministerium gegen die Benzinkonvention auf 
Grund der Kartell-Notverordnung vorgehen werde. 
Durch die Sprengung des Kartells ist man einem 
unangenehmen Verfahren zuvorgekommen. Daß 
diese Annahme nicht von der Hand zu weisen ist, 
zeigt der durchaus geregelte Rückzug der großen 
Firmen. Die obengenannten Gesellschaften haben 
unter sich eine Art Gentleman-Agreement über die 
neuen Konditionen abgeschlossen und in regionaler 
Abstufung die Preise dort am stärksten herabgesetzt, 
wo die Konkurrenz der Außenseiter bzw. der kleinen 
Innenseiter am fühlbarsten ist. Das Ziel des Kampfes 
ist die völlige Marktbeherrschung durch die Kon- 
zerne. Ob sie tatsächlich in diesem Kampf siegen 
werden, wird einmal davon abhängen, in welchem 
Umfang sich die kleineren Firmen mit dem billigen 
rumänischen Benzin versorgen können, auf der an- 
deren Seite wird das Verhalten der Russen den Gang 
der Dinge wesentlich beeinflussen. Die Sowjetunion 
hat zwar mit dem Benzolverband ein Lieferabkom- 
men abgeschlossen, aber es ist durchaus möglich, daß 
die Russen versuchen werden, ihre Ausfuhr durch 
Belieferung des freien Markts zu steigern. Eine 
solche Taktik würde in den Rahmen der auf For- 
cierung des Exports abgestellten russischen Handels- 
politik passen. Es ist in diesem Zusammenhang inter- 
essant, daß die drei Groß-Konzerne Shell, Standard- 
Oil und Anglo-Persian den Versuch machen, mit den 
unabhängigen Ölimporteuren zu einer Verständigung 
zu gelangen. Am 5. Oktober findet auf Einladung 
dieser drei Konzerne bzw. ihrer deutschen Vertriebs- 
gesellschaften eine Konferenz mit den unabhängigen 
in der „Uniti“ zusammengeschlossenen Ölimporteuren 
in Hamburg statt. 


Die Generalversammlung 
der Industriebau Held E 
Francke AG, der man mit 
sehen hatte, erwies sich in mehrfacher Hinsicht als 
lehrreich. Bemerkenswert war schon das verhältnis- 
mäßig hohe Niveau, auf dem sie sich, wenn man von 
einigen Intermezzi absieht, bewegte. Interessant war 
aber auch der Verhandlungsstoff. Die Themen lau- 
teten: „Der Regreß im gegenwärtigen Aktienrecht” 
und „Ein Kapitel Bauwirtschaft“. Beim ersten Thema 
wurde wieder einmal klar, welche tiefe Kluft 
zwischen der im Recht gegebenen und der tatsäch- 
lichen Regreßmöglichkeit liegt. Bei der Industriebau 
AG sind die Voraussetzungen für einen Regreß in 
einer solchen Fülle vorhanden, wie sie sonst kaum 
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jemals gegeben sind. Niemand leugnet, daß die 
schweren Verluste der Gesellschaft nicht aus dem 
erlauf der Konjunktur oder aus normalen Fehl- 
Schlägen zu erklären, sondern von der Verwaltung 
verschuldet worden sind. Versucht man aber näher 
zu ergründen, wer im einzelnen als schuldig anzu- 
sehen ist, so vermögen die meisten Verwaltungsmit- 
Slieder die Schuld abzuwälzen — auf die Mitglieder 
des Vorstands, bei denen angeblich nichts zu holen 
ist, oder auf die Vertreter der Banken im Aufsichts- 
tat, die verantwortlich zu machen man nicht ris- 
“Ieren kann, weil sie sonst ihre Mitwirkung bei der 
Sanierung verweigern. In der Regel scheitern Re- 
бгеѕѕе daran, daß die Opposition, die den Regreß- 
Prozeß durchfechten möchte, die Interna nicht ge- 
Rügend kennt, um die Schuld beweisen zu können. 
uch in dieser Hinsicht liegen die Dinge bei Indu- 
Striebau anders. Die Stimmenmehrheit ist an die AG 
ür Verkehrswesen übergegangen, nachdem die 
auptverluste bereits eingetreten waren. Der Gene- 
Taldirektor der AG für Verkehrswesen, Dr. Lübbert, 
„at damals den Aufsichtsratsvorsitz bei Industriebau 
übernommen. Er kennt alle Einzelheiten, ihm steht 
as gesamte Material zur Verfügung. Aber auch er 
Muß sich im wesentlichen darauf beschränken, gegen 
en früheren Aufsichtsrats-Vorsitzenden, Ludwig 
alzenellenbogen, und dessen Mitarbeiter, von Benti- 
Degni — beide vom Ostwerke-Konzern —, die Re- 
Ете Каке einzuleiten. Den übrigen Mitgliedern des 
‚ulsichtsrats wurde mit der Stimmenmehrheit der 
Jetzigen Muttergesellschaft, der AG für Verkehrs- 
Wesen, die durch die Verfehlungen der alten Ver- 
E altung schwere Verluste an ihrer Beteiligung er- 
ar die Entlastung erteilt. Sie verzichten lediglich 
e: die Tantieme der letzten beiden Jahre — das ist 
‚ es. Dabei steht fest, daß der Aufsichtsrat die Bi- 
‚zen von 1926 bis 1928, die sich nachträglich als 
alsch erwiesen haben, nicht mit der erforderlichen 
д halt ‚geprüft hat, sondern darauf vertraute, daß 
Lech; orsitzende schon alles richtig machen werde. Dr. 
l; bert meinte, man könne den Aufsichtsratsmit- 
Б edern keinen Vorwurf daraus machen, denn das ge- 
°ehäftliche Ansehen des Herrn Katzenellenbogen habe 
A Serechtfertigt, daß man sich ganz auf ihn verließ. 
en die Satzung der Gesellschaft habe dem Vor- 
‚ zenden des Aufsichtsrats ungewöhnlich große Be- 
"Enisse eingeräumt. Wir glauben nicht, daß Dr. 
Fal ert, der sonst recht angriffsfreudig ist, in diesem 
all tatsächlich so unangebracht versöhnliche Auf- 
üb ungen hat. Wahrscheinlich hat er sich nur davon 
з русча, daß es gefährlich ist, einen Kampf gegen 
ersönlichkeiten, darunter Vertreter sämtlicher 
Ol:banken, in die Wege zu leiten. Sämtliche Groß- 
Leier in einem Konsortium vereinigt — das ist eine 
Мако Macht, daß eine Gesellschaft, die gegen sie 
a unterliegen muß. Ein solches Konsortium 
та Iizt nahezu ein Kreditmonopol und kann sich des- 
© Praktisch jedem Regreß entziehen. Es wurde 
“7 nicht nur dem Aufsichtsrat (mit Ausnahme der 
auch ke-Vertreter) die Entlastung erteilt, sondern 
ету} dem Vorstand, obwohl dessen Schuld nahezu 
б, езеп ist, Eine sonderbare Rechtskonstruktion 
sich man dafür gefunden: Der Vorstand unterwirft 
Einem Schiedsgericht, das über einen etwaigen 
ате entscheiden soll; es bestünde deshalb, so hieß 
En da Bedenken, ihm formell die Entlastung zu 
"len. Diese Konstruktion ist recht gefährlich, denn 


MAGAZIN DER WIRTSCHAFT 


1863 


die Entlastung bedeutet eine Bestätigung der ordent- 
lichen Geschäftsführung und Verzicht auf Regreß. 
Man hat also das Kunststück fertig gebracht, gleich- 
zeitig auf Regreß zu verzichten und einen Regreß 
einzuleiten, der allerdings infolge der geringen Ver- 
mögen der Vorstandsmitglieder nicht sehr aussichts- 
reich ist. Übrigens erklären auch die meisten Vor- 
standsmitglieder, daß sie von den Bilanziehlern 
nichts gewußt hätten; sie hätten die falschen Unter- 
lagen von dem Leiter des Berliner Hochbauressorts 
erhalten. Nur gegen die beiden Vertreter der Ostwerke 
soll die Regreßklage eingeleitet werden. Sie wird 
sich u. a. darauf stützen, daß Fusions-Buchgewinne 
und Agio-Erträge, die in den Reservefonds geleitet 
werden mußten, zu Ausschüttungen herangezogen 
wurden, daß ferner die Ostwerke-Gruppe einen grö- 
Вегеп Betrag Industriebau-Aktien an die Industrie- 
bau AG selbst verkauft hat. Aber auch die Vertreter 
der Ostwerke sind in der Lage, die Schuld zum Teil ab- 
zuwälzen. Sie berufen sich darauf, daß sie der Indu- 
striebau AG gute Aufträge zugeführt und manche ge- 
fährlichen Auslandsgeschäfte verhindert haben, daß 
sich der Aufsichtsrat der Verantwortung nicht ent- 
ziehen könne, sondern daß entweder alle Mitglieder 
verantwortlich seien oder niemand. Für den freien 
Aktionär ergibt sich aus der Diskussion die Erkennt- 
nis, daß „die Verwaltung“ eine anonyme Institution 
ist, dieschwer gefaßt werden kann. Jeder beruft sich 
auf Unkenntnis und versteckt sich hinter seinem Ne- 
benmann. Das wird sich hoffentlich ändern, wenn 
nach dem neuen Aktienrechts-Entwurf nicht nur der 
Gesamtaufsichtsrat, sondern jedes Mitglied mit Kon- 
trollrechten ausgestattet ist. Dann wird sich niemand 
mehr auf Unkenntnis berufen können. 


Das zweite Hauptthema, 
das in der Generalver- 
sammlung der Industrie- 
= bau AG behandelt wurde, 
könnte den Inhalt eines kleinen Kollegs bilden, das 
für alle diejenigen bestimmt sein müßte, die sich nicht 
genug darin tun können, die Mißstände im öffent- 
lichen Bauwesen und namentlich in dem durch öffent- 
liche Mittel geförderten Wohnungsbau an den 
Pranger zu stellen. Diese Mißstände sind unleugbar 
vorhanden, aber gerade jene Kreise, die alles Heil 
von der Wiederherstellung der Vorkriegsverhältnisse 
erwarten, sollten wissen, daß die Mißstände im Bau- 
wesen weniger ein Kennzeichen der öffentlichen Bau- 
wirtschaft als ein Merkmal der Bauwirtschaft über- 
haupt sind. Jeder Eingeweihte weiß, daß in diesem 
Gewerbe leichtsinnige Geschäftsführung besonders 
häufig anzutreffen, die Korruption besonders im 
Schwung ist, Sachverständigen-Gutachten fast für 
jeden Zweck erhältlich sind, das Schmierwesen be- 
sonders blüht. In der Generalversammlung der Indu- 
striebau AG wurde einmal der Schleier, der über 
diese Verhältnisse im Baugewerbe gebreitet ist, 
gelüpft. Der Vorsitzende des Aufsichtsrats hat in ihr 
einigcs von dem Schmargendorfer Bauprojekt er- 
zählt, bei dem die Industriebau AG Millionen ver- 
loren hat. Wie kam dieses Geschäft zustande? Fine 
Baugenossenschaft — wir wissen, wie es mit der Ge- 
meinnützigkeit der sogenannten Baugenossenschaften 
bestellt ist; oft sind sie nur Aushängeschild regelrechter 
Erwerbsunternehmungen — wollte ein größeres Pro- 
jekt ohne Inanspruchnahme von Hauszinssteuermit- 
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teln durchführen. Die Hergabe der Hauszinssteuer- 
hypotheken ist an mannigfache Bedingungen ge- 
knüpft, die oft recht unbequem sind und die Gewinn- 
chancen schmälern. Verzichtet man auf sie, so ist man 
in der Ausgestaltung des Baus und in der Festsetzung 
der Micten frei. Jene Genossenschaft gründete also, 
da der Durchführung des Projekts ihre genossen- 
schaftliche Rechtsform im Wege stand, eine Aktien- 
gesellschaft mit einem eingezahlten Kapital von 
25000 RM. Mit dieser Gründung leitete sie ein Bau- 
projekt ein, dessen Gesamtwert ursprünglich auf 
8 Millionen RM veranschlagt war. Zunächst wurde 
ein Teilabschnitt des Baus in Angriff genommen. Die 
ausführende Firma war die Industriebau Held & 
Francke AG. Sie hat sich, wie Dr. Lübbert feststellte, 
keine Sorgen darum gemacht, wie denn dieses große 
Projekt von einer Gesellschaft mit 25 000 RM einge- 
zahitem Kapital finanziert werde. Man baute also 
auf Kredit und hatte auf diese Weise 1% Mill. RM 
verbaut, als bei dem Auftraggeber Zahlungsschwie- 
rigkeiten auftraten. Der halbfertige Bau mußte 
weitergeführt, gutes Geld dem schlechten nachge- 
worfen werden. Eine Tochtergesellschaft der AG für 
Verkehrswesen hat das Objekt dann übernommen 
und mit einem Kostenaufwand von 2,6Mill. RM 
fertiggestellt. Die Endabrechnung ergab für die In- 
dustriebau AG einen Verlust von 1% Mill. RM. Der 
einzige sichere Verdienst wurde auch hier an Pro- 
oisionen erzielt, wie aus den Darlegungen von Dr. 
Lübbert hervorging; für Vermittlungsgeschäfte an 
diesem Projekt hat die Industriebau AG eine erkleck- 
liche Summe bezahlen müssen. Die Zwischenschal- 
tung zahlreicher, nicht immer einwandfreier Ge- 
schäftemacher gehört ja zu jenen Übeln im Bau- 
gewerbe, die offenbar nicht auszurottien sind. Hier 
liegt also ein Fall vor, bei dem keinerlei öffentliche 
Stellen beteiligt, keinerlei öffentliche Mittel einge- 
setzt waren; und doch wurde so gefehlt! Vielleicht 
trägt dieser Fall dazu bei, in den unerquicklichen 
Diskussionen um die Frage: privates oder öffent- 
liches Bauwesen die Fronten zu verschieben. Es ist 
nicht so, daß alles öffentliche Bauwesen schlecht, alles 
private Bauwesen gut ist. Es sollten sich vielmehr 
aus beiden Lagern alle, die eine Bereinigung der 
Bauwirtschaft wünschen, zusammentun gegen jene, 
die dazu beitragen, das Baugewerbe in Verruf zu 
bringen. 


= ре Grutehoffnungshütte 
Dividenden-Erhöhung eines Aktienverein für Bergbau 
Montanunternehmens und Hüitenbelrieb in 
Nürnberg, die Holding- 
Gesellschaft des Haniel-Konzerns, sieht für das Ge- 
schäftsjahr 1929/50 eine Ausschüttung vor, die ange- 
sichts der leidenschaftlichen Erörterungen über Preise 
und Löhne und der bisherigen Darlegungen über die 
Rentabilität der Montanindustrie Überraschung her- 
vorrufen muß. Es soll nämlich eine Dividenden- 
erhöhung ооп 2 % auf 10% in Vorschlag gebracht 
werden. Es liegt nahe, sich bei diesem Anlaß der 
Meinungsverschiedenheiten zu erinnern, die inner- 
halb der über die Mehrheit verfügenden Familie be- 
stehen. Die Interessen der Mehrheitsbesitzer streben 
jetzt augenscheinlich so stark auseinander, daß die 
bisherige Thesaurierungspolitik nicht mehr fortgesetzt 
werden kann. Man muß deshalb auch in der ver- 
änderten Gewinnverwendung eine Bestätigung der 
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Mitteilungen sehen, die vor einiger Zeit über einen 
Wechsel des Mehrheitsbesitzes bei der Gutehoffnung$- 
hütte durch die Tagespresse gingen. Zweifellos ist 
damit zu rechnen, daß auch der alte Familienbesitz 
der Haniels früher oder später an eine der großen 
Gruppen übergeht, die in der letzten Zeit bei der 
Konzentrationsbewegung in der Montanindustrie her- 
vorgetreten sind, und zwar spricht manches dafür: 
daß die Entscheidung hierüber einmal sehr rasch 
fällt. Ob es indes richtig wäre, die Dividenden- 
erhöhung der Gutehoffnungshütte lediglich auf die 
Verkaufsabsichten der den Konzern beherrschenden 
Familie zurückzuführen, erscheint uns zweifelhaft: 
In der Mitteilung der Verwaltung heißt es ausdrück- 
lich, daß die Kohlenzechen und Hüttenwerke der 
Oberhausener Tochtergesellschaft, des eigentlichen 
Kerns des Konzerns, zu dem Gewinnergebnis 5 Mill- 
RM gegen 3,94 Mill. RM i. У. beitragen, „ein Betrag: 
der nach der Produktionshöhe der Betriebe je Tonne 
den durchschnittlichen Ausschüttungen der übrige” 
Montanindustrie für das abgelaufene Geschäftsjahr 
entsprechen dürfte“. Wenn es sich bei diesem Sat2 
nicht nur um eine mißverständliche Formulierung 
handeln sollte, könnte man aus ihm weitgehend® 
Schlüsse auf die Situation der westdeutschen Мор“ 
tanindustrie ziehen. Wir möchten in diesem Zusam” 
menhang auch auf den Aufsatz: „Die Rationalisierung 
der Eisen schaffenden Industrie“ in dieser Nummer 
verweisen. 


Die zur Arbed-Grupp® 
gehörende Felten & Guil- 
leaume Carlswerk Аб 
= Köln, umfaßt seit lang? 
Zeit Betriebe, die nur lose miteinander zusammen- 
hängen. Auf der einen Seite steht die elektrotech- 
nische Fabrikation (Kabel) mit den dazugehörende” 
Kupferwalzwerken, auf der anderen Seite die Eisen” 
verarbeitung, bei der die Fabrikation von Draht un 
Drahtseilen das Hauptobjekt ist. Wenn auch da® 
Walzen von Kupferdraht und von Eisendraht tech” 
nisch ähnliche Vorgänge sind, so liegen marktmäfßl 
sowohl im Einkauf wie im Verkauf nur geringe Рё" 
ziehungen zwischen den beiden Gebieten vor. Ma” 
schätzt den letzten Jahresumsatz der Felten & Guille- 
aume AG auf etwa 115 Mill. RM, wovon etwa ей 
Drittel auf die Eisen- und Stahlbetriebe entfällt < 
das mengenmäfige Verhältnis ist ein ganz anderes- 
Die Verwaltung hat nun mitten im Geschäftsjahr Бе 
schlossen, die beiden Zweige einschließlich der да2® 
gehörenden Beteiligungen verwaltungsmäßig vonet 
ander zu trennen. Die Eisen- und Stahlbetriebe u 
die entsprechenden Beteiligungen sollen in eine neu 
zu gründende Felten & Guilleaume Carlswerk Eisen 
und Stahl-AG eingebracht werden, deren Gesamt 
kapital (18 Mill. RM) von der Muttergesellschaft 
übernommen werden soll. Die Trennung selbst 18 
verständlich, unbegreiflich ist aber bisher, was gera 
jeizt Veranlassung gab, die Trennung vorzunehmeN- 
Der Bericht, den die Verwaltung über das Grün 
dungsprojekt verbreitet hat, spricht davon, daß Fr& 
gen des Karlellmesens mitgesprochen hätten, in wel- 
chem Sinne aber, das wurde nicht erläutert und 18! 
ohne Erläuterung schwer zu verstehen. Die Verwal, 
tung darf sich unter diesen Umständen nicht wu 
dern, daß sich trotz aller Dementis die von uns Dë 
reits erwähnten Gerüchte (vgl. Nr. 59, S. 1796) hart- 
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näckig erhalten, wonach sich eine amerikanische 
Gruppe im Zusammenhang mit dem projektierten 
Ozean-Telefon-Kabel für die Kabelfabriken der 
telten & Guilleaume AG interessieren. Das mangel- 
haft begründete Teilungsprojekt fordert dazu heraus, 
en Schluß zu ziehen, daß der verwaltungstechni- 
schen Trennung auch besitzmäßig eine Trennung 
olgen werde, und zwar in dem Sinn, daß die Kabel- 
abrik an amerikanische Interessenten übergehen 
Onnte. Die Kölner Direktion tritt dem allerdings mit 
aller Energie entgegen. Sie erklärt uns, daß ihr „von 
Einem Versuch der ІТТ, auf Felten & Guilleaume 
influR zu gewinnen, außer haltlosen Gerüchten 
Dichts bekannt geworden“ sei. Es besteht kein An- 
aß, an der Berechtigung dieses Dementis zu zwei- 
eln. Wir glauben aber, daß es an Gewicht noch 
erheblich gewinnen würde, wenn es durch eine ver- 
ständliche Darlegung der Motive ergänzt würde, die 
m Wirklichkeit für die Trennung der Eisen- und 
upferbetriebe maßgebend waren. 
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Der Zusammenbruch 
der Assecuranz-Union 


Die Assecuranz-Union von 
1865 in Hamburg, über 
deren prekäre Lage wir 
А bereits in Мг. 57 berichte- 
en (vgl. S.1730), hat vergeblich den Versuch ge- 
аем, ihre hohen Millionenverluste nicht im vollen 
e up auszuweisen, sondern die Bereinigung gewis- 
nahen in zwei Etappen vorzunehmen: Sie hatte 

wa 4 Mill. RM als Buchgewinn durch Fusion mit 

т Janus Hamburger Versicherungs-AG erzielen 
] len, wobei fünf Assecuranz Union-Aktien in drei 
у us-Aktien umgetauscht werden sollten; außerdem 
se Cie sie, die Abtragung der Restverluste von 

’chmals 2—5 Millionen RM auf spätere gün- 
ei Беге Geschäftsjahre zu verschieben. Das war 
n halsbrecherischer Versuch. Ganz abgesehen von 
Без Frage der Bilanzwahrheit mußte es von vorn- 
& rein als fraglich erscheinen, ob die Zukunft die 
"warteten Gewinne wirklich bringen werde, zumal 
le Acgnisitionskraft der Gesellschaft durch die 
Ф zugestandenen Verluste fühlbaren Schaden 
auf ten hatte. Die Überleitung der Assecuranz-Union 
Er die Janus-AG nach vorheriger Fusion mit der 
zielt chenden Neptunus Assecuranz Co. sollte finan- 

1 dadurch ermöglicht werden, daß die Janus ihr 
3 “oensversicherungs-Geschäft aufgab und ihren Be- 
Nora an Lebensversicherungen für 2% Mill. RM an die 
(Dis stern Lebensversicherungs-Bank AG verkaufte. 
клн Vertrag hat inzwischen durch das Reichsauf- 
Bitan für Privatversicherung Rechtskraft er- 
E n.) Aus den 2% Mill. RM sollten unter Da- 
a chentreten eines Bank-Konsortiums die alten 
Ba sten, von denen die Assecuranz-Union 92 % 
Se 72 vollbezahlt und das Aktienkapital alsdann 
Wera auf 4 Millionen АМ (vollbezahlt) erhöht 
АҢ en. Diese Kombinationen wurden aber über 
20 E geworfen, als eine Revision, an der 
geht eichsaufsichtsamt (auf Grund seines Auf- 
a über die im Neptunus liegende Feuer- 
tatahi o beteiligt gewesen sein dürfte, die 
n псп in der Gruppe Assecuranz Union—Nep- 
Unzuls o retenen Verluste aufdeckte und damit die 
А änglichkeit der Bereinigungsvorschläge im 
q ресшапх Union-Konzern feststellte. Der Verlust, 
Le säi der Hauptsache der Fehlbetrag in den tech- 

Chen Reserven für das indirekte Transportver- 
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In derWeite desunbegrenzten _ 
Weltalls wie in der Enge des 
kleinsten Wassertropfens — 
überall findet sich Staub, un- 
aufhörlich fällt er von allen 
Stoffen ab und teilt sich der 
Umgebung als lästiger Nie- 
derschlag mit. Es darf deshalb 
nicht überraschen, daß auch 
bei der Verarbeitung des 


Zigaretten-Tabaks ein gelb- 
licher Staub entsteht. Da er 
zum größten Teil vom Tabak 
selbst stammt, hat man ihn 


OVERSTOLZ bislang als unvermeidliches 
Übel hingenommen und sich 

5 PF. damit abfinden müssen, daß 
RAVENKLAU dieser Staub beim Rauchen 
einen bitteren Geschmack 

6PF. verursacht. Haus Neuerburg 
staubfrei aber hat in seinem Kampf 

— schmecken gegen den Tabakstaub neu- 


niemals bitter! artige Wege gefunden und 
ist des hartnäckigen Gegners 
Herr geworden. Unsere Zi- 


Wie können unsere garetten sind frei von Staub 


Angaben nachprüfen: 1 4 А 
Wenn Sit durchieine und jedem bitteren Beige- 
HAUS NEUERBURG- schmack; sie bieten deshalb 


Zigarette blasen -ehe 
sie brennt -, 50 wer- 


den ungeschmälerten Genuß 


den Sie keine Spur des edlen Macedonentabaks. 
von Staub bemerken. 
Mr 


EE 


1866 


MAGAZIN DER ‘WIRTSCHAFT 


Nr. 40 


RN u EEE АЫ EZ 


sicherungs-Geschäft, beträgt nicht (wie die Direktion 
der Gruppe zunächst angegeben hatte) vier, sondern 
annähernd sieben Millionen; er erreicht also etwa die 
Höhe des eingezahlten Aktienkapitals der Assecuranz- 
Union, das bei 9 Mill. RM Nominalkapital 7 Millionen 
beträgt. Mit dieser Feststellung war der Versuch der 
Sanierung durch Fusion mit der Janus-Gesellschaft 
erledigt. Die Generalversammlungen mußten resultat- 
los verlaufen, Mitteilung gemäß $ 240 HGB war bei 
der Assecuranz - Union unvermeidlich geworden. 
Gleichzeitig trat eine vernichtende Vertrauenserschüt- 
terung ein, die angesichts des Mangels an Offenheit 
seitens der Generaldirektion und angesichts der Ver- 
schleppungsversuche durchaus begreiflich war; ein 
im letzten Moment unternommener Versuch, einen 
neuen Kredit zu erhalten, schlug fehl. Die Asse- 
curanz-Union mußte ihre Zahlungseinstellung er- 
klären: sie übergab die weitere Führung ihrer Ge- 
schäfte einer ihren Bankkreisen nahestehenden Treu- 
handfirma und sucht nunmehr zu einem Vergleich zu 
kommen. Das öffentliche Interesse richtet sich jetzt 
auf die Sicherstellung der Versicherungsnehmer. Teil- 
weise ist diese Sicherung schon gelungen, nämlich für 
die Lebensversicherten der Janus, die volle Deckung 
bei der Nordstern Lebensversicherungs-Bank finden. 
Die Unfall- und Haftpflichtversicherten des Janus 
wird man ebenfalls unterbringen, und zwar anschei- 
nend in Hamburger (Nord-Deutsche Versicherungs- 
Gesellschaft) oder in Berliner(Nordstern und Vaterlän- 
dische Allgemeine Versicherungs-AG) Versicherungs- 
kreisen. In ähnlicher Weise ist mit der Sicherung der 
Feuerversicherten der Neptunus zu rechnen; die 
Neptunus, die ebenfalls in einer schwierigen Lage ist, 
wird ihr Feuerportefeuille abgeben; zum weiteren 
aktiven Geschäft ist sie nicht mehr in der Lage. Auch 
die Rückversicherung für Leben im Janus usw. wird, 
da der bisherige Rückversicherer (nämlich die Asse- 
curanz-Union) zahlungsunfähig ist, rasch neu geord- 
net werden müssen. Insofern ist mit Ausfällen für die 
Beteiligten an diesen Versicherungen hoffentlich nicht 
zu rechnen. Man erwartet, die Janus-AG nach Durch- 
führung derTransaktionen ruhigliquidieren zu können. 
Anders steht es mit den Transportversicherten der 
Gruppe Assecuranz-Union; für diese wird wohl nicht 
mehr zu erreichen sein alsdieHerausnahme und Über- 
leitung geeigneter Versicherungen auf andere Firmen. 
Belastet ist die Assecuranz-Union vor allem durch die 
hohe Einzahlungsverpflichtung von 75 % auf 92 % des 
Aktienkapitals der Janus-AG. Inwieweit Anforde- 
rungen daraus entstehen, läßt sich bisher nicht er- 
kennen. Im übrigen scheint man zu hoffen, daß bei 
Vollverlust des Aktienkapitals die Gläubiger der 
Assecuranz-Union keine allzu hohen Verluste erleiden 
werden, doch steht darüber noch nichts Sicheres fest. 
Der Versuch, die Leitung der Assecuranz — Direktion 
und Aufsichtsrat — für die zweifelhafte Bilanzierung 
und die älteren Geschäftsvorgänge (noch für 1927 und 
1928 glaubte man 10% Dividende verteilen zu 
können!) zur Verantwortung zu ziehen, sollte bei der 
Lage der Dinge gemacht werden. Der Zusammenbruch 
ist eine Folge völliger Unfähigkeit der Leitung in der 
Auswahl des schwierigen direkten und indirekten 
Transportversicherung-Geschäfts, wobei der bedenk- 
liche Charakter der Teilausweisung von Verlusten zu 
besonderer Beanstandung Anlaß gibt. Die Konzern- 
organisation in der Gruppe Assecuranz-Union, bei 
der enorme Einzahlungsverpflichtungen auf Janus- 


und Neptunus-Aktien ruhen, gibt erneut Anlaß, auf 
die Unzweckmäßigkeit dieses Arbeitens mit nur teil- 
weise eingezahltem Aktienkapital hinzuweisen: der- 
artige „Garantiekapitalien“, deren Summenauswelß 
immer wieder zu Wettbewerbszwecken gebraucht 
wird, haben sich bereits häufig als Scheinkapitalien 
erwiesen. 


Die Bank für elektrische 
Unternehmungen in Zü- 
rich hat ihre Dividende 
See von 10 auf 12% heraut- 
gesetzt und zugleich durch Offenlegung stiller Rück- 
lagen ihre offenen Reserven von 15 Mill. Fr auf volle 
60 % des Kapitals verdreifacht — zwei Maßnahmen: 
die geeignet sind, das Institut recht stark erscheinen 
zu lassen, wenn man sie für sich allein betrachtet. 
Aber man kann solche Entschlüsse nur beurteilen, 
wenn man sie mit der gesamten Lage eines Unter- 
nehmens in Beziehung setzt, und dann wirken sie IR 
diesem Fall unverständlich. Die Verwaltung selbst 
hat nähere Erklärungen nicht abgegeben, und so ist 
man darauf angewiesen, den Abschluß und den Be- 
richt selbst auf den Zusammenhang mit jenen Ent- 
schlüssen zu untersuchen. Da der Reingewinn nicht 
erheblich gestiegen ist, kann die Dividende nur da- 
durch erhöht werden, daß man die seit Jahren reget 
mäßig erfolgte Zuweisung an die Reserve diesmal 
unterläßt, womit man gerade die notwendigen 
1% Mill. Fr frei bekommt. Nur wenn man das Un- 
ternehmen als kräftig genug betrachtet, um für die 
Zukunft auf eine Stärkung der Rücklagen aus den 
laufenden Frträgnissen zu verzichten, erscheint diese 
Dividendenpolitik natürlich. Leider gibt der Bericht 
keine Aufklärung darüber, inwieweit es sich bei der 
neuen Reservenstärkung nur um eine Umbuchun& 
handelt oder um eine echte Kräftigung aus neuen 
Gewinnen. Es heißt nur, daß aus größeren Geschäf- 
ten und aus Liquidierung einer Reihe von Engage- 
ments Rückstellungen frei geworden seien, die man 
zusammengeworfen habe mit einem Betrag, der sich 
aus höherer Bewertung gewisser Aktien- und Syndi" 
katsbeteiligungen ergebe; dabei seien aber alle Be 
teiligungen auch heute noch weit unter den mittlere” 
Börsenkursen vom Juni 1950 verbucht. Daß eine 
solche Höherbewertung an sich unveränderter AK- 
tiven für den deutschen Beobachter ungewohnt 15 

ünd ihm fast als ein Beweis mangelnder Solidität 
gilt, mag nicht viel besagen. In Amerika ist es soga" 
vielfach üblich, jeder Wert- oder Kurssteigerung 
einer Beteiligung oder irgendeines anderen Aktivum® 
in der nächsten Bilanz Rechnung zu tragen und die 
daraus entstehenden Gewinne Jahr für Jahr de” 
Rücklagen zuzuweisen, aus denen dann auch etwaiß® 
Buchverluste wieder abgeschrieben werden müssel- 
Ein solcher Verzicht auf stille Reserven ist — konse- 
quent durchgeführt — zu begrüßen; denn nur eine 
zutreffende Bewertung der Aktiven läßt ein Urte 

über die Rentabilität eines Unternehmens zu. Eine 
konsequente Sorge für Bilanzwahrheit stellt aber die 
Maßnahme der Flektrobank offenbar nicht dar; den 
bei ihr handelt es sich nur um einen einmaligen Vor- 
gang in einem Jahr, das aller Wahrscheinlichkeit 
nach keine besonders großen Werterhöhungen. 
brachte, Für diese Deutung spricht die Gesamtten- 
denz der letzten Zeit. Obgleich sich die Elektrowerte 
relativ gut behaupteten, blieben sie doch nirgend& 


Prestigepolitik der 
Elektrobank ? 
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von der internationalen Börsenbaisse ganz verschont. 
Auch die Einzelnachweisungen der Elektrobank 
geben keinen Anhaltspunkt für große Gewinne. Nur 
bei ein oder zwei Geschäften kann man sie vermuten: 
bei der Abwicklung der Syndikatsbeteiligung an 
der Sofina und allenfalls bei der Einbringung von 
Aktien der Sociétà Adriatica di Elettricità in die 
European Electrie Corp., die teils gegen bar, teils 
Segen Aktien erfolgte. Im übrigen lassen die Ver- 
änderungen des Portefeuilles, soweit sie sichtbar wer- 
den, cher auf eine Realisierung von Verlusten als von 
Sewinnen schließen. Denn wesentlich verändert 
Naben sich anscheinend nur die spanischen Inter- 
essen, deren Nominalwert — unter Berücksichtigung 
der tatsächlichen Einzahlungen — um 16% Mill. Pe- 
Seten abnahm, obwohl ein Teil der Abstoßungen erst 
m der nächsten Bilanz zu berücksichtigen ist. Dies- 
mal waren die Beteiligung an der Regadios y Energia 
de Valencia SA auszubuchen (einer erst Mitte 1928 
gegründeten Gesellschaft, an der man sich schon 
Nach einem Jahr wieder desinteressierte) und der 
maßgebende Anteil an der Saltos del Alberche in 
1 Madrid, die ebenfalls erst im Februar 1929 einen 
leilbetrieb aufnahm; ohne daß man etwas über die 
Bewährung gehört hätte, erfolgt die Abstoßung auch 
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dieses Engagements gegen Aktien einer Nachbar- 
gesellschaft, die man inzwischen auch schon wieder 
veräußert hat. Daß sich dadurch die spanischen En- 
gagements namhaft verminderten, verzeichnet der 
Bericht offensichtlich mit Genugtuung. Auch läßt er 
an anderer Stelle zwischen den Zeilen erkennen, daß 
man Verluste aus der Pesetenentwertung nicht ganz 
vermeiden konnte. Allem Anschein nach hat die Be- 
tätigung in Spanien, die man vor zwei Jahren als 
besonders aussichtsreich bezeichnete, den Erwartun- 
gen keineswegs entsprochen, und es liegt sogar die 
Vermutung nahe, daß eine Veränderung im Vorstand 
damit zusammenhängt. So sieht man bei näherer Be- 
trachtung keinen sachlichen Grund dafür, gerade in 
diesem Jahr die zurückhaltende Reserven- und Divi- 
dendenpolitik zu ändern. Es gibt nur zwei Erklärun- 
gen: Entweder wünscht die Bank, ihre Chancen für 
eine Emission zu verbessern, oder sie will zeigen, daß 
sie auch nach dem Rückschlag in Spanien noch kräf- 
tig dasteht. Wenn das keine unerfreuliche Prestige- 
polıtik sein soll, muß sie sich offen über die Herkunft 
der Gewinne und den Umfang der Fehlschläge aus- 
sprechen. Im Bericht hat sie das versäumt. Hoffent- 
lich wird sie es in der Generalversammlung nach- 
holen. 


Die neue Produktions-Kontingentierung im Eisenpakt 


Die am 13. September in Lüttich beschlossene Kontin- 
Sentierung der Produktion bedeutet eine 25 %ige Fin- 
Schränkung der Erzeugung der Kartelländer gegenüber 
dem Stand vom Oktober 1929 (vgl. Nr. 38, S. 1767). Das 
gesamte Kontingent beträgt demnach 6,8 Mill. t. Tatsäch- 
Deh wurden erzeugt im ersten Quartal dieses Jahres 
84 Mill. t, im zweiten Quartal 7,4 Mill. t und in den ersten 
beiden Monaten des dritten Quartals 4,5 Mill. t. Rechnet 
Man für September die gleiche Erzeugung wie im Durch- 
#°һп der Monate Juli und August, so würde die Gesamt- 
erzeugung im dritten Vierteljahr bereits unter 6,8 Mill. t 
legen. Im September dürfte aber die Produktion in Wirk- 
Ichkeit niedriger gewesen sein als in den beiden Vor- 
Monaten. Der Produktionsrückgang verteilt sich jedoch 
Sehr ungleichmäßig auf die einzelnen Länder. Von Ok- 
tober bis August war nämlich die deutsche Erzeugung um 
35 %, die belgische um 36 %, die luxemburgische um 27 %, 

Ic französische dagegen nur um 8% geringer als Oktober 
1929, Man hat den angeschlossenen Industrien die Wahl 
&elassen, ob sie als Grundquote ihre Anfangsquote im 
Stahlpakt von Ende 1926 oder die Produktion vom Oktober 
1929 wählen wollen. Für Frankreich, das wahrscheinlich 
allein für Strafzahlungen in Betracht kommt, ist die Wahl 
der Quote von 1926 vorteilhafter. Obwohl von dieser Neu- 
tegelung außer der deutschen, von jeher paktfreundlichen 

Senindustrie, auch die belgische profitieren würde, da die 
trafzahlungen im Verhältnis der Quotenunterschreitun- 
Sen verteilt werden, liegt noch immer nicht die Zustim- 
ung aller belgischen Firmen vor. Es ist wahrscheinlich, 

ak rankreich seine Produktion herabsetzen wird. Die 
snzösische Eisenindustrie müßte in den letzten Wochen 
x wohl die syndizierten wie die nichtsyndizierten franzö- 
Е Inlandspreise senken. Auch geht die anhaltend 
awache Tendenz der festländischen Ausfuhrpreise neuer- 
„ngs auf Unterbietungen der Franzosen zurück. Die Un- 
verbietungen betreffen hauptsächlich Formeisen, dessen 
ess fob Antwerpen auf unter 80 sh je t (gegenüber einem 
d utschen Preis von mindestens 134 RM je t ab Oberhau- 
en) gesunken sind. Die deutsche Eisenindustrie mußte 
Sie sogenannten AVI-Preise, die für den indirekten Export 
der Eisenverarbeitung gelten, stark herabsetzen. Verglichen 
WK den Weltmarktpreisen liegen die AVI-Preise allerdings 
mmer noch sehr hoch. 


Investment Trust der Österreichischen Credit-Anstalt 
Man schreibt uns aus Wien: „Die Österreichische Cre- 
dit-Anstalt gibt die Gründung eines Investment Trust in 
Basel bekannt, dessen Aktienkapital 40 Mill. Fr betragen 
soll. Die Verhandlungen, die seit Monaten mit einer in- 
ternationalen Finanzgruppe geführt wurden, sind kürzlich 
zum Abschluß gebracht worden. Vom Aktienkapital über- 
nimmt die Credit-Anstalt die Mehrheit, während sich die 
Finanzgruppe, der der Schweizer Bank-Verein, Helbert 
Wagg & Co. (London) und das Wiener Bankhaus Roth- 
schild angehören, vorläufig in die Minderheit teilen; 
später. sollen die Aktien im Publikum untergebracht wer- 
den. Die Hauptaufgabe der Finanzgruppe ist die Be- 
gebung einer Obligationenanleihe von 40 Mill. Fr mit 
5%% iger Verzinsung und 15 Jahren Laufzeit; doch wird 
das Recht des Rückkaufs zu pari nach zehn Jahren vor- 
behalten. Die Emission soll zu fast 100% erfolgen. Die 
Obligationäre erhalten das Recht, innerhalb von fünf 
Jahren auf 10% des Nennwerts ihrer Obligationen Aktien 
zum Kurse von 150% zu kaufen. Die Credit-Anstalt ver- 
kauft dem Trust einen Teil ihrer Effektenbestände, behält 
aber das Stimmrecht und damit auch die Leitung ihrer 
Konzernunternehmungen. Bekanntlich hatte auch die 
Boden-Credit-Anstalt seinerzeit einen solchen Effekten- 
trust zur Entlastung ihres Beteiligungs-Portefeuilles in 
Amsterdam gegründet. Die Konstruktion des Trust der 
Credit-Anstalt ist aber wesentlich günstiger; z. B. fällt 
die Verpflichtung zum Rückkauf der Konzerneffekten, die 
beim Boden-Credit-Trust bestand, weg. Sie sucht also ihre 
Konzerneffekten, die sie nicht direkt beim Publikum un- 
terbringen kann, indirekt durch Verkauf der Trustaktien 
und der Obligationen zu begeben. Die Bestände an Kon- 
zerneffekten sind ohne Zweifel übermäßig groß. Das gilt 
sowohl von den von der Boden-Credit-Anstalt übernom- 
menen als auch von den eigenen Papieren. Die jahrelange 
Flauheit der Börse hat alle österreichischen Banken ge- 
zwungen, einen erheblichen Teil der umlaufenden Aktien 
ihrer Konzernunternehmungen zu Kursstützungszwecken 
zu übernehmen. Die Hoffnung, diese Bestände in abseh- 
barer Zeit abstoßen zu können, hat getäuscht. Mit dem 
Schweizer Trust wurde ein glücklicher Ausweg gefunden. 
Gelingt es, die Dividenden der Konzernunternehmungen, 
deren Aktien in den Trust eingebracht wurden, in ent- 
sprechender Höhe aufrecht zu erhalten, so daß auch der 
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Trust an seine Aktionäre ein gutes Erträgnis abwerfen 
kann, so lassen sich wohl auch Kapitalerhöhungen bei 
den Konzernunternehmungen durchführen. Der Trust 
würde somit nicht nur die Credit-Anstalt selbst, sondern 
auch ihre Konzernunternehmungen direkt entlasten, die 
vielfach gezwungen waren, unabweisliche Investitionen 
mit Bankkrediten zu bestreiten.“ 


Personalia 


In den Generalrat der Reichsbank wurden für die aus- 
geschiedenen ausländischen Mitglieder der Vizepräsident 
des Direktoriums, Reichsbankdirektor Friedrich Dreyse, 
Fabrikbesitzer Georg Müller in Oerlinghausen und der 
Vorsitzende der Landwirtschaftskammer Pommern 
Richard von Flemming gewählt (vgl. 5. 1857). 

Zum Präsidenten der Reichsbahndirektion Berlin ist 
Reichsbahndirektionspräsident Dr. ing. е. h. Clemens 
Marx, bisher Leiter der Reichsbahndirektion Essen, er- 
nannt worden. Der Essener Posten wird durch Reichs- 
bahndirektor Leibbrand aus der Hauptverwaltung der 
Reichsbahn besetzt. 

Am 1. Oktober vollendete der Mannheimer Rechts- 
anwalt Dr. Max Hachenburg sein 70. Lebensjahr. Hachen- 
burg, der u. a. dem Vorstand des Deutschen Anwaltver- 
eins und der ständigen Deputation des Deutschen 
Juristentags angehört, ist besonders durch den Kommen- 
tar zum Handelsgesetzbuch bekannt geworden, den er 
zusammen mit Düringer herausgab. Hachenburg hat als 
einer der ersten Juristen dem Gebiet des Wirtschaftsrechts 
sein spezielles Interesse gewidmet. 

Der ehemalige Direktor am Rechnungshof des Deutschen 
Reiches, Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Dr. jur. h. c. 
Maximilian von Kehler, ist in diesen Tagen gestorben. 

Der frühere demokratische Reichstagsabgeordnete 
Dr. h. c. Max Bahr, Aufsichtsratsvorsitzender der Max 
Bahr AG, Jutespinnerei und -weberei, Plan- und Sack- 
fabrik in Landsberg a. d. W., ist im Alter von 82 Jahren 
gestorben. Bahr ist durch sein temperamentvolles Ein- 
treten für eine fortschrittliche Sozialpolitik bekannt ge- 
worden. 

In das Präsidium der Deutschen Bank und Disconto- 
Gesellschaft wurde an Stelle des verstorbenen Dr. Salo- 
monsohn Franz Urbig gewählt. 

Der Teilhaber des Bankhauses Jacob S. Н. Stern, 
Dr. Eugen Oppenheimer, starb im 61. Lebensjahr. 


Briefe an den Herausgeber 


Gefahren für Deutschlands Kredit im Ausland 
Bern, 29. September 1930. 


Wenn man vom neutralen Ausland aus die deutschen 
Verhältnisse, wie sie sich nach den Wahlen darstellen, im 
Hinblick auf Börsenlage und Auslandskredit betrachtet, 
so fällt wenn auch nicht Sorglosigkeit, so doch eine recht 
gefährliche Selbsttäuschung der deutschen Wirtschafts- 
publizistik auf. Die vorerst sehr erfreuliche Tatsache, daß 
die Auslandsplätze und deren Kreditmärkte am Tag nach 
den Wahlen eine größere Ruhe bewahrten als die deutschen 
Börsen, hat dahin gewirkt, daß man sich in Deutschland 
für die Beurteilung der Lage zu sehr auf diese wohl vor- 
erst, aber nicht auf die Dauer maßgeblichen Umstände 
stützt. So heißt es z.B. im „Berliner Tageblatt“ (Nr. 488 
vom 23. September): „Die schweizerische Bankwelt hat, wie 
eine Umfrage bei den schweizerischen Großbanken ergibt, 
Kreditrückziehungen aus Anlaß des deutschen Wahlaus- 
falls nicht vorgenommen. Man will die Entwicklung iu 
Deutschland erst einmal abwarten und ist daher gegen- 
wärtig zu einer Änderung der bisherigen Kreditpolitik 
gegenüber Deutschland пісһі geneigt.“ 

Im MdW (Nr. 38, S. 1748) sind ähnliche Ansichten für die 
Deutschland Kredit gewährenden Länder ganz allgemein 
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Am 26. September starb Geh. Hofrat Franz Ritter von 
Wagner, der Ehrenvorsitzende der Industrie- und Han- 
delskammer in Ludwigshafen. 

Der frühere Reichsfinanzminister Dr. Peter Reinhold 
soll demnächst in den Aufsichtsrat der Ullstein AG ge- 
wählt werden. Er wird in der „Vossischen Zeitung“ poli- 
tische und wirtschaftliche Fragen behandeln. Der bisherige 
Chefredakteur der Vossischen Zeitung, Prof. Georg Bern- 
hard, hat seine Tätigkeit als geschäftsführendes Präsidial- 
mitglied bei dem Verband Deutscher Waren- und Kauf- 
häuser е. V. am 1. Oktober aufgenommen. 

Im Alter von 67 Jahren starb das frühere Vorstands- 
und jetzige Aufsichtsratsmitglied der Schuhfabrik 
J. Sigle & Cie. AG (jetzt Salamander AG) Christof Sigle- 

Der Generaldirektor der Ludwigshafener Walzmühle 
AG, Geh. Kommerzienrat Dr. h. с. Fritz Artmann, ist im 
Alter von 66 Jahren verstorben. 

Geheimrat Professor Dr. Carl Bosch, erstes Vorstands- 
mitglied der I. G. Farbenindustrie AG, wurde zum Ehren- 
senator der Universität Leipzig ernannt, 

Anläßlich der Tagung des Vereins für Sozialpolitik in 
Königsberg wurde Geheimrat Professor Dr. Max Sering 
von der philosophischen Fakultät der Universität Königs- 
berg zum Ehrendoktor ernannt. 

In der juristischen Fakultät der Universität Leipzig ist 
der nichtplanmäßige а. о. Professor Dr. Lutz Richter zum 
planmäßigen a. o. Professor für Arbeitsrecht sowie für 
ergänzende Vorlesungen aus dem Staats- und Verwal- 
tungsrecht ernannt worden. 

Der Privatdozent in der wirtschafts- und sozialwissen- 
schaftlichen Fakultät der Universität Köln, Dr. Alfred 
Müller, ist beauftragt worden, die Methodenlehre der 
Wirtschaftstheorie und Wirtschaftspolitik in Vorlesungen 
und Übungen zu vertreten. 

Der frühere Lordkanzler und Staatssekretär für Indie», 
Lord Birkenhead, ist am 50. September im Alter got 
58 Jahren gestorben. Lord Birkenhead war Präsident des 
„Greater Londand and Counties Trust“ und gehörte dem 
Verwaltungsrat der Imperial Chemical Industries Ltd. ал. 

Der Direktor der Nationalbank von Belgien, Baron 
Julien Liebaert, ist am 16. September gestorben. 

In New York starb im Alter von 74 Jahren Daniel 
Guggenheim, der Teilhaber der großen Kupfer- und Sal- 
peterfirma Guggenheim Brothers. 


vertreten worden. Eine Ausnahme wurde nur für Frank- 
reich gemacht. In bezug auf die Schweiz liegen die Ding® 
so, daß Änderungen in der Krediterteilung an deutsche 
Firmen vorerst in der Tat nicht oder nur spärlich vorge- 
kommen sind. Nach uns zugekommenen Informationen sind 
aber nachträglich bei gewissen schweizerischen Banken 
doch Bedenken aufgetaucht; man ist jetzt der Ansicht, da” 
Krediterteilungen an Deutschland mit großer Vorsicht og" 
zunehmen seien. (Gleichzeitig sollen diejenigen Banken, at 
die sich unsere Information bezieht, auch willens sein, OU 
deutschen Fluchtgelder in stärkerem Maße als bisher Iert" 
zuhalten. In den Tagen nach den Wahlen sind sehr viele 
deutsche Gelder „für vorläufig“ auf einfachen Sparbüchlelt 
in der Schweiz angelegt worden. Um sich vor zu große" 
Störungen im Falle späterer und sich häufender Rückzüs® 
schützen zu können, soll die Hereinnahme solcher Gelder 
gehemmt werden. Als Abwehrmittel dienen u. a. 86 ш 
niedrige Zinskonditionen.) A 
Wenn also die Ansicht von der gleichgebliebenen Kredit- 
willigkeit des Auslands für die ersten Tage nach den 
Wahlen noch gestimmt hat, so ist doch seither eine gewiss 
Abschwächung dieser Willigkeit — wenigstens in der 
Schweiz — zu konstatieren. Daran sind nun aber, wie №! 
die Dinge beurteilen, nicht mehr die eigentlichen Wahler 
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schuld, sondern die hierorts unverständliche Unentschlossen- 
teit hinsichtlich der künftigen Regierungsbildung, "die 
Unsicherheit, wie sie sich aus den eifrig gelesenen Berichten 
über den Leipziger Prozeß ergeben, und dann namentlich 
der Mangel an wirklich eindeutigen, beruhigenden Erklä- 
rungen seitens der verantwortlichen Regierungsstellen. 
Man macht sich in Deutschland, wie es scheint, keine rich- 
tige Vorstellung davon, wie scht sich das Ausland um seine 
Politik und Wirtschaft kümmert, wie sehr alles, was jetzt 
„draußen“ vor sich geht, bis in die kleinste Hütte hinein 
und bis zum letzten lokalen Familienblatt Interesse er- 
weckt. Der Umstand, daß man so lange vergeblich auf 
irgendwelche wirklich erlösende Kundgebung höchster 
Negierungsstellen gewartet hat, erweckt in den breiten 
volksmassen des Auslands große Bedenken und schafft 
emen günstigen Nährboden für allerlei Befürchtungen und 
Vermutungen auch hinsichtlich des künftigen deutschen 
Zinsendienstes. Und ehrlicherweise muß man sagen, daß 
Sich eigentlich niemand dieser Psychose entziehen kann. 
Man nimmt in leitenden Kreisen eines Landes, das doch 
eben auch die Macht der Volksmeinung zu spüren bekam, 
die Volksstimmung, wie sie im Ausland entsteht, entschie- 
den zu leicht. Das hat für Deutschland schwerwiegende 
Folgen. Wir kommen hier auf jenen Satz zurück, in dem 
Wir von der gefährlichen Selbsttäuschung der deutschen 
Wirtschaftspublizistik schrieben: Auf die Dauer kann sich 
Deutschland nicht damit zufrieden geben, дай ihm bereit- 
willig kurzfristige Kredite gewährt werden. In dieser Be- 
Ziehung sind wohl alle einer Meinung, und es ist sicherlich 
Richt von ungefähr, daß eben in diesen Tagen in einem 
Хей der Schweizer Presse ein Artikel des Herrn Reichs- 
Oankpräsidenten Luther erschienen ist, in dem er auf die 
Notwendigkeit der Überführung kurzfristiger in langfristige 
redite hinweist. Wenn aber langfristige Kredite begehrt 
Werden, so heißt das, daß Deutschland früher oder später 
“och wieder den offenen Kapitalmarkt der großen und der 
kleineren Kapitalexportländer in Anspruch nehmen muß. 
20 wie die Dinge jetzt aber liegen, ist es jedenfalls in der 
Chweiz (und wenn schon hier, auf Deutschland wohl- 
Sesinntem Boden, dann sicherlich auch anderwärts) vor- 
“ufig nicht möglich, mit einer deutschen Anleihe auf den 
Di enen Markt, das heißt vor das Zeichnerpublikum zu 
тееп, Die Risikoprämien, die jetzt bezahlt werden müßten, 
Wären viel zu hoch, und auch dann wäre ein Erfolg 
eineswegs garantiert. Sobald aber hohe Risikoprämien zu 
zahlen sind, hat es für Deutschland — ganz abgesehen 
Yom Risiko des Scheiterns der Anleihe — keinen großen 
Wert mehr, die kurzfristigen in langfristige Schulden zu 
verwandeln. An dieser für Deutschland sehr unerfreulichen 
Situation tragen, wie bereits angedeutet, nicht so sehr die 
‘ahlen als all das, was nach den Wahlen nicht oder nicht 
eindeutig genug geschehen ist, die Schuld. Es hätte sich 
ür Deutschland in hohen Millionenbeträgen bezahlt ge- 
macht, wenn von Regierungsseite der Volksstimmung des 
üslands etwas mehr Rechnung getragen worden wäre. 
le Gesandtschafts- und Konsularberichte und die Baro- 
в. direkter Bankbeziehungen mögen noch so zuver- 
chtlich gelautet haben: im Volke, das in den kapital- 
$ebenden Demokratien letzten Endes auch die direkten 
ankbeziehungen beeinflußt, hat man sich an den sehr 
erp Ingsfähigen Propagandaapparat des Reiches im Kriege 
a Man hat daran gedacht, daß die leitenden deut- 
Aë en Stellen den Wert der „Welt-Volksmeinung“ damals 
od r wohl kannten. Und man hat deshalb das Schweigen 
Cosi das nach hiesiger Auffassung sehr unbestimmte Reden 
‚ (antwortlicher Kreise als eine innere Zustimmung zu 
Jenen ‚Umsturzgedanken aufgefaßt, die man im Ausland 
Sonders nach dem Verlauf des Leipziger Prozesses mit 
oc? „einseitigen Aufheben von Verträgen“ gleichsetzt. Die 
Оке davon ist eine „ideelle Balkanisierung“ Deutschlands 
Wée EN Leuten, auf die die Banken zum Teil angewiesen 
а, wenn sie übernommene Auslandsanleihen nicht in 
viel höherem Maße, als das da und dort bei der 
8-Anleihe der Fall war, im eigenen Portefeuille be- 
D wollen. Wir wissen, daß wir hier ein sehr hartes 


Youn 
halte 
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Urteil über, die gegenwärtigen Verhältnisse des deutschen 
Kredits im Ausland fällen. Es hat aber gerade im Interesse 
Deutschlands keinen Sinn, um die Dinge herumzureden. 
Je eher man die wirkliche Auslandsstimmung erkennt, 
desto eher können: sich-die deutschen. Auslands-Kreditver- 
hältnisse infolge entsprechend zu treffender Maßnahmen 
normalisieren, desto eher wird die deutsche Wirtschaft, die 
in so entscheidendem Maße von einer besseren Welt- 
Kapitalverteilung abhängt, mit dem Gesundungsprozeß be- 
ginnen können: Dr. Fritz Marbach 


Literatur 


Reichskassenordnung vom 6. August 1927 (RKO) mit 
Erläuterungen von R. Schulze und E. Wagner. 
Stilkes Rechtsbibliothek, Nr. 92. Berlin 1930. Georg 
Stilke. 666 S. Preis geb. 18 RM. 


An einer förmlichen Komptabilitätsgesetzgebung hat es 
пш} alten Reich gefehlt; wiederholte Versuche, eine solche 
zu schaffen, scheiterten. Erst nach der Revolution gelang 
es, das Haushaltrecht des Reiches zu kodifizieren. Ende 
1922 erging die Reichshaushaltsordnung (RHO), die seit- 
dem durch die „Wirtschaftsbestimmungen für die Reichs- 
behörden“ und die Novelle vom Frühjahr diescs Jahres 
bedeutsame Ergänzungen erhielt. Wenn aber auch Ab- 
schnitt III der RHO wichtige Bestimmungen über Kassen- 
und Buchführung. sowie Rechnungslegung enthält, so 
wurde doch die Regelung von Einzelheiten künftiger Ver- 
waltungsanordnung vorbehalten. Diese Regelung ist einmal 
durch die im Juli 1929 vom Rechnungshof des Deutschen 
Reiches erlassene Rechnungslegungsordnung, zum andern 
— entsprechend der Ermächtigung des $ 55 RHO — durch 
die Reichskassenordnung (RKO) vom August 1927 erfolgt. 
Letztere wird nun in dem vorliegenden Buch in derselben 
klaren und gründlichen Weise erläutert, die schon. eine 
frühere Arbeit der Verfasser, den bekannten Kommentar 
zur RHO (2. Aufl. 1926), auszeichnete. 

Die RKO hat das Reichskassenwesen ‘nicht nur formal 
zu vereinheitlichen gesucht, sondern ist auch darüber hin- 
aus um seine „Rafionalisierung‘ bemüht, so namentlich 
durch eine weitgehende Zusammenfassung der Kassen- 
geschäfte der einzelnen Reichsbehörden, durch eine ratio- 
nelle, Kassenorganisation, durch Förderung des sog. ün- 
baren Zahlungsverkehrs und dergl. mehr. — Organisation 
der Kassen, Zahlungswesen, Geldverwaltung usw. sind im 
ersten Buch der RKO, die Buchführung im zweiten, die 
Kassenprüfungen im dritten Buche geregelt, während das 
vierte Buch Übergangs- und Schlußbestimmungen enthält. 

Das Kassenwesen ist gewiß eine trockene und spröde 
Materie, aber von nicht zu unterschätzender. Wichtigkeit 
für eine geordnete Finanzwirtschaft des Reiches. Die ein- 
gehenden, von höchster Sachkenntnis getragenen Erläute- 
zungen Schulze-Wagners erleichtern das Verständnis der 
zwar bisweilen etwas banal anmutenden, gelegentlich aber 
auch juristisch. recht verwickelten Einzelbestimmungen 
beträchtlich; vielfach bilden sie eine wertvolle Ergänzung 
der Ausführungen des schon vor drei Jahren erschienenen 
Kommentars zur RKO von E. Reichard. Von den zahl- 
reichen „Beilagen“ des Werks erwähne ich die Amtskassen- 
ordnung der Reichsabgabenverwaltung sowie die Vollzugs- 
bestimmungen zur RKO für die Reichshauptkasse (die 
bekanntlich seit Inkrafttreten des neuen Reichsbank- 
gesetzes von der Reichsbank losgelöst und dem Reichs- 
finanzminister unmittelbar unterstellt worden ist), für das 
Reichsarbeitsministerium sowie Heer und Marine. 

Abschließend sei dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß 
die RKO und insbesondere auch der vorliegende Kom- 
mentar in höherem Maße als bisher die Beachtung der 
Betriebswissenschaftler finden möge, deren Kritik einer 
rationellen Fortbildung des Reichskassenwesens gewiß 
förderlich sein könnte. 


Frankfurt a.M. Privatdozent Dr. Fritz Neumark 
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Marktberichte 


Die Konjunktur 


Wie auch immer die schwierige Frage der Theorie zu 
beantworten ist, ob in den Produktionsmittelindustrien 
oder im Konsum die Ursache der zyklischen Konjunktur- 
bewegungen gesucht werden muß, zweifellos steht die 
symptomatische Bedeutung der Beschäftigung und der 
Produktion in den Grundindustrien Kohle und Eisen fest. 
Das starke Zurückbleiben der Kohlenerzeugung hinter der 
Produktion des Vorjahrs verdient deshalb große Be- 
achtung. Während im ersten Vierteljahr 1930 die Förde- 
rung 97 % der vorjährigen ausmachte, sank sie im zweiten 
Vierteljahr auf 86% und im Durchschnitt der Monate 
Juli und August sogar auf 80% herab. Im September 
scheinen die absoluten Produktionszahlen zwar etwas 
höher zu liegen; eine kleine saisonmäßige Belebung hat 
sich durch das wachsende Hausbrandgeschäft und durch 
den vermehrten Bedarf der Zuckerfabriken bemerkbar 
gemacht. Die Nachfrage der Reichsbahn ist jedoch wegen 
des geringen Verkehrs noch recht gering. Der vermehrte 
Herbstbedarf könnte leicht aus den großen Haldenbestän- 
den geliefert werden. Wie weit bei der Zurückhaltung der 
Käufer auch die Hoffnung auf eine nennenswerte Sen- 
kung der Kohlenpreise eine Rolle spielt, ist schwer zu 
beurteilen. Durch die Kündigung des Mehrarbeitsabkom- 
mens im Ruhrbergbau von seiten der Gewerkschaften 
sollen die Aussichten auf eine Senkung’ stark gemindert 
sein. Der Anstieg des amtlichen Großhandelsindex für die 
Gruppe Kohle ist in der Hauptsache eine saisonmäßig zu 
erklärende Bewegung (Kürzung der Sommerrabatte). 


М | Steinkohle*) Roheisen Rohstahl 
(Erseugung in Mill. t) = Aa Li an N 
e ай 1929 | 1930 1929 | 1930 1929 | 1930 ` 
Januar MN. 16,8 17,5 1,10 1,09 | 1,47 1.28 
Februar d. ad, 15.1 14,7 0,98 0,97 1,27 1,18 
März ... 168 | 1514 | 106 | 10 | 1,32 | 1.20 
April . 4 | 16.6 13,9 1,11 0,90 1,42 1,03 
SAS SS 15,8 147 1,15 0,86 1,42 1,03 
Juni +. den 16,3 13,4 1.16 0,77 1,43 | 0,86 
Juli ! ] 17,7 14,3 1,20 0,77 1,47 0,91 
August ...... ne 17,8 14,2 1,17 0,74 1,40 0,90 


ж) Einschl. der im Verhältnis 9 : 2 umgerechneten Braunkohle. 


Noch stärker als bei der Kohle ist im Verlauf dieses 
Jahres bei Roheisen und Rohstahl ein Produktionsrück- 
gang im Vergleich zur entsprechenden Zeit des Vorjahrs 
eingetreten. Die Roheisenerzeugung sank von 98% im 
ersten Vierteljahr auf 74% im zweiten Quartal und auf 
64 % in den Monaten Juli und August. Die entsprechenden 
Zahlen für Rohstahl lauten 90, 68 und 63%. Neben dem 
Rückgang der Bautätigkeit und des allgemeinen In- 
vestitionsbedarfs prägt sich in diesen Zahlen die schlechte 
Beschäftigung der Maschinenindustrie aus, deren Inlands- 
geschäft im August und wohl auch im September recht 
schlecht lag. Vom Ausland liefen zwar neue Aufträge 
ein; doch konnte der Rückgang der inländischen An- 
fragen und Aufträge dadurch nicht ausgeglichen werden. 

Die Abwärtsbewegung der Preise hat auch in den letz- 
ten Wochen angehalten. Sie ist jedoch vorläufig noch 
immer zu gering, um einen wesentlichen Anreiz zur Kon- 
sumsteigerung zu bieten. Der Index der allgemeinen 
Lebenshaltungskosten hat sich im September auf 
146,9 gesenkt; er ist wieder fast auf den bisherigen Tief- 
stand seit dem großen Absturz vom Frühjahr 1929 ge- 
sunken, indem er nur um 0,2 Punkte über dem Stand 
des Mai 1930 liegt (von diesem Stand hatte er sich in den 
Monaten Juni und Juli bis auf 149,3 erhöht). Der vom 
Institut für Konjunkturforschung errechnete Index der 
reagiblen Warenpreise wies in der zweiten Septemberhälfte 


: 


eine kleine Erhöhung auf, die aber wahrscheinlich nur 
vorübergehender Natur sein wird. 


Die letzten Preissenkungen scheinen in gewissem Um- 
fang auch die Preise von Markenartikeln zu betreffen. 


Zweifellos hat der von der Regierung ausgeübte Druck 
auf die Verbilligung dieser Waren einen gewissen Erfolg 
ausgeübt, indem er die psychologischen und geschäfts- 
taktischen Bedenken der Fabrikanten und Händler gegen 
eine Herabsetzung der Preise überwinden half. Weit stär- 
ker dürfte jedoch an diesen Verbilligungen die Erfahrung 
beteiligt sein, daß die Käufer immer stärker zu marken- 
freien Waren übergehen, weil sich diese als weit beweg- 
licher im Preis erwiesen haben als die Markenartikel. 
Neuerdings wird bekannt, daß die Persilpreise am 1. Ok- 
tober herabgesetzt werden. Damit beginnt sich die Sen- 
kung auch auf die Waschmittelpreise auszudehnen, ein 
Gebiet, das bisher von den Preissenkungen nur wenig 
berührt worden war. 


Der Geld- und Kapitalmarkt 


Geldverknappung aus politischen Gründen 


Der Geldmarkt stand nach wie vor unter dem Einfluß 
der politischen Entwicklung. Nicht wegen der Saison- 
anspannung, die im bisherigen Verlauf des Jahres durch 
die konjunkturelle Verschlechterung überdeckt war, ist in 
der zweiten Septemberhälfte der Privatdiskontsatz von 
3% auf 3% %, also bis nahe ап den Banksatz gestiegen. 
Vielmehr hat die politische Unsicherheit, die Befürchtung; 
daß eine parlamentarische Regierung nicht zustande 
kommen werde, zu den starken Anforderungen an den 
Devisenmarkt und damit zur Geldverknappung inmitten 
unverminderter internationaler Geldflüssigkeit geführt. Die 
Reichsbank hat in den zwei Wochen nach der Wahl 
schätzungsweise 1/; ihres Bestandes an Gold und Devisen» 
der sich vor der Wahl auf reichlich 3,5 Milliarden be- 
laufen hatte, abgeben müssen. Je nach dem Stand des 
politischen Barometers wuchsen und sanken die Anforde- 
rungen der Banken für die Abtragung gekündigter aus- 
ländischer — vorwiegend französischer und belgischer — 
Gelder und für die Verstärkung ihrer Nostroguthaben; 
gleichzeitig kaufte das Publikum für Zwecke der Kapital- 
flucht oder der Hamsterei. 

Diese Devisenabziehungen, welche die Reichsbank zU 
vorsorglicher Goldabgabe bei der Bank von Frankreich 
veranlaßten — im ganzen erfolgten fünf Sendungen zu Је 
55 Mill. RM, also zusammen 175 Millionen —, führten 20 
einer Kontraktion des Geldumlaufs, zu einer Geldver- 
knappung, der die Banken zunächst durch Privatdiskont- 
verkäufe auszuweichen suchten, bis schließlich die An: 
näherung des Privatsatzes an den Reichsbankdiskont et: 
folgt war und die Wirtschaft nach langer Zeit abnehmen- 
der Diskontierungen wieder zu verstärkter Inanspruch- 
nahme des Reichsmarkkredits der Reichsbank genötigt маг. 
Noch ist die Position der Reichsbank stark. Ihre Reserve® 
an Gold, Deckungsdevisen und unsichtbaren Valuten Dë 
tragen immer noch 3 Milliarden, und der KreditspielrauM 
ist erheblich. Aber wenn sich die Abzüge nach der Unter- 
brechung, die bei Bekanntgabe des Regierungsprogramm® 
eintrat, in ähnlichem Tempo fortsetzen sollten, könnte 
selbst das üppige Valutapolster der Reichsbank nicht aus- 
reichen, diesen Ansturm zu befriedigen. Mit anderen 
Worten, es müßte dann eine Diskonterhöhung in Erwägung 
gezogen werden, um der Bankwelt den Devisenankauf 7 
verteuern und sie zum Rückgriff auf ihre eigenen Devisen” 
guthaben zu nötigen. Tatsächlich scheint man sich mit 
Erwägungen dieser Art im Reichsbankdirektorium bereits 
befaßt zu haben, wenn man sich auch im Falle der Ver- 
trauenskrise von Diskonterhöhungen nicht viel verspricht- 


Der Quartalsultimo 
Der Ultimo war dementsprechend schwerer als an den 
letzten Terminen; wenn auch die Reichsbank in einer Бе 
ruhigenden Erklärung ankündigte, der Ausweis vom 
30. September werde die „übliche“ Ultimobeanspruchung 


5. Oktober 1930 


zeigen, so ist doch charakteristisch, daß der Satz für täg- 
liches Geld auf 54 —7 %, also erheblich über den Lombard- 
satz der Reichsbank hinaus, anzog. Das muß zweifellos 
umfangreiche Lombardierungen zur Folge haben. Selbst 
zu dem erhöhten Privatdiskont von 3% % trat aus dem 
Markt heraus erst am 1. Oktober — nach der Bekanntgabe 
des F inanzprogramms — einige Nachfrage hervor. Vorher 
atte die Reichsbank den Markt regulieren müssen, wobei 
Ste wohl alle ihr zur Verfügung stehenden öffentlichen 
Gelder restlos verausgabte. Warenwechsel mit Bankgiro 
Bingen vereinzelt mit 4—4% %, also teilweise über Bank- 
Satz um. Monatsgeld stieg auf 4%-—6 %, nachdem auch die 
Sätze für Leihdevisen weiter angezogen haben. Monats- 
dollars, die noch vor kurzem zu 2%—3 % erhältlich waren, 
mußten mit 5—50 % und gelegentlich sogar mit 4% 
bezahlt werden. 


Berlin Frankfurt a.M. 


| ne ты, куны Monats Waren: Schenk: Waren- 
| Bn | Sort е gel wechsel || tausch | wechsel 


1930 


2 35's 358 3-42 [434—510 | 4—48] 218 а 
384 33/4 | 35/4—Б1/2 | 43/4 bis 4—41/g 81/4 4 

3 33/4 38-4 4-—-Буя | 41/4—Б1/я 4 Au 4 

d 37/8 378 | 41/86 Ais bus 4—48 4 

. 9 37/8 Зв | 548—7 48—68 4—4108 5 4 
1.10. 85/8 Spe | „Бб—6\з |308—5 4—48 б 4 


Hamsternachfrage auf dem Devisenmarkt 


Der Devisenmarkt war weitgehend durch die Nachfrage 
nach französischen Franken bestimmt. Diese Nachfrage 
war so stark, daß die Reichsbank am 30. September den 
Kurs, den sie bisher lange Zeit auf 16,48% gehalten hatte, 
auf 16,49 ansteigen ließ, um ihn erst am nächsten Tag, als 
die Nachfrage nachließ, auf den alten Stand zurücksinken 
zu lassen. Die täglichen Devisenabgaben, die vom 25. bis 
29, September von etwa 50 auf 10 Mill. RM und darunter 
4o ückgegangen waren, stiegen am 50. September auf 
0 Millionen RM an und schrumpften am 1. Oktober wieder 
auf 10—15 Mill. RM zusammen. Der Dollar, der sich in- 
ternational nach einer kleinen Geldanspannung in New 
deg befestigt hatte, erhöhte sich in Berlin allmählich auf 
wo das Pfund wurde am 1. Oktober mit 20,4160 no- 
tert. Der Kurs der Dollarnoten war bis auf 4,2580 herauf- 
Seschnellt, ein Zeichen für den besonderen Charakter der 
Atutennachfrage, die vielfach von dem kleinen inlän- 
“schen Publikum ausging, das seine Ersparnisse in fremde 
ährung umwandelte. Der Reichsbankausweis vom 
ge September zeigt einen Verlust von 105 Mill. RM Gold 
nq 53 RM Devisen. Die Devisen, die auf dem Konto 
»"echsel und Schecks“ verbucht werden, scheinen sich 
mgegen in dieser Woche nicht verändert zu haben. 


erlin Mitteikurs: | 25.0. | 26.9 | 27.9. | 29. | зоо | 1.10. 
11 ITA 


| 201 | 4,200 | „201 4.20 
20.41 | 20,41 20,41 | 20,42 20,42 


Ein neuer Überbrückungskredit des Reichs 
раз Reich beabsichtigt nach den Mitteilungen des 
ichskanzlers zur teilweisen Deckung des Etatdefizits, 
ум erst in den kommenden Jahren vollkommen abge- 
agen werden soll, durch Vermittlung der Reichsbank im 


Cé und Ausland einen weiteren Überbrückungskredit von 
Sat MOL RM aufzunehmen. Dieser Betrag, der noch vor 


2 u Zeit, bei der extremen Flüssigkeit der Geldmärkte 
аў Schwierigkeit zur Verfügung gestanden hätte, be- 
tet unter den gegenwärtigen Verhältnissen eine starke 
т ва des Marktes. Er tritt zu einer hohen schweben- 
ie SN des Reichs von etwa 1% Milliarde RM hinzu, 
Gi А Reich seit Beginn des Etatjahres mitgeschleppt 
Ya D erdings ist es gelungen, einen erheblichen Teil da- 
als einjährige Schatzanweisungen zu begeben. Immer- 
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hin werden am Medio der nächsten Monate je 50 Mill. RM 
Schatzanweisungen fällig, und außerdem laufen jeweils 
die Dreimonats-Reichswechsel ab, für die das Kontingent 
von 400 Mill. RM voll ausgeschöpft ist. Zu welchen Be- 
dingungen man den neuen Überbrückungskredit erhalten 
kann, wird davon abhängen, ob bis zum Abschluß der 
Verhandlungen das Vertrauen in die gesicherte Weiter- 
führung der Staatsgeschäfte wieder herzustellen ist. An 
Anleihen im In- oder Auslande ist gegenwärtig nicht zu 
denken. Schon im September war die Zahl der Neu- 
emissionen äußerst gering; sie war die niedrigste desganzen 
Jahres, wenn man vom Januar absieht. 


Die deutschen Emissionen im In- und Ausland 
Anleihen LE Aktienemissionen!) 
| 


ҮЕ: 

Mill. RM) Aus- In- omm.| Pfand-|Insge-| höh.- | Grün- | Insge- 

land | land | Oblig. | briefe || samt am dung. | samt 

ge | 
1926 Insgesamt [1516.80 1305,60] 485 | 1628 [1212.24 1287.24 
1927 e 1688, 993, 849 1597 1946 | 932,90 1070.79 
1 e 1648.60 1081, 491 1477 1938 | 984.2 1165,21 
1929 . 639,3 50| 255 887 1142 | 512,90 666,08 
| | 

anuar 0.85 9.20 19 136 16 | 5,89 0,51 6.39 
ebruar. 155,70] 5200 144 177 21.27 2.70] 23,97 
e 107.60] 16,4: 9 288 326 15.42 4.98] 19.70 
ril 120,800 38,00) 102 207 309 16.11 1.51 17.62 
аі. 837.82 17.00) 87 152 259 6.68 3.80] 10,28 
un 545.80 48:00) Б5 | 127 | 182 387 075] 462 
ERBEN ВЕЕ И Е Е 

ugus 22 Ki i VW К 
eptember 16,80) 10,00 d А 02 | 2,7 8,93 


1) Ohne Sacheinlagen und Fusionsaktien. 


Die Warenmärkte 


Die rückgängige Bewegung der meisten Warenpreise hat 
sich auf fast allen Märkten verschärft. Es ist wahrschein- 
lich falsch, die — in den meisten Fällen vorhandenen — 
Einzelgründe als besonders maßgebend anzusehen. Die 
letzte, wichtigste Ursache für die Gesamtgestaltung der 
Warenmärkte seit Monaten und für die nächste absehbare 
Zeit ist vielmehr darin zu suchen, daß alle Beteiligten das 
Urteil darüber verloren haben, wo der „normale“ Preis 
zu suchen sei. Die Einflüsse von der Geldseite, von der 
Erzeugung und von den Verwendungsmöglichkeiten sind 
so vielfältig, daß sich nur langsam ein neues Gleichgewicht 
herausbilden kann. Es wäre deshalb abwegig, irgendeinen 
Preis als niedrig oder als hoch zu bezeichnen. Nur wo 
künstliche Verteuerungen an einzelnen Stellen nachweis- 
bar sind, ist ein anderes Urteil gerechtfertigt. Am deut- 
lichsten treten diese Erscheinungen wieder auf den 


Getreidemärkten ` 


auf, die ungefähr an jedem zweiten Tag neue Tiefkurse 
brachten. Nach amerikanischem Urteil sind diese Rück- 
gänge in einem neuen Auftreten der Russen auf dem Welt- 
markt begründet. Nach englischen Angaben haben aber 
die Russen in den ersten 25 Tagen des September nur 
rund 360000 t Getreide aller Art (hauptsächlich Weizen) 
durch die Dardanellen geschickt, etwa ebensoviel wie im 
ganzen August, fünfmal soviel wie im Juli. Die September- 
Verladungen stellen ungefähr die Hälfte einer durch- 
schnittlichen Weltwochenverladung während der letzten 
Zeit dar, und schon dieser Vergleich der beiden Zahlen 
zeigt, daß die Handlungsweise der Russen höchstens 
Anlaß, aber nicht Ursache für die neue scharfe Ver- 
flauung gewesen sein kann. Diese ist vielmehr nur in den 
oft erörterten allgemeinen Verhältnissen des Marktes zu 
erblicken, insbesondere in dem dieses Jahr besonders 
raschen Herankommen der Ernte in Nordamerika. Die 
Bedeutung des russischen Angebots soll zwar nicht ver- 
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kannt werden. Es hat den Nordamerikanern den weitaus 
größten Teil der europäischen Kauflust weggenommen. 
Die Ernteschätzungen scheinen nicht nur in Deutschland 
niedriger ausgefallen zu sein, als sich mit dem tatsäch- 
lichen Ernteergebnis vereinigen läßt. Auch die Beschaffen- 
heit dürfte häufig besser sein, als zunächst behauptet 
wurde. 

Auf dem deutschen Markt ist der größte Teil der Be- 
richtszeit ausgesprochen flau verlaufen, woran auch die 
Käufe vereinzelter Pöstchen von Roggen (wenige hundert 
Tonnen) an manchen Tagen durch die Stützungsstellen 
nichts ändern konnten. Die Erhöhung des Weizenzolles 
von 15 auf 185 RM und der Beimahlungsquote von 60 
auf 80% hat dem 'Weizenmarkt scharf befestigt: an die 
Stelle des bisherigen Angebots aus dem Reich war sogar 
eine Nachfrage auch dieser Bezirke festzustellen. Ein Ein- 
fluß auf den Roggen war selbst stimmungsmäßig nur 
schwach merkbar; preismäßig konnte man ihn nur in den 
fernen Sichten spüren. — Die weitere 


Schwäche des Baumwollmarkts 


war zum Teil eine Folge der verhältnismäßig hohen Ent- 
körnungszahlen. Außerdem ѕо der Regen in dem amerika- 
nischen Baumwollgürtel während der ersten Monatshälfte 
den Pflanzen noch viel genutzt haben; die Ernte wird 
wahrscheinlich über die Septemberschätzung des Acker- 
baubüros erheblich hinausgehen. Außerdem verstimmt die 
Erklärung des Farmamts, es werde seine 1,5 Mill. Ballen 
„so lange halten, bis der Kaufpreis erreicht oder über- 
stiegen sei“. Das ist schon früher wiederholt gesagt 
worden, aber. der Kaufpreis. dürfte. im Durchschnitt 
16 Cents betragen, der jetzige Preis nähert sich bedenklich 
10 Cents; der Markt zweifelt unter diesen Umständen 
daran, daß das Farmamt seine Erklärungen auf die Dauer 
wahrmachen kann. 


Auf dem Wollmarkt 


ließ der weitere Fortgang der Londoner Versteigerung 
einen starken Druck erkennen, da die Zurückziehungen 
erheblich zugenommen haben. Die Erlöse haben sich zwar 
nicht wesentlich geändert, aber Zurückziehungen bis zu 
55 und 40% des Angebots gaben dafür eine durchaus 


zureichende Erklärung. — Die Lage der 
Kohlenmärkte 


ist unverändert gedrückt. Überall macht sich selbstver- 
ständlich mit dem Fortschreiten des Herbstes der Haus- 
brandbedarf stärker bemerkbar. Aber der Abzug von 
Industriekohle ist eher noch geringer geworden, und auch 
die in der letzten Zeit (russische Schiffscharterungen) 
mäßig gewachsenen Bezüge von Bunkerkohle vermochten 
den Einfluß dieser Ungunst nicht aufzuwiegen. Allerdings 
scheint es Kreise zu geben, die den gegenwärtigen Preis- 
stand anziehend genug finden, um sich für einige Monate 
zu versorgen; wenigstens liegen aus Belgien derartige 
Nachrichten vor. Die Berichte des von England nach 
Skandinavien entsandten Ausschusses ‚sprechen: dafür, daß 
der Kampf um diesen Markt in der nächsten Zeit wesent- 
lich schärfer werden wird. Wie das auf die Weltmarkt- 
preise wirken wird, bleibt abzuwarten. 


Der Eisenmarkt 


liegt gedrückt, aber nicht ganz einheitlich. Am besten 
scheint die Lage in Frankreich zu sein, wo sich die Preise 
in der letzten Zeit kaum verändert haben, abgesehen von 
gewissen Halbzeugarten. Das gilt allerdings nur für das 
französische Inland. In der Ausfuhr hat der Wettbewerb 
derart zugenommen, daß die Angebote z. B. bei Stabeisen 
gelegentlich bis zu 4/2 £ heruntergingen. In den letzten 
Tagen haben die westlichen Werkerihre Forderungen im 
allgemeinen um 1—2 s in die Höhe gesetzt. Der deutsche 
Markt steht völlig unter dem Einfluß der politischen Vor- 
gänge; mit dem Zerfall des-Kartells kann “auch der Ge- 
bietsschutz enden, und belgisches wie luxemburgisches 
Eisen vermag dann mn größeren Mengen nach Deutsch- 
land hereinzuströmen. Der englische Markt ist wenig 
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lebhaft und unregelmäßig, im Grundton aber eine Kleinig- 
keit fester als die festländischen Märkte, 

Dagegen hat sich in Amerika die Stimmung während 
der letzten Wochen wieder verschlechtert, weil man 
zweifelt, daß die erhoffte Herbstbelebung zum großen Teil 
oder ganz ausbleiben wird. Die Preise neigen großenteils 
zur Schwäche, obgleich angeblich große Gruppen. ihre 
Forderungen in die Höhe setzen wollen. Die Durch- 
schnittsbeschältigung ist mit etwa 58 % kaum verändert. 
— Ausgesprochen flau wurden gegen Schluß der Berichts- 
woche die 


Metallmärkte. 


Bei ihnen hatte sich zunächst eine gewisse Widerstands- 
fühigkeit gezeigt, besonders beim Blei, dessen Preis voT- 
übergehend vom Kartell abgefangen werden konnte, und 
beim Zinn, dessen Markt allerdings außerordentlich klein 
geworden war. Bei diesem Metall verwies man auch au 
die bescheidene, aber seit einiger Zeit anhaltende Abnahme 
der englischen sichtbaren Bestände, die aber einen neuen 
scharfen Rückgang der Preise zum Wochenschluß nicht 
zu verhindern vermochte. 

Auf den englischen Märkten und im amerikanischen 
freien Verkehr lag Kupfer während der gesamten Berichts- 
zeit flau; der Sonnabend brachte eine Büromeldung, nach 
der auch das Kartell mit dem Dreis wieder 'herunter- 
gegangen sei. Sie stellte sich zwar als falsch heraus, aber 
selbst in den Kreisen der europäischen Kartellvertretungen 
wagte man nicht, sie anders denn als „verfrüht“ zu be- 
zeichnen. Tatsächlich setzte das Kartell am Dienstag seinen 
Preis um % cts herunter, also um das Doppelte des zuletzt 
üblichen Satzes. Den Markt hat auch diese Ermäßigung 
bisher nicht belebt. 

Ebenso gedrückt lag von Anfang an Zink, ohne daß 
man hierfür besondere Gründe hätte anführen können, 
es sei denn die Beobachtung, daß auch der niedrige Preis- 
stand kein wirklich einschneidendes Absinken der Er- 
zeugung mit sich gebracht hat. Der Beginn der neuen 
Kalenderwoche brachte in London neue scharfe Angriffe 
die den gesamten Preisstand der Metalle bei bemerkens- 
wert lebhaften Umsätzen scharf warfen. 


Die Effektenmärkte 


Berliner Börse 
Beruhigung 


Nach den scharfen Kursstürzen der Vorwoche hat sich 
in den letzten Tagen die Effekten-Börse weitgehend be- 
ruhigt. Eine Erholung trat allerdings nicht ein, im Durch- 
schnitt mag sich sogar eine weitere Kurssenkung vollzogen 
haben; aber von jenem stoßweisen Angebot. das zuvof 
Unterkunft gesucht hatte, blieben. die. Märkte in letzter 
Zeit doch verschont. Auch im Ausland hat man sich nun- 
mehr überzeugt, daß bei allem Ernst der politischen Lage 
in Deutschland doch Aussicht besteht, die alte politische 
Linie fortzuführen, und daß noch keineswegs das poli- 
tische Schicksal des Landes dem Radikalismus anvertraü 
ist. Es war kennzeichnend, daß allmählich auch wieder 
bescheidene Kaufaufträge aus dem Ausland eingelaufen 
sind. Die Kulisse verhielt sich still und nahm im Zu- 
sammenhang mit der Veröffentlichung des Finanzpro- 
gramms der Regierung schließlich Deckungen vor. Dieses 
Programm, so wurde argumentiert, lasse nun endlich eine” 
festen politischen Willen erkennen, und das sei, wie mal 
auch immer zu den einzelnen Vorschlägen stehen mög® 
außerordentlich begrüßenswert. Freilich müsse noch ab- 
gewartet werden, wie das Programm Parlamentaresch 
durchgesetzt wird. Zwischendurch hat auch die HI: 
Abwicklung einen gewissen Einfluß auf die Börse aus- 
geübt. Es sind infolge der vorangegangenen starken 
Senkung cine Reihe kleiner Depots schwach geworden: 
sie gelangten kurz vor dem ОШто zur Exekution. ZU 
ernsthaften ‘Störungen in der Bankwelt ist es aber 17012 
der schweren Belastungen durch die Kursrückgänge-nich 
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gekommen, wenn man von dem Zusammenbruch einer 
kleinen, auf einem Spezialgebiet tätigen Genossenschafts- 
bank absieht. Es handelt sich um die Krediibank für 
Kolonial- und Auslandsdeutsche eGmbH, die vor einigen 
Jahren von Liquidationsgeschädigten als Selbsthilfeorgani- 
Sation für die Mobilisierung von Entschädigungsforde- 
tungen gegründet worden war. Die Leitung hatte jedoch 
wesensiremde Geschäfte übernommen, die schließlich den 
Zusammenbruch herbeiführten. Für die Börse hat dieser 
Fall, bei dem es sich um 1—2 Mill. RM Passiven handelt, 
nur in bezug auf Reichsschuldbuchforderungen Bedeutung. 
Die Bank hatte die Schuldbuchforderungen ihrer Kund- 
Schaft anderwärts lombardiert, und diese Lombards sind 
von den Kreditgebern realisiert worden. In Reichsschuld- 
buchforderungen waren daher zeitweise Rückgänge zu 
verzeichnen, die über das Ausmaß der sonstigen Abbröcke- 
ungen des Rentenmarkts noch hinausgingen. 
Im übrigen waren für die einzelnen Kursbewegungen 
wenig Sondermotivierungen zu hören. Papiere, die in der 
Orwoche, besonders scharf gedrückt waren, konnten sich 
vielfach ‚erholen, während solche Werte, die zuvor be- 
hauptet waren, schwächer lagen. Eine bemerkenswerte Ab- 
Schwächung erfuhren die Aktien der Kaligruppe Salzdet- 
Furth. Es sollen auf diesem Markt internationale Baisse- 
Operationen durchgeführt worden sein, die sich darauf 
gestiitzt haben mögen, daß im Zusammenhang mit der 
reissenkungs-Aktion die Debatte über die Kalipreise 
wieder in Gang zu kommen scheint. Eine offizielle Preis- 
Senkung schemt allerdings auf Widerstände zu stoßen, 
weil der deutsch-elsässische Gemeinschaftsvertrag auf den 
Jetzigen Kalipreisen aufgebaut ist und eine offizielle Unter- 
scheidung zwischen Inlandspreisen und Exportpreisen 
deshalb schwer möglich ist. Es sind aber ernsthafte Be- 
Strebungen im Gang, um auf dem Weg über Rabatte und 
#ielverlängerungen die Inlandspreise doch in irgendeiner 
torm zu senken. Ferner waren Ostwerke und Schultheiss 
Weiter gedrückt, obwohl die Verwaltung nunmehr offiziell 
erklärt hat, daß die Bilanz nicht schlechter ausfallen 
Werde als die vorjährige. Der Rückgang erklärt sich offen- 
bar daraus, daß Verwaltungskreise früher stark inter- 
Veniert hatten und den Kurs damit auf einer Höhe hielten, 
“er zum sonstigen Kursniveau schlecht paßte. In letzter 
Zeit hat der Stützungswille (oder das Stützungsvermögen) 
Stark nachgelassen, wodurch sich eine um so stärkere 
ürseinbuße ergab. 


Frankfurter Börse 


е Unter dem Druck der fortdauernden Beunruhigung 
über die politische Entwicklung sah sich die Börse im 
größten Teil dieser Woche neuen Kursverlusten ausge- 
ira Hierbei spielten Baisseoperationen aus dem Inland 
ebenso eine Rolle wie starke Abgaben deutscher Wert- 
Papiere aus dem Ausland, bei denen es sich übrigens in 
Ger Dauptsache um Konversionen von deutschem, im Aus- 
and gehallenen Effektenbesitz in Werte mit Auslands- 
valuta gehandelt haben dürfte. Schwer kontrollierbare 
EN über Exekutionen von Lombards trugen zu- 
ach tst zu der allgemeinen Depression bei; man beachtete 
1 dieser Beziehung besonders den Kalimarkt, auf dem die 

hwankungen auffallend stark waren. Die Nachwirkun- 
sen des Ultimo (Effektenverkäufe zwecks Verlustdeckung) 
Waren deutlich. Im interurbanen Effektenclearing hatte 
gel Ende September Frankfurt a. M. einen mäßigen Effek- 
d »etrag nach Berlin abzugeben. Gegen Ende der Woche 
He einige Prämiengeschäfte für Dezember, besonders 
AR Aktien der I. С. Farbenindustrie AG und der Sie- 
TANG Halske AG, zur Durchführung. Die Farben-Aktie 
БӘ »emerkenswerterweise im ganzen nicht schlecht ge- 
AN d El glaubt, jetzt doch eine gewisse Marktfürsorge 
ойе Wi bachten. Tlektrowerte waren von den Auslands- 
а Lë besonders gedrückt (später aber auch am meisten 
"Holt, die Accu-Aktie erreichte zeitweise einen neuen 
elstand. Viel bemerkt wurde auch die Schwäche der 
anatbank-Aktie Von den Großwerten unterschritt ein 
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weiteres Papier, die Gelsenkirchener-Aktie, den Paristand. 
Die Halbjahresmitteilung der Deutschen Bank blieb ohne 
wesentlichen Einfluß auf die abbröckelnde Tendenz dieser 
Aktie. Gegen Schluß der Woche waren im Hinblick auf 
die vorbereitenden Verhandlungen für die Reichstags- 
eröffnung und auf das scharf durchgreifende Reichsfinanz- 
programm einige Rückkäufe und Deckungen zu beobach- 
ten. Bemerkenswert schwach lagen zuerst Wayß & Frey- 
tag-Aktlien (bis 45 %), obwohl bei dieser Gesellschaft eine 
Verschlechterung der Geschäftslage nicht eingetreten ist 
(hier liegt ein besonders deutlicher Fall mangelnder Kurs- 
pflege vor); später erholte sich der Kurs auf 48%. Zu 
Wochenende fehlte es an Material in Süddeutsche Zucker- 
und Braubankaktien. 

Auf dem Markt der Industriewerte waren im übrigen 
wieder zahlreiche Werte zeitweilig oder dauernd ohne Auf- 
nahme, so u. a. Bayerische Spiegelglasfabriken, Filzfabrik 
Fulda, Thüringer Elektrizitäts-Lieierung (später Taxe nur 
82 gegen 90 % bei sehr kleinem Angebot), Jetter & Scheerer 
(später 68 nach 75%), Veritas Gummi (später 55 nach 
66% %), Marswerke, Lingel (später 60 nach 70 %), Schuh- 
stoffabriken Fulda, Metallwerke Knodt, Gebr. Roeder, 
Schneider & Hanau, Emelka, Ettlinger Spinnerei, Werger 
Brauerei und Memeler Zellstoffindustrie. Zeitweilig waren 
Brockhues nur teilweise abgenommen. Recht schwach 
lagen verschiedene Brauereiaktien (Löwenbräu Miinchen — 
später 187% nach 192% % —, Württembergisch-Hohen- 
zollernsche Brauerei, Herkules Brauerei, Mainzer Aktienbr. 
Taxe 145%; es scheint mit einer Konsumverminderung 
gerechnet zu werden. Etwas fester lagen wegen der her- 
annahenden Erledigung der Aufwertungsfrage die Obliga- 
tionen der Eisenbahnbank und der Eisenbahn-Rentenbank. 
Auf dem Markt der festverzinslichen Werte waren, wieder- 
um bei Auslandsangebot, zahlreiche Titel angeboten: be- 
sonders Stadtanleihen blieben teilweise ohne Aufnahme. 


| 25,9 | 2:9. |27,9, | 29.9. |339 | 1.10. 
t, Effecten- u. WechseihanE | 02 10% 102 to ә iots) та 
rankfurter Bank 98 95 9А 95 94 94 
Frankfurter Hynotheken-Bank | 167 157 1Б8 155 13 16219 
Cementwerk Heidelberg. ..... | 10034 | 10 Ya} Bus 09/9 GHG 
Scheileanstalt >= 133 134 Ile | 135 183 
Frankfurter Hof Mt Ба 50 AN м! 50 50 
Hanfwke. Füssen -Immenstadi bai ‚At 505/8 | 5014 | 50 61'/a 
Henninger Krauerei .......... = 117 41 146 ; — 
Hochtiel a т Ka BO 0 6091/9 | 6/9 62 
Holzverkohlungs - Industrie ИГИ Bd мп1) 6 80/8 
Main-Kraftwerke „> oh 77109) Ziel 1718) Tila! 1634 ТЗ 4 
Metailgesellschaft e) — y 9710 9 971% 
Maschinenfabrik Moenus .... Б Т = УБ 25 25 
Ludwieshafener Walzmühle.. EN 89 E D? >R Vi 
Tellus. Berghau u. Hitttenind Як1/9 IT? 981/9] н81/ | - 98179 915 
Verein f. chem. Industrie .... 69 59,3 59 681/9 | 59 Gin 


Hamburger Börse 


Die Berichtswoche war nicht nur durch die Unsicherheit 
über die innerpolitischen Vorgänge, sondern auch durch 
die Abwicklung des Ultimos beeinflußt. Der Umfang der 
Engagements dürfte allerdings weiter beträchtlich zurück- 
gegangen sein. Das für die Prolongationen notwendige Geld 
stand nur zu etwas höheren Sätzen zur Verfügung. Der 
Hamburger Markt wurde besonders durch die Zahlungs- 
einstellung der Assecuranz-Union von 1865 betroffen, zumal 
anscheinend von einem Teil der nachzahlungspflichtigen 
Aktionäre in größerem Umfang Wertpapiere verkauft 


Bayerische Vereinsbank 


Kredit- und Hypotheker -Bank 


Niederlassungen an allen 
größeren Plätzen des rechtsrheinischen Bayern 
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wurden. Erst als Dienstag abend das Regierungsprogramm 
bekannt wurde, besserte sich die Stimmung. Die Kulisse 
schritt zu Deckungskäufen, durch die sich die Kurse der 
meisten Aktien und auch der Rentenmarkt beträchtlich 
erholen konnten. Die Mehrzahl der führenden Werte war 
zum Schluß erheblich über die Anfangskurse gestiegen. 

Auf dem Schiffahrtsmarkt beschränkte sich das Geschäft 
in erster Linie auf Hapag- und Lloyd-Aktien, wobei der 
Lloydkurs durchschnittlich fast stets um 1% höher lag. 
Diese Bewegung ist hauptsächlich markttechnisch bedingt. 
In beiden Werten haben nämlich anfangs größere Leer- 
verkäufe stattgefunden; da der Lloydmarkt erheblich enger 
ist als der Hapagmarkt, mußten bei Deckungen höhere 
Kurse bewilligt werden. Es kommt hinzu, даб ein Posten 
Hapagaktien im Zusammenhang mit den Schwierigkeiten 
der Assecuranz-Union abgestoßen wurde. Hamburg Süd 
und Hansa-Aktien lagen während des ersten Teils der 
Berichtswoche ziemlich geschäftslos; in Hansa kamen bei 
einem Kurs von 123 % einige kleinere Abschlüsse zustande. 
Gegen Schluß waren die Gebote für beide Werte beträcht- 
lich erhöht; Hamburg Süd wurde mit 164 und Hansa mit 
128 gesucht. Das Angebot ist aber in beiden Werten zur 
Zeit so unbedeutend, daß sich der Kurs schon durch ver- 
hältnismäßfig kleine Kauforders wesentlich beeinflussen 
läßt. Woermann und Deutsche Ostafrika Linie blieben mit 
50 gesucht. Etwas Angebot, das aus einem schwach ge- 
wordenen Engagement herauskam, wurde zu diesem Kurs 
aufgenommen. Darüber hinaus waren keine Briefkurse zu 
hören. Andererseits zeigen die Kreise, die den Kurs bei 50 
gestützt haben, an einer Heraufsetzung, die gegenwärtig 
ziemlich leicht durchzuführen wäre, kein Interesse. Flens- 
burger Reedereien hatten während der ganzen Woche 
keinen Umsatz. Von sonstigen Verkehrswerten waren 
Bergedorf-Geesthachter Eisenbahn bei etwa 40 angeboten. 
Die Börse vermutet, daß es dem Hamburger Staat zunächst 
nicht möglich sein wird, die finanziellen Voraussetzungen 
für eine Verständigung zwischen Gesellschaft und freien 
Aktionären zu schaffen. 

Von Bankmwerten waren Hamburger Vereinsbank aber- 
mals 2% niedriger: Westholsteinische Bank büßten 4% 
und Schleswig-Holsteinische Bank 3% ein. In Karstadt- 
aktien fand wieder ein ziemlich lebhaftes Geschäft statt; 
der Kurs erwies sich bei der allgemeinen Abschwächung 
als verhältnismäßig widerstandsfähig, und das größere 
Angebot, das vorübergehend von der Berliner Arbitrage 
ausging, wurde in Hamburg ziemlich reibungslos aufge- 
nommen. Stützungskäufe waren dabei nicht zu erkennen. 
In HEW-Aktien ist das Geschäft etwas ruhiger geworden; 
es bestehen anscheinend noch offene Baisse-Engagements, 
deren Eindeckung gewisse Schwierigkeiten bereitet. In- 
folgedessen blieb die Kursbewegung von der Entwicklung 
der übrigen Elektrowerte ziemlich unabhängig; im ganzen 
gewannen HEW rund 2%. Von Brauereien büßten Holsten- 
Brauerei 6 und Bavaria-Brauerei 2% ein. Die sonstigen 
Werte lagen teilweise fester, so Chem. Staßfurt 35 (+1 9%), 
Hemmoor Cement 128 (+1%), Stader Leder 55 (+2 $) 
und Nordwestdeutsche Kraftwerke 160 G (+5 %). Schwä- 
cher waren hingegen Nagel & Kaemp 100 (— 1%), Otten- 
sener Eisen 79 (— 3%), Markt & Kühlhallen 115 (— 3% %), 
Ruberoid 42 (— 4 %), Nordsee Hochseefischerei 156 (— 6%). 
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Auf dem Kolonialmarkt blieb das Geschäft klein. Genuß- 
scheine waren weiter abgeschwächt, und zwar Südsee 
Genuß —4% und Jaluit Genuß — 7%, Jaluit Aktien 
—3%; Neu Guinea gingen auf 305 zurück. Guatemala 
blieben mit 58 gesucht, Schantung — 4 %. Von Unnotierten 
waren schwächer Doag 80 (—1 %), Ekona 18 (-3%)» 
Dekage 38 (— 2 %); fester lagen Salitrera 156 (+1 %). 

Altonaer und Hansa Hochsee blieben in Hinblick auf 
die Fusionsverhandlungen mit Nordsee zu 78 (+3%) ge- 
sucht. Norddeutsche Hochseefischerei standen bei 99 (+2%)» 
Deutsche Petroleum waren mit 58 abermals 6% abge- 
schwächt. Kühlhaus Lübeck 75 (—5%), Kaffee Hag 140 
(— 2% %) und Sloman 80 (—5 %). 


Pariser Börse 


Die abgelaufene Woche war für die Pariser Börse aus- 
gesprochen ungünstig. Die überraschende Widerstands- 
kraft, die sie anfangs den verstimmenden Einflüssen der 
anderen Weltplätze entgegensetzte, ist gebrochen. Seit 
dem Ende der vergangenen Woche treibt auch in Paris 
die Bewegung hemmungslos abwärts. Die deprimierenden 
Faktoren waren so zahlreich, daß die günstigen, die vor 
allem in der Konsolidierung der markttechnischen 
Situation und der noch immer ungeschwächten Kraft der 
französischen Wirtschaft lagen, nicht zur Geltung kamen. 
Der neue Rückgang des Kupferpreises, das Sinken der 
Getreidepreise, das Debakel an der New Yorker Börse 
die Nervosität Londons, Berlins und Amsterdams un 
nicht zuletzt die wenig günstige politische Entwicklung 28 
Deutschland mußten auch in Paris die unentwegten Opti- 
misten entmutigen. Die Kursrückschläge sind diesma 
recht beträchtlich. Sie haben die Gewinne der ersten 5ер- 
temberhälfte bereits restlos aufgezehrt. 

Der Anstoß zu der Baisse ist ganz unverkennbar von 
den Auslandsmwerten gekommen. Den Anfang machten die 
deutschen Auslandsanleihen. Im Gegensatz zu der vor 
allem in London und New York gehandelten Dawes-An- 
leihe, bei der sich die Kursverluste in verhältnismäßig er- 
träglichen Grenzen hielten, hat die Young-Anleihe, die in 
Frankreich offiziell noch nicht notiert wird, schwer ge- 
litten. Sie ist im freien Verkehr vorübergehend bis au 
840 gefallen und konnte nur durch Interventionskäufe 
mehrerer Banken wieder auf 880 gehoben werden. In ihren 
Auswirkungen noch verhängnisvoller war die Baisse der 
führenden englisch-amerikanischen Werte, so vor allem 
von Rio Tinto und Central Mining, die beide in Paris 
einen großen Markt haben. Sie waren es, welche die fran- 
zösischen Effekten, die sich bis dahin trotz der unver- 
kennbaren Verschlechterung der Tendenz leidlich zu be- 
haupten vermocht hatten, mit in die Tiefe rissen. Ver- 
schärft wurde die Abwärtsbewegung durch sehr beträcht- 
liche Abgaben des Auslands, an denen Deufschland zum 
Teil direkt, zum Teil auf dem Umweg über Amsterdam 
beteiligt war. Diese deutschen Verkäufe führt man hier 
auf das Bedürfnis zurück, die durch die Kündigung der 
kurzfristigen Kredite veranlaßten Gold- und Devisen- 
abgaben der Reichsbank durch Schaffung flüssiger Mittel 
auszugleichen. Bisher sind hier insgesamt aus Deutsch- 
land fünf Goldtransporte im Gesamtbetrag von 175 Mil- 
Donen RM eingetroffen, die in der Bilanz der Bank von 
Frankreich allerdings erst im nächsten Ausweis in Er- 
scheinung treten werden. Welchen Umfang die Zurück- 
ziehung der von den französischen Banken nach Deutsch- 
land gegebenen kurzfristigen Kredite angenommen hat, 
darüber sind in Ermangelung authentischer Angaben einst- 
weilen nur Schätzungen möglich. In den unterrichtetet 
Finanzkreisen spricht man von etwa 2—3 Milliarden Fr- 
Wenn auch im Lauf der letzten Tage eine gewisse Be- 
ruhigung eingetreten ist, so ist doch andererseits sicher; 
daß der französische Geldmarkt dem deutschen Geld- 
bedürfnis bis zur Klärung der politischen Situation 50 
gut wie verschlossen ist. ғ 

Die Ultimoliquidation hat sich reibungslos, aber auf der 
ganzen Linie zum Nachteil der Käufer vollzogen. Report- 
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geld war trotz des Zusammenfallens mit dem Quartals- 
ultimo so reichlich angeboten, daß es im Parkett nur zu 
%% (gegen 1% bei den beiden letzten Liquidationen), in 
er Kulisse zu 44 % (gegen 4% %) Anlage finden konnte. 
Unmittelbar nach der Abwicklung hat eine leichte Er- 
holung eingesetzt, von der namentlich Banken und Elek- 
trizitätswerke profitieren konnten. 

Die Schwäche auf dem französischen Rentenmarkt 
dürfte ihren Grund nicht zuletzt in der bereits in un- 
serem letzten Bericht; skizzierten Verschlechterung des 
Budgets haben, das trotz aller Rechenkunststücke des Ka- 
inetts Tardieu nicht ins Gleichgewicht gebracht werden 
konnte. Ausländische Fonds standen unter dem ungünsti- 
gen Eindruck des Einbruchs der deutschen Staatsanleihen. 
Schwer gelitten haben insbesondere Türken, von denen 
die Unifizierten auf die bisher allerdings noch unbe- 
Stätigte englische Meldung, daß Professor Rist in seinem 
Gutachten ein zweijähriges Moratorium empfohlen habe, 
von 59 auf 50 zurückgingen. Französische Banken haben 
durchweg sehr empfindliche Verluste zu verzeichnen. Die 
Bank von Frankreich hat nicht weniger als 400 Fr, der 
Credit Lyonnais 80, die Banque de Paris 65, die Union 
arisienne 90 Fr eingebüßt. Rlektrizitätswerte, die der 
allgemeinen Tendenz gefolgt waren, konnten sich gegen 
ochenende auf die Deckungskäufe der Baissiers hin 
leicht erholen. Chemische Werte lagen ausgesprochen 
Schwach. Die Aussicht auf ein weiteres Sinken der Alu- 
Miniumpreise ließ Рёсһіпеу 105 Fr verlieren. Auf dem 
Markte der Industriewerte war die Bewegung uneinheit- 
ich. Hier waren es besonders die auf dem Kassenmarkt 
Sehandelten Papiere, die am stärksten mitgenommen wur- 
en. Auch die Automobilaktien haben einen großen Teil 
es früher gewonnenen Terrains wieder abgeben müssen. 


©» | 24. 9. | 25.9. | 26.9 | 29 9. | 30.9. | 1.10. 
Ѕіваізгепќе 1) ...... 88.45 | 88.25 | 8817| 88.05 | 88,15 
0 S déen e ` (10908 106.60 | 108.80 10622 107.00 | 107:50 
тади Че France 9) x 300 | 22200 | 2200 0 | 21750 
t yopnals ® ER EN. 75 70 | 2800! 29 2880 
are ае aris et des Pays-Baa®) 2085 | 2660 | 2620; 26) 2610 
&Lvon-Mediterrande®) .... 19| 1610| 1605| 1610| 1609 

отугу 3 : 15| 1701 | 1692| 1892| 1658 

10| 2010 В 1990] 1995 

40| 1121| 1112| 1125 | 1105 

960 | 28501 28201 2860| 2695 

801! 795! 780] 787] 773 

Das 849] 50 825 92] 192 
Dier ve ЕЕ GI Ai 
troën 8071 7861 765| 715! 762 


Nominalwert der Stüoke: 2) fr 100, 9 Ет 1000, 5) Ет 500 4) Fr 400, 5) Ет 250 


Londoner Börse 


„Der Kursrückgang der deutschen Anleihen ist in einigen 
in erten zum Stillstand gekommen; bei anderen hat er sich, 
А verlangsamtem Tempo, weiter fortgesetzt. Die Young- 
\nleihe hat sich bei etwa 79 bis 79% stabilisiert, und die 
105, ©5-Anleihe schwankte im Lauf der Woche zwischen 
det und 103%. Einzelne städtische Anleihen haben in- 

Ssen weitere Kursrückgänge erfahren, die Münchener 
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Anleihe schloß mit 82 gegen 83, die Berliner mit 82% 
gegen 55 und die Kölner Sterling-Anleihe fiel von 86 auf 84. 
Die Besserung, die sich am Beginn der letzten Woche 
zeigte und die bei der Young-Anleihe einen Kursstand von 
81 gebracht hatte, hat jedenfalls nicht angehalten. Der 
Einfluß der unsicheren Nachrichten aus Deutschland, vor 
allem die Berichte über den Leipziger Prozeß, haben die 
Börsentendenz in starkem Druck gehalten. 

Britische Staatspapiere waren jedoch kaum davon be- 
troffen. Die 5 %ige Kriegsanleihe notierte 104% gegen 
104%, die 4% %ige Conversionsanleihe 101 gegen 101%. 
Dagegen litten einzelne ausländische Staatsanleihen er- 
heblich unter dem Rückgang für deutsche Werte; ins- 
besondere wurde die neue österreichische Anleihe zeit- 
weise mit starkem Disagio gehandelt. Zuletzt neigien 
Peruaner Werte auf Gerüchte einer drohenden Zins- 
zahlungseinstellung zur Schwäche. Heimische Bahnen 
waren diesmal kaum verändert. Von fremden Bahnen 
waren Sao Paulo sowie Baltimore and Ohio und die 
übrigen nordamerikanischen Bahnenwerte stärker ab- 
geschwächt: Union Pacific fielen von 219 auf 212%, Canad. 
Pacific von 189 auf 175%. Überhaupt beeinflußte der Ver- 
lauf der New Yorker Börse ziemlich alle internationalen 
Werte ungünstig: International Holding gingen von 4% 
auf 4% zurück, International Nickel von 24% auf 21%, 
Hydro Electric von 37 auf 36, Brazilian Traction von 
35% auf 35%. Schwedenwerte hielten sich besser. Schwe- 
disch Zündholz „В“ schlossen mit 143 gegen 14%, Kreuger 
& Toll mit 26 gegen 26%, Svenska Kugellager mit 10 gegen 
10%. Im übrigen konzentrierte sich das Hauptinteresse 
auf Rio Tinto. Die Verwaltung hat eine Erklärung heraus- 
gegeben, in der die Kürzung der Interimsdividende von 25 
auf 10 sh für die 5 £-Aktie mit dem rapiden Sturz der 
Kupferpreise begründet wird; für das laufende Geschäfts- 
jahr rechnet sie mit weiter rückgängigen Gewinnen. Die 
Folge war ein Kurssturz der Anteile von 34% auf 31%. Von 
hier aus ging ein Druck auf den ganzen Minenmarkt aus: 
Otavi gaben auf 27/6 nach, und besonders Bwana 
M’Kubwas erlitten erhebliche Verluste. Der Markt der 
Industriewerte lag flau bis auf Spezialwerte: Austin 
Motors, bei denen eine erhöhte Dividende ausgeschüttet 
wird, hoben sich aus der allgemeinen Bewegung hervor, 
während United Molasses, bei denen die Interimsdividende 
diesmal fortfallen soll, stark angeboten waren. 

Während der Geldmarkt anfangs äußerst flüssig blieb 
und Call-Geld zu 14% erhältlich war, ist dicht vor 
Ultimo eine Versteifung der Sätze eingetreten, um so mehr 
als umfangreiche Einzahlungen auf Schatzwechsel sowie 
die üblichen Zurückziehungen der Großbanken erhöhte 
Nachfrage schufen. Die Sätze zogen auf 2—5% % an. Auch 
der Privatdiskontmarkt war in geringerem Umfang davon 
betroffen, so daß Dreimonatsbankwechsel bis auf 2% % 
anzogen. Indessen ist gleich nach Ultimo eine neue Ent- 
spannung eingetreten, die die Sätze auf 1% % für Call- 
Geld zurückgeführt hat. 
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Auf dem‘Devisenmarkt lag das Pfund verhältnismäßig 
fest. Die französischen Goldabzüge bei der Bank, diesmal 
in geringem Ausmaß, haben wenigen Einfluß auf die Kurs- 
gestaltung gehabt, da größere Ankünfte aus Australien und 
Südafrika für die nächste Zeit in Aussicht stehen. 


25.9 29.9 30 9 | 1.10. 
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New Yorker Börse 


Der Kursrückgang in Wallstreet schreitet fort. In dieser 
Woche sind die Kurse unter das bisher niedrigste Juni- 
niveau gefallen und nur wenig von dem Stand im Novem- 
ber vorigen Jahres entfernt. Die schwache Besserung vom 
23. und 24. September auf verschiedenen Marktgebieten hat 
nicht durchgehalten, dabei ist das Geschäft weitaus leb- 
hafter geworden als in der letzten Zeit. Die Umsätze auf 
dem Aktienmarkt übersteigen die vorwöchentlichen um das 
Doppelte und reichen schon an die Junizahlen heran. Die 
Konjunkturnackrichten waren überwiegend nicht derart, 
daß sie den weichenden Kursen gegenüber eine Stütze 
hätten bieten können. Der letzte Bericht des Bundesreserve- 
amts spricht von allgemein sinkenden Umsätzen im Groß- 
handel und den Warenhäusern im August. Dazu dauert die 
Baisse auf den Getreide- und Metallmärkten an. Die Be- 
fürchtungen, daß die zum Herst erwartete Belebung der 
Geschäftstätigkeit ausbleiben würde, mehren sich, und die 
Spannung der politischen Lage in Deutschland und Öster- 
reich wirkt weiter baissegünstig. Die Möglichkeit einer 
Unterbrechung der Reparationszahlungen ist in der Presse 
diskutiert worden. Schleßlich hat noch die Insolvenz der 
Firma Sisto & Co. Veranlassung zu neuen starken Kurs- 
rückschlägen gegeben. 

Dabei ist Geld auch weiterhin außerordentlich billig und 
auf dem offenen Markt mit 1% mitunter kaum anzu- 
bringen. Sogar die offizielle, manipulierte Notiz von 2% 
hat sich nicht halten können. Die Börsenkredite sind nach 
dem Ausweis vom 24. September unverändert geblieben; 
ihre Verringerung bei den New Yorker Mitgliedsbanken ist 
durch entsprechende Erhöhung bei den auswärtigen und 
den Nichtmitgliedsbanken kompensiert worden. Das 
Deckungsverhälinis bei den zwölf Bundesreservebanken 
hat sich wiederum, auf 82 %, gebessert; der Goldbestand 
hat erneut eine gewisse Zunahme erfahren. 


30 industrie-] 20 Eisen- 30 Industrie-| 20 Fisen- 

Тав aktien |bhahnaktien| Tag aktien |bahnaktien 
3 9 228.75 128,13 28. 9 913.27 125.42 
24 9 532.1) 127 r4 22.9 912,59 12.10 
25. 9. 214,75 126,67 23.9. 208.14 12:50 


Deutsche Anleihen verkehrten in schwacher Haltung. Die 
Younganleihe schloß mit 79%, die Dawesanleihe mit 102%. 
Auch sonst erfuhren deutsche Werte gegenüber dem 
24. September, der für sie eine Erholung gebracht hatte, 
Rückschläge: die Bayernanleihe sank auf 86% gegen 89, 
die Berliner auf 88 gegen 90, die 6 %ige Preußenanleihe 
von 83% auf 80. Größere Verluste erlitten zuletzt Peruaner- 
bonds nach Gerüchten über ein bevorstehendes Mora- 
toriumsgesuch, obwohl nach Erklärungen von J. W. Selig- 
man und der National City Bank die Oktoberzinsen schon 
eingegangen sind. 

Abgaben der Spekulation und die Veröffentlichung neuer 
ungünstiger Verkehrseinnahmeergebnisse hielten den Markt 
der Eisenbahnmwerte unter Druck: Atchison Topeca fielen 
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von 216% auf 204%, Baltimore & Ohio von 98% auf 91, 
Great Northern von 75% auf 69. Aktien von Stahlmerten 
standen‘ unter dem Eindruck der Nachrichten über 
schlechte Beschäftigung der Stahlindustrie in einzelnen 
Gegenden: US Steel 155% gegen 162%, American Steel 52% 
gegen 56%. Stark’ angeboten waren Radio Corp., die von 
35% auf 27% fielen und mit 28% schlossen. Die Aussicht 
auf LS Extradividende hat den Rückgang von American 
Can von 123% auf 117 nicht zu verhindern vermocht. Stark 
gefallen sind Gilette (54 gegen 65%). Auch Landmaschinen- 
merke gingen erheblich im Kurse zurück (internationa 
Harvester 65% gegen 75%), ferner Warenhausmerte (Sears- 
Roebuck 57% gegen 66). Public Utilities: American & Foreign 
Power 55% gegen 65, Columbia Gas 51 gegen 61%, Inter- 
national Telef. & Telegr. 51 gegen 58%. 
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Ausweise deutscher Privatnotenbanken 


Bayerische | Sächsische| Badische Wurt 


(Mill. RM) 


Noten-B ank Bank Noten-P 
23. September 1930 
Aktıva A 
AY- FiF- М. 28.559 21.032 8.124 h 
бесте е Devisen .. 7.613 104 7 241 Ger 
Sonstige Wechsel u. Schecks 47 478 46.638 "on үн | 
Deutsche Scheidemünzen .. 0036 ЖЕН N WI dën 
Nuten anderer Banken .... 134 3.424 d 164 oasi 
Lombardforderungen ...... 2.266 2.209 RE a 1 
Wertpapiere .............. Б287 Ba s126 ZA 
Sonstige Aktiva .......... 910 10.30 82,09 42,51 
Passıva , 
'Notenumilnuf e RE 67.321 60.368 20.678 26.303 
un a E 11.082 12.265 8.451 
Уон н оп, Fa ош 5.408 23312 | 34118 
onstige Passiva .......- ge 3,51 3.006 u.h74 она 
(оче гои Wechsel .. 2.:93 DI 0.815 0.99 


___ MAGAZIN DER'WIRTSCHAFT 1877 


3.Oktober 1930 


„Internationale Wirtschaftszahlen 


acoil Tat die letzte Veröffentlichung in Nr.s1, 51420) 
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Genehmigte Bauvorhaben...... Mil. $ 545.9 445,4 Бае 
Wohngebäude D 189.8 118, аы 
Вйїгоһйпаег.................. e 80,9 76,9 dek 
Oeffentliche Werke ò 120.8 117.2 Я Er 
Industriebauten ......... e ea 700 52,6 . 
Elektrizitätspreduktien 
1421 1393 
Deutschland3)....... ne = Set 
803 736) 
8061 7618 


Капада б) ............. Е ЗЕ 1477 1391 


Arbeitsmarkt 
Arbeitslosigkeit 
Deutschland*) 
Hauptunterstützungsempfänger 
in der Arbeitslosenversicher.”) 
in der Krisenunterstützung .. 
Vollarbeitslose Gewerkachafts- 


mitglieder?) ..... F 
Großbritannien. Vers. Arbeitslose*)a 


748.6 LU 2378,5 
161.6 277,2) 


| 23.5 
1203. i 1 583.1 
10.0 13,1 

13,7 
20.2 a 474 
75 


d í am... 
Frankreich. nicht erl.Stellenges.1t) 
Belgien, Versicherte Arbeitsloae*)12 


D = Ae eg p! 
Niederlande, Versich. Arbeitslose!) SÉ gi 
i AR т i 
Italien. Vollarbaitalose*) .......... SCH KE 


Tschechoslowakei 86,2 
Nichterledigte Stellengesuche *) Be 2741 
Polen: Erfaßte Arbeitslose”) .... Am | 


Österreich: Unterst. Arbeitslose) 1019 Ре 


Beschäftigungsgrad 
Vereinigte Staaten .......,...... 


Streiks und Aussperrungen 
Deutschland!) .................. 
Streiks und Aussperrungen .... 
Verlorene Arbeitstage. ......... 
Großbritannien 
Streiks „a ТРЕТ ЕЕ 
Verlorene Arbeitstage ........ 
Niederlande: Streiks u. Aussperrg. 
Belgien: Streiks u. Aussperrungen 


SS шмш 


Tschechoslowakei 
Streiks und Aussperrungen .... 114 
Verlorene Arbeitstage.......... 
Außenhandel 15) 
Deutschland 
Einfuhr: Gesamt ................ 1 981,6 
Lebende Tiere ................ 2 
Lebensmittel u. Getränke ...... 295, 2184 
Rohstoffe u. halbfertige Waren 547. 523,8 


Fertige Waren ................ 2 180,2 | 167.8 
Ausfuhr: Gesamt!) ... ' 


Lebende Tiere ................ 3.0 
Lebensmittel u. Getränke ....... 43,8 
Rohstoffe u. halbfertige Waren 259, 223.6) 
Fertige Waren ............ "or 879, 755,9) 
Großbritannien 
Einfuhr: Gesamt ....... ve 88,2 
Nahrungsm., Getränke u. Tabak 87,8 


Rohstoffe u. halbfertige Waren 24.0 


Fertige Waren ,........... “au. 25,8 
Ausfuhr: Gesamt ................ 51,9 
Nahrungsm., Getränke u. Tabak 87 
Rohstoffe u halbfertige Waren 6,8 


Fertige Waren ................ 41.2 
Frankreich 

Einfuhr: Gesamt 4 358,1 4807.9 
Nahrungsmittel ы 928,8 871,6 
ВоһвїюНе............... 23 L 2518,9) 2660. 2 810, 2 948,8 
Fertige Waren © , # 8133| 845,8 Lë: 

Ausfuhr: Gesamt 4221, 4 Кын 
Nahrungsmittel ы R Gas оч Ae 

3 d 

SE Gë Jett к 27202 28743 26080 27704 2 670. 2485.11 2 537,01 2518,0 2293.0 2016.5 2181.31 1 991. 


я А d А d vor 
*) Monatsende. — 1) 92 Groß- und Mittelstädte (ohne Bremen, Essen, Hannover nnd Сега); die А Ss VER, Be E, іол} 
der kommunalen Neugliederung im rheinisch-westfälischen Industriegebiet. — 2) Ohne NEE LER Zi 929 ейавсһҺ 5 Serfúrsorge bei 
37 östliche Staaten. — 5) 122 Werke; etwa 50% der Gesamt-Produktion. — %) Durch Heiz- und ‚у аз Versiche = = 2 Же ssen sind 96 
berufsüblicher Arbeitslosigkeit. — 3) In % der Gewerkschaftsmitglieder (ohne Landwir fi). — оле E өш Ат ntlichen und 
in der Landwirtschaft tätigen Arbeiter, ferner Hausangestellte und гус тусе е Versichert т, it) Du =. A e us Wochen- 
Polizeidiensten, sowie Angestellte mit einem Einkommen von mehr als £ im Jahr. — +°) In gd E Se! +) Durchschnitt 3 ukassen; 
endzahlen, einschl, versicherter Arbeitsloser. — 12) Einschl. der vorübergehend Arbeitslosen und der Kurzarbeiter. — 1%) Mitglieder der Arbeitslose Vorläu“ 
Wochendurchschnitt. — 14) Vierteljahrssumme. — 15) Spezialhandel, reiner Warenverkehr. — 1%) Einschl. Reparationssachlieferungen. — 77) 

fige Zahl 
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— 


1929 1930 
Einheit | 
d Juni | Juli | Aug. | Sept. | Okt. | Nov. | Dez. | Jan. | Febr. | März | April | Mai | Juni | Juli | Aug. 
noch: Außenhandel?) 
Belgien 

Einfuhr: Gesamt ................ Mill, Fr | 3034,2! 3055,5| 3 087.0 2 908,3] 2934,5| 2609,1 2887.7) 2 844.7] 2 866,5| 2488,8] 2 543,3] — 
Nahrungsmittel u. Getränke.... $ Б05.3] 578,5] 670,2 549,1] 588.51 553,4) 589,4) 517.6) 547,1 — 
Rohstoffe u. halbfertige Waren a 1 @09,6| 1 650,8| 1 500,5 1 289,8! 1375,7| 1378,9| 1388.3| 1206,5| 11981 — 
Fertige Waren ............. ч. K 8253| 821.6) 820.5 850,0] 907.0 898,6 886,7] 745,0] 7841] — 

Ausfuhr: Gesamt H 3 595,7| 2460.2| 2559,2 1 810,1) 2 760,1| 2539.0! 2291.5) 2012,8| 22763 — 
Nahrungsmittel u. Getränke... ч 2232] 221.0] 214.8 126,81 205.7] 156.7] 13781 168,4] 1743| — 
Rohstoffe u. halbfertige Waren S 1005,2) 777.9] 797.4 549.5] 886.41 778,7] 738,6] 688,1] 73421 — 
Fertige Waren ................ R 2365,81 1447.8| 1539.9 1135,8) 1651,8) 1 597,0] 1400,7| 1142,8) 1360.1 — 

Niederlande 

Einfuhr; Gesamt .............. ..| MUL FI | 229,4] 240,3) 247,8 201.1] 226.0] 204.2 201.5] 203,8] 189,0 
Nahrungsmittel u. Getränke?) .. Е 47,91 466 446 89,2 43 420 41.2) 362 37,8 
Rohstoffe u. halbfertige Waren & 851 93,8 880 66,5 76,0 66,4 74,6 760 699 
Fertige Waren ................ S 96,0] 99,1] 1115 94.4] 1050 94,5 84.6 89,31 898 

Ausfuhr: Gesamt ................ 2 165,4) 170.2] 182,7 1445| 156,0] 142,1 134,5] 145.1] 153,0 
Nahrungsmittel u. Getränke?) .. d 61.71 668 668 47.9] 5311 525 56.8; 59,5) 54,8 
Rohstoffe u. halbfertige Waren p 26,01 268 26.9 23,0] 245 220 20,60] 21.7 21,5 
Fertige Waren ................ E 75,1 767 78,8 69.71 735 64,1 55.6] 621 59,0 

Schweiz?) 

Einfuhr; Gesamt ................ МШ. Fr | 2128| 2442) 236,2 205,0] 227,4 200.8; 238,4) 240,3 
Lebens- und Genußmittel ...... e 43 51 48 38 43 42 42 38 
Betriebsmittel. „................ S 18 23 22 14 14 17 22 21 

d 48 52 49 49 49 45 42 42 
к 49 52 50 49 58 45 48 46 
X Д 169,8 174,8] 173,5 157.4] 157,9 136.7) 138.1) 1304 
ieri i 
EE Dee, а 164 140 161 nal 115 27] 149] 127 
сее lon Е ОТР ФРУ 52,7 556 54,8 57,4 58, 42.0 41,8] 38,5 
et i 
ee re ge 43.8) 45,81 433 391| 38; 35,6) 372] 348 
п.е о E М 25,6 25,6] 23, 181) 17 18.0 164 16,7 
Drogen, Chemikalien, Farbstoffe ч 18.9 148 15, 137) 14, 120 124 124 
Italien 
мш. L | 2308.4| 1567,5| 1413, 1530,4| 2069,1 ‚5| 1494.6) 1 504, 1 984,3) 1072,5/9)1171,6 
a 710,7) 607,9] 568.4 605,9] 548,4 539.5) — = 
Industr. Halbf.- u. Fertigwaren Д 1097,6] 564,91 613,5 613.7) 647,8 98289 — — 
Nahrungsmittel) .............. a 498.0] 394,6] 241.8 274, 808, 481, _ — 

Ausfuhr: Gesamt ..... 2 1 583,11 1 054,2) 1 210, 1077,81 1044, 1354.4] 798,516) 877,6 
Industrielle Rohstoffe. Ж Е 127,5) 128,41 1165, 116.7 107.3 1402 — = 
Industr.- Halbf.- u. Fertigwaren ж 1120,2) 681,8] 820, 693,3) 671,9 8868 — = 
Nahrungsmittel) .............. Е 3354 2441 274, 262.8] 264.8 3274 — | — 

Österreich 

Einfuhr: Gesamt ................ мш. 8 | 2709 256,1] 259, 297.0) 228.1 249,0 2177 2018 
Lebende Tiere ........... ЕЯ = 2011 2631 22.5 13.0 189 19.8 198 171 
Nahrungsmittel u. Getränke... = 58. 52, 56.2) 48,8] 444 81.3 56,9; 868 
Rohstoffe u. halbf. Waren z 814 75, 81.5 61.8 66,6; 61.0 58,2 62,8 

Mineraiische Brennstoffes) в 17.41 18, 22.0) 18,01 140 18.7 159 166 
ertige Waren S 110,6 1022] 98.4 98.3) 985 86.8; 83,0) 853 

Ansfuhr: Gesamt к + 194.9 179,4] 178,3 156,8) 1649 152,0) 137,2] 1451 

Nahrungsmittel u. Getränke.... 4 3, ZS 27 371 3,3 29 31 49 

ohstoffe u. halbfertige Waren e 46,1 478 412 38,81 36,5 36,0 38,81 832,1 
Fertige Waren ............. De . 143,7] 128,1] 133, 113,4] 124, 1114| 98,8) 106,5 

Mill. Кё | 1747,9) 1699.4 1541.2 1217,9) 1 339.0 114,2) 12070) — 

” 2643 240,6] 2124 188,1) 196.4 181,6] 169, _ 

с 860.0) 849,8] 7225 597.8] 617, 548,2) 545.4 — 

= 568,6) 5925,9] 513,2 371,8] 459.9 366,21 4355 — 

= 1641,7! 1622.5| 1755,3 1 331,2| 1478,3 1199414917. — 

А 201.2] 1881] 148, 1077| 117 130,0) 171 — 

S 273.01 272.8) 2713 2203| 242,7 1946| 920,8 — 

Е 1157,8) 1 168,6! 1338, 1001,2] 1122,4 870,11 1074,8) — 

тарс еле „ER... Mill. Zl | og 286,4] 228,5 181,7] 195. 177,4] 195,3) 188,5 
Nahrungsmittel u. Getränke .... Ё d H ; 26.41 348 17.2] 190) 233 
= hstoffe u, halbfertige Waren š 1197| 115,2] 86, 31 747 83.6 85 — 

ду, ge Waren x 1170 1220) 1054 ag 85, 765 og — 
usfuhr: Gesamt ы 937.91 2764 2807 2181) 2211 169,3) 197,8] 201,5 
Lebende Tiere Ы ` 193] 18. 127 13. 15.9 
Nahrungsmittel u. Getränke... Е N 5 Г, 532 598 45,8 56, 62,0 
Rohstoffe u. halbfertige Waren) ` 111,8] 125,8) 128, 971) 946 ENER, — 

ertige Waren .......... sau. TR 58,8] 60.1 ei 485) 484 Gg een 
reinigte Staaten 
nfuhr: Gesamt ................ м. $ | 3534] 354.2] 269. 281,8) 800.5 2502] 220.41 9217.0 
Кобен ае. Mai L ` 120,7] 1198| 125,7! 98,6) 101.7 76,7) 606 72,6 
Halbfertige Waren ........... a 2 T5. 71.6) 795 65,7 59.1 62,7 51.60] 447] 441 
Fertige Waren on THOR ~= 79,81 8700 893 82.7 ваз 89,0 61.8) 572| 57,8 
Nahrungsmittel, sch... > 41,0) мз 39.5 40, 391 401 35,1 298 — 
ag ahrungsmittel, bearbeitet 5 365 33.01 35,8 28,7 204 26,9 248 197 — 
Чаѓоћг: Өевашї................ 2 386.9) 3943) 375.3 436,5 ur 2008 261,9 9300,0 
Rohstoffe.. ex San з 56.1 504| e 144, | 375 366 53.2 
Halbfertige Waren ........... Д 621! 605) 521 51.9 45,3) 491 41,9) 39, 40,8 
Fertige Waren .......... Vora? a 290,01 227,2] 201.9 172,6 183,1 199,9 164,9] 144,7] 1474 
Nahrungsmittel, гоһ............ S 145 203 28. 22,6! 133 93 18,31 16) — 
Nahrungsmittel, bearbeitet М 341 36, 37. 37 33,8) 34,4 97,31 2491 — 


handalssta К 
tistik entnommen, die für die einzelnen Warengruppen den „Wirtschaftlichen und Sozialstatistischen Mittel E E i = 
tunge-, Genuß- und Futtermittel. — 5) Einschl. Torf. — 6) Vorläufige Zahl. dE, Ee 


1929 1930 Р 
Einheit 7 р 5 j SEER т Er 
Juni | Juli | Aug. | Sept. | Okt. | Nov. | Dez. | Jan. | Febr. | März | April | Mai | Juni | Juli Aug 
e а | E) 
Verkehr 
Eisenbahnverkehr 
Güterwagenstellung 
Deutschland .................. 1000 3934 3416| 3218| 3677|. 316210 ‚34491193 459 
Belgien ............ è 690 eg в б 59%) el 605 
Tschechoslowakei. ... a а 514 465 461 479 444 485. у 
Vereinigte Staaten ......:. 2. S 4465 3817 3940) #127) 3878 4010 — 
Oesterreich (arbeitstäglich) ‚... | Anzahl 6983|, 6 61571 6627. 6.902]. 6 772: 6001.96 189 
Polen.(arbeitstäglich),........,.- a 18122). 19 13304] 12639] 13206! 13 7461.15 228.4 — 
Beförderte Gütermenge À 7 
Deutschland........« Mill. t 34,10) 31,82]. 35,44lıs) 32,366) 33,43), — 
Großbritannien ......... me, 21000 t 28 551| 25 2909| 21280) 22566 ..—. dhii - 
Itallang t. less sp Ze geen gu, А 5253 5155 5219) Agen 5416) „5147 
Österreich .................... Mill. tkm 331,61 305,7! 530,5] 305,7! 2978 — 
Schiffsverkehr 
Beeschiffahrt!) т 
РешвсМапаЗ)...,../........... 1000 NRT| 3792 98 3584|- -3 547 sel во тз”? — 
Großbritannien 8) e, e 5550| \ d : 5093| sugl ess ps reng 576° 
Frankreich `................... 1000 ЕТ] 4728) 4 660)! 4834 9 4414] 4817 5097| 5'029 БӨ — 
Belgien ENN, 1000 МВТ 89 498 243-2157 2565|. gang 2Б5Б6 — 
Niederlande’) .................. 1000 cbm 4785| -4640| 5086|" bon BON — 
Itallen BE? mE. DER. 1000 NRT 6 823|°°6Б40| 9467931" #6 4611916 E: 
Polen) o, RI... 1000 RT vgl Aa -168|- uk gg 21 
Danzig ........... «усе Аеш; $ 319) 3141 au 3271 al 
“Vereinigte Бїаа!еп®)............ |1000 NRT 5.834 6703] 7525) 4509o мә 
Kanalverkehr FRI 
Schiffe, 3787| 4 4861:5450 1 — 
Kaiser Wilhelm Kanal ........ 1000 NRT 1401|..1953|. 2240| .-2.3501.0 — 
Schiffe 489] 479] A2... A9 
РапашаШапа!..............,.... 1000 МЕТ 1872| 1833] 1805| 1812 в 
Suezkanal DLIRIETETEIEILTETERR) Schiffe 500 492 Abb) а 479 S 
Je AR 1000 NRT 2734| . 2 683| =2484|"> 2 647 
Güterumschlag, Hamburg) .. | 1000 t ' 8 979,11 10121 888.21 6444.6 
A Duisburg”) .. : 2 Я 7 p 3782,6 32762 3 413,7] 3300,81 8868.17 ~ 
Frachtraten Ы j 0.50 
Getreide (Montreal /Großbrit.).. [| (в je ar 9, . 11,50 10,00) 8,50) Ban 8,00) 1 E 
Zucker (Kuba / Großbrit.) ...... | sh je ton - Ha eg ug mun 24 
Erz (Huelva / Rotterdam) ...... Е, BO 4.101/2 4.6] 47a f 
“Reis (Burmah? GroBbrit) 0... 18,0]... 17.61 Im Pr Si 
Oel (Golf 1 Orepbeit) oe, pa" 30,9) ang, 280 128 e, 
Holz D. B. B.(Südfinnl»/ London) | jo sts) sa su wad 846—1 Bo 
Index.d. Stat. Relchbaamtsg.. [дуз — 100 93.2). 92.4, ken 
Index.d; „Economiat"10): Gesamt ugangs 89,7]. men mat af, 
England—Kuropa aere, [ 100 aa oul gä gaai- 88-2 
». Nordamerika "ii... Säi aa oa maa Ж 
. Südamerika 4... 3 ed 91,6] oz, og 99. 
a+ Indien ..... wur * 948) 94,2) 95,7) 1028| 104 
> —Fern.Ostenu.Pacifie| _” 763 746 298 "a H. 
с. Australien .......[ 7 85,5) 87,2). Dä 935) 100; 
Preise und Löhne 
Großhandelsindizes її) og d wo ва 89 1 
Deutschland +) 28): amt;..... == ш H ` Т 
т НАНА } A Я і Sec CS d Za 83,0)... 82,41. gä 86.5 e" 
Kolonlalwaren ......... РЫ. . å DA mä mé DN og 
` Robet, u. Halbfertigwaren ...... 94" 4 VOL ai 
Industrielle Fertigwaren: Gesamt К 95,8| == 95,517" 95,9] "DÉI р 
Produktionsmittel............ d 1018]. 101,2]. 100919 1007 б 
Konsumgüter ............. Ir = 92,5] 922 "GD. BA u 
Großbritannien A3 "9: Gebamtit 1. |08 } 88,2). 86,8]. 88.0140 85,0 Ba 
Nahrungsmittel: Gesamt ...... f ® 84,1| 588.5; > +88,6) 183:4] 128 
Pflanzliche ............5:.... = 78,5 176,7 74,5 72 79 
Tieriächet MM . „В... $. > 1002| 96.5). 960 #64 SP 
Industrielle Waren: Gesamt.... 1 Don 88,61 18721) DRM 997 
Eisen’ und Stahl Е 1018291005, 104 2019 "at 
Voie + 062) wa = 924 4 б 
Baumwolle ............ 299 79.1. 16:61390 748 pe: 
TE ER DEE ee e 75,6) 165) 756 73.6 so% d 
Frankreich*)14: Gesamt ..:.:.. š 88,3) 87,2) gi 86.6 85 
Nahrungsmittel: Gesamt e 41 1 ei. HÄ" oui 
Pflanzliche”. .. .dar....A0... 3° . "Mä. 94. zg DÄ Б 
Тїегївеһө ..... зел...) RER... х 113,8] 106.3) төз = 111.4 Lä 
Zucker, Kaffee, Kakao ...r.. 3 80,4) 79,2) 77,010 76.18 80.9 
Rohstoffe; (Gesamt %....: e 87.7] 858 gär „82,4 810 
Mineralien and Metall 8 91,8|. 89,5. 88, 87,7 59.9 
Textilien! 22....2 OE & 10.8) „683.644 162,1 @ 
874 sg og ag 82 
б 822) 806 9б. 72.9 pi 
м 788) 71.8) oa 100 1% 
E 95,5) 9481 eg ..89.8| 20 
з sg za oe 83,3| 1 882 
й 7691 747 тро, 647 E 
м e 93.31 91,2] ‚од 87,7] Sn 
Chemikalien ........ 4... D d 3 
Éent, Malale": Esg.: aae - ag ai eg 924]. 


! 3 В Ше. — 2) Beladene und unbeladene Schiffe einsehl, Küsten- 
+) Monatsende, — bk Monatsdurchsehnitt.'— 3) Durchschnitt(der ein-;und ausgehenden Schiffe. — ) АН _ 
заана ohne fe eg — 48) Nur KA Schiffe. — 4) Hafen Gdingen; Schiffe mit Ladun Pr in a TN *) Nur ausfahrende Sehife y, 
D Ab Ма: 1929 einschl, Altona und Harburg-Wilhelmshurg. — 7) Für 1950 Duisburg-Hamborn (einschl. ke еи ia тогі) und Schleuse рг: See 
für 1929 nur Duisburg-Ruhrort und Schleuse Duisburg. — 8) Standard (= 4,672 сый). — D Gewogen EES Gr d> ang des Güteryerkehrs ü Ko бе" 
mit Deutschland, einschl. Linienschiffahrt, — 191 Ungewogener Index; nur Trampschiffahrt, berei net Е 2728, von 28 Routenindizes., = ` В 
nauere Angaben über Zusammensetzung und Berechnung der Indizes siche Vierteljahrshefte zur, onjunkturforschnng, a Jahrgang, Мей Опе 
Ѕеіе165. эе 12) Statistisches Веісһѕаші: A0 Waren, 800 Nötierungen (Originalbasis’ 1913 = 1001. — 4%) Board af Trade; 150: Waren, 179: Notierungen ( e 
ginalbasis 1924 — 100), zu Léi Statistique ‘Générale de Je. France: A3 Rohstoffe {Originalbasis:1913 = 1001. — 13) Frovinzialwirtschaftsrat: 90 Woren D 

wiegend Rohstoffe), 125 Notierungen (Originalbasis 1915 = 100). — 1°) Vorlaufige Zahl: , ' a. g% 
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GE 


1929 1930 
Einheit | — 
= Juni ан | "Aug: | Sept‘ | ot Tee | рел. Aen Febr. | März] Aprii | Mai | Juni | sun 
noch: Großhandels-Indizes | 
Österreich): Gesamt ............ 102.91 101,4) 1014 90 945 юк 92,9 
Nahrungsmittel. oo... 1046) .1029 102,9 BIS 923 874 907 
Industriestoffe ..,... 2...2... 1001 99,5) «995 9951 98,1 96,01 96,0 
Polen*) 2): Gesamt ...,...... кы, е 94,2) DR 941 872] 840 82,4 - - 82,2 
Inländ. pflanzl, Erzeugnisse .. ч 791] 804 771 669) 6183 62,2)... 65,7 
Tierische Erzeugnisse ...... à 97,9 97,8] 101, 931] 874 82,8) - -78,5 
Industriest.u.-erzeugn.:Gesamt e 99,4 99, 99, 951 94,2 92,4 91,4 
Holz Р 100.4 99 99,7 961 961 93.1] 93,1 
Textilien R 924 91.0 905 82,1} 801 81,210. 78,9 
Kohle d 109,51 1095| 109, 109,5) 109,5 109,5| 109,5 
Metalle d 102,8) 1026 1027 99,91] 98,9 93,6 93,1 
Vereinigte Staaten+)9): Gesamt... d 98,8! 100,4 1001 95,7] 944 91.3) 88,9 
Landwirtsch. Produkte ........ ж 97,8 101,7) 1012 92:51 92.6 87.9) 84,0 
Nahrungsmittel .... e 94 947 91,3; 89,8 
' Häute und Leder .. К 864! 854 84.3] 841 
Textilfen JA 18. GE P 92,71 91,8 87,8 85,3 
Heiz- und Leuchtstoffe — e 91,6 904 89.4 87.6 
Metalle und,Metallprodukte.... e 101,7] 101,4 97,3] 95,9 
Baumaterialien .......... é 102,7) 102,1 99.1| 96 


Chemikalien und Drogen ...... 


Töbenshaltungskesten:Indizes 
Doutschlandd) nu... at 
Großhritanniens®)- 2.9; 
Frankreich (Paris)9)?) — 
Bolgiend99 ......... BR: - 
Chweiztje)10) en ale aa 
Italien (Rom) Dem ` en 
Oesterreich (Wien) is.. sssi. 
Polen (Warschau))i2) sss.. ai iid. 


Ernährungskosten-Indizes‘“) 


‚ Deutschland эшл an 974] mn wn mä 939 
Großbritannien... Gë. 6010. 98.1 on DI 892) 87,9 
Frankreich (агів) .......у..... 107.4 А 1100. ., 
Belgien |... 5. САА А 107,4! 102,6)... 988) 96,9) 97,2 


“Hallen (Rom)... © 
Osterreich (Wien) e 


Olen (Warschau) .............. 87, 8588 848 8321 83,6 
Löhne, Deutschland!) 
‚ Stundeniöhne; ‚gelernte Arbeiter... 111,8 111,9) 111,9)... 1119|. 111,9) (111,9 
e ungelernteiArbeaiter 83.9 84,01. 840| 840 840 840 
осһез18һпеїб); gelernte‘Arbeiter 54.07 54,10 { béi - 54,10/. 54,12] 54,19) 54.12 


‚ungelernte Arbeiter 


Umsätze und Geschäftsgang 


Eißzelnandelsumsätze 

‚Deutschland stis AUS nu 

‚. Warenhäuser.. PASI.. LASI.. 
. Konsnmgenosaensghaften; u. . 


41.78 41,8 41,78| . 41,78). . 41,80) , 41,80), 41,81 


118,4 | > 81,0| 117,7-|- 894 92,7 
8,80] - 8,76)... 8,78 ...8,44|.. 8,44 


i Yereiniwte Staaten EA 
` „Warenhäuser Aa. TIIR.. 106 100 
Übrechnungsnerkehr We ор GU i а. ig i | 
оү tachlandıy ZC .. { MN RM GETE GR 9646| 9562 9122 9 565 
І wi | ; 3448) 3121 3063 3094 
Bal 41091) 4272] 43806 51 1989 
аы 39103/ 40024 35053 38:003 
Han 1152 1068 1099 
0 ) 56425) 62776 51252 56 925 
Yin, echoslowakei (Prag) ... 7804 7625 605 5862). 
УФ Sterreich?) дете. Фя 7. 1.98 Ж 4 séi 858 
È КЫ Stanton) 152 324 638491 51 716 41132 49136 
» | ы? eat T d оа 
Wis "12078" 13B46 12740) | 11032 1114 
'27362) 290915 28 891) 291011 i 27342 26-449)": 29 B6 
.23146| 23999] 22466] 18885 zus 
1. 1943 2011 
20 1825 — оја 
utschland, Konkurse.......... | Ar 11103 353)... 
ER. „Mergleichaverfahren er Б 647|,, 
Fra j Op DiDi. a A. 407 97 ‚295 
Ni kreio eta dip ee. 1 516, 516 
wës d 944 240 
ce 1160 EI 1156 «. 
Chechoslowakeic........ deeg, | і "ie "78 
"reinigte Staaten?) Konkurse .. - 1167. 17 1 192621 - 2: 20% 
" "Nerbindiiebkeiten ! 1000 $ | 31 3751. 3242333 746 313141. 52 65] 6118510 57; 56 846i - 49-059 55 541) 68:181139 828/3 49 181 


+ 

trala? Monatsende, — +) Monatsdurchschnitt. — 1) Bundesamt für Statistik; Monatsmitte, 47 Preise (1. Halbjahr 1914 = 100). — 2) Statistisches Теп. 
ә 5їананщ Waren, 106 Notierungen (Originalbasis 1927 = 100). — 3) Bureau of Labor Statistics: 550 Notierungen (Originalbasis 1926 = 100), 
Bei ng "ей Reichsamt, Durchschnitt aus zwei Stichtagan; gewogener Durchschnitt der Teuerungszahlen aus 72 Gemeinden? a, Wohnung, 
Oktober inelenehtung, Kleidung und sonst. Bedarf (ahae Steuern und soziale Abgaben) einschl. Ver ehr {Originalbasis Durchschnitt! aus den Monaten 
13, Januar, April und Juli 1914 = 100). — 5 Monatsanfang. Board of Trade (Originalbasis Juli 1914 = 100). — ©) Ernährung, Wohnung, Heizung, 
a T Театр, erschiedenes. — 7) Statistique Generale de Ја France; Vierteljahresdurchschnitf (Originalbasis 1. Halbjahr 1914 = 100), — 8) 'Wirt- 
erbe „nd Arbeitsministerium; Monatsmitte (Originalbasis 1921 = 100). — 9), Bei einer Einnahme von 50—40 Fr, — 10) Bundesamt für Industrie, Се- 
Statistik. arbeit (Originalbasis" Jünf 1914 == 190). =— 31) Statistisches Zentraifnstitut (Originalbasis 1, Halbjahr 1914 = 100). — 12) Bundesamt für 
14) Sicha Monatsmitie Originalbasis Tuli 1914 — 100). —'18) Statistisches Zentralamt; letzte Woche des Monats (Originalbasis Tanuar 1914 = 100), —. 
Зе ыр die епїзргеспенЧеп Anmerkungen bet деп Бе enshaltungskostenindizes. — 15) Statistisches Reichsamt; Monatsanfane. Gewogene Durch- 
Wurden) D: für Vollarbeiter ‚der höchsten tarifmäfigen Altersstufe einschl. der sozialen Zulagen für die Ehefrau und zwei Kinder (koweit sie ezahlt 

N daBa A ergbau, Metallindustrie, chemische Industrie, Baugewerbe, Hoalzgewerbe, Babiererzeugende Industrie, Buchdruckgewerbe, Textil- KC 
Zeit des an Teigwaren- und -Kartonnagenindustrie, Reichsbahn. — 16) Bei regelmäßiger Arbeitszeit. — 17) Umsatzwert. in % des Umsatzes der zeichen 


o Varjabı за ` e = ыбы | п 
Sierte 63 Vorja res. — 28) Saisonbereinigt. — 10) Reichsbank, — 20) Einreichungen, Chambre de Compensat d 

lichen Beträge, Brüssel und Provinz, — 23) Umsätze der Schweizerischen Äbrechnungsstellen. Pr) Cesar a o deet ч) Kompen: 
Dun (ET E sec Hüaneistellen in 11 Städten. — 22) Wiener Saldierungsverein. — 25) 195 Städte (einschl. New Ka — 26) R. С. 


Nr. 40 


2 
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1882 MAGAZIN DER WIRTSCHAFT 
1930 
Einheit 
тшш | au | Aug. | Sent.| Okt. | Nov. | Dex. | дап, | Febr. | März | April | Mai | Juni | Juli | Aug. 
Geld- und Kapitalmarkt 
Diskontsätze d. Zentralbanken!) 

Deutschland?) .............---+5+- Yap.a. 6.5 5. 6 Б 5 AR 4 4 

Großbritannien® e 5 4,5 3,5 35h. 3 8 3 

Frankreich‘) .... ” 3 3 3 3з Ь 25 2,5 m 25 

Belgien’) ...... . 3,5 8,5 3,5 35 і. 3 3 ‚ 25 

Niederlande®) ...... А 4 4 ez 3 | 3 3 3 

Schweiz?) ........ ” 3,5 3,5 3,5 dëtt, eil 3 ha 2.5 

їїаНеп®).......... š 7 7 e Göka 6 һә. 55! 556] 55 

Tschechoslowakei?) D 5 5 5 5 45 |. 4 4 

Österreich!) ...... 5 7 іи. 65 m. 6 6 m. 55 5,5 5,5 

Ungarn!) аео еннен Б 7 їз. 65 |». 6 6 5,5 5.5 5,5 

Polen!) EE S D 8 м. 7 7 7 we 65 6,5 

Rumänien!9). D 9,5 9,5 9 9 9 9 9 9 9 

Schweden!4). o 45 45 4,5 45 |. 4 m 35 3,5 35 3,5 

Norwegen?) е 5.5 5,5 5 Б m. 45 4,5 AR 45 4,5 

Юйпетаг1® ee б 5 D D Б m 45 4,5 е. 4 4 4 

Vereinigte Staaten (New York)!?).. H Б 5 в. 45 4 ju. 35 35h. 3 he. 25 25 

Дарап1#ў„,. esasa se as aeee s eaae e a 5.48 5,48 5,48 5,48 5,48, 5,48 6.48] 5,48 be" 

Notenumlauf 4. Zentralbanken 

Deutschland+) eneen Mill. RM | 4367.9; 4443,5 4319,4! 4318,61 4415,2) 4 472,1] 4384,6! 4 393,7 4 820.6 

Großbritannien) eessen з ЖЕЕ 361,7] 368,9 355,8] 347,3) 350,01 359,4] 8356,4 360, 365.0 

ЕгапКте!еһ+)......-.+-+5++ Mess „ Fr 138 629.8134 410,0 9 622,6170 188,871 122,7/7 1 820,379 1438 72 630 6 

Belgien) anenee „ Big 2 760,8| 2768,5) 2789,1 2886,7 2905,1 2 907 A 3 023.9 

Niederlandet)......er seen „m 812,4! 797.0] 810.1) 820,0) 8304! eng 818.9 

РЫ „ Fr 871.01 814,1 864,1] 878,6) 868,0 874,3 889.2 

Italien) ..... er СЕН „u 15 965,5/18.038,2]16 008,115 796.715 7501/15 969.2 

Tschechoslowakeit) .......... „ Кё 6 487,6) 6 489,9 6482,2) 6394,1| 657 12 6 549,9 

Österreich+) ....-+- эө,» 495 =“ Bw) 939,5) 899,8] 908,2] 910,01 913,2! o 48. 4 51.9 

Ungarn) о... EE said ы - d 494,91 4182) 399,6] 431,5] 409,0 4070 410.3 

Polen+) .........+- ПЕЕ - 71 al 1207,8] 1218,4] 1 256.41 1 283.4) 1 283,11 4 олу в] 1 268.1 

Rumänien+) ... „ Lei 19 613.020 0546/19 845,818 290,318 зв; 018 445,3 

Schweden+) . „ Kr 494,6) 494,7) 520,5) 6173] 5249 540,1) 521. 

Norwegen+) . „ Er 299.2) 291.9] 295.4] 3099) 303.7] ag 3147 

Dänemark*).......-+- „ Kr 346,8]. 352,3 356.8 362,0 871,1 365,6 347,2 

Vereinigte Staaten} .. D 179401 1664,8 :1 601.8| 1650,1| 1 476,7 1 431,6 1382,6 

Kanada”) eene nees о" $ 156,11. 158,61 162,9] 154.71 164,7 166,0 152,2 

Gold u. Devisen d. Zentralbanken 

Deutsehland+) enee ener „...] Mil. RM 2687.4| 2777.41 2815,3 2910,0! 2910.4| 30487 2 881.0 

Großbritannien+) D 3 055,0| 3 096,7 8 12011 3 280,2) 3 272.0) 3 195,9! 3 162! 

Frankreich+) Ё 8 181.01 8 206,0) 8 149,9| #100, 8240,7| 8856,в| 8 565.8 

Belgien). . 1019.8) 998.61 1097,5| 1047,8) 1085.2 1 119,8 1 971.5 

Niederlande+) a 1 120,2| 1 087,3| 1 074,5) 1081,9) 1 122,8 { 129.5] 1 089.8 

Schweiz) .. . 783.6 741,9] 73001 754.8) 770,6 743,9) 740.9 

Itallent) ......... - 294310] 2224,3 22320 2 249,6) 2289,2) о 238.8 2249.6 

Tachechoslowakelt) .. D 406.8) 397.41 389,8) 402,6 428.2) 4855 

ÖsterreichH) enee = 219.0) 224,1] 230,8 240,5 952.7 259.0 

Оппагп+)...... Ды,» „зүр + D 187.6! 127. 125.7| 129,6 1391 142,9 

Rumänien+t) .... Sex eg D 332.5) 299.7] 289, 2724 286.5 2713 

Schwedent+) ......-+.+-- А 479.8! 488,71 581,9] 6077 6173] 808.4 

Norwegent) aneren = 197.2] 202,4] 211,7 208,5 213.1 195.7 

Dänemark nenne enee ren = 384,7] 308,21 287.4 208 SE 284.2 

Vereinigte Staaten+19) .......... D 2 685,812 238,6 12 348, 12 508,512 721.4 12 789,412 886.5 12873. 2 688.2 

TT Р 413, 369.1 240,7] 3480) 350 d 841,4 

Argentinien®}M) en К 1 7181] 1 701.1] 1 794,3] 1794,5) 1 794, Kap Ka TERE 1794 

ВгавШепе)?!) ..... л. D 531.3] 8777| 37,2] 8767] 576. 

LTE MIO TTT ... D 1 902,1) 1 860,2) 1 822.6) 1 820,5 1843. 

Bankenstatistik 

Dantaohland*) 

Ррешеыана о... йз eg Mill. RM 7 776,7) 7 886,4; 7 908,31 7 700.8) 7898, 
Wechsel u. Schecks#9) ......... D 3000,4] 2 897,7! 2 940,6) 2 geng 2 718,3 
Warenvorschliase ...“ oe". +.« Ы 2220,6) 2204,1| 21725 2 1679 9115 
Reports. aen H 331,4 350,1) 3595) 297,4) 2445 
Kreditoren neess о . 14 790.6114 700,834 813,0114 685.1 

Großb en?) 

Depoglten. aseene ere Mill. £ 1 719,3] 1 749,2) 1779.8| 1 829,4] 1830, 

Vorschüsse ...... 2 Ы 000,9] 0843) 972.41 977,1] 966.7 
Wechselbestand.... .. - 183,6| 200.6) 248.01 273,3] 286.4 
Wertpapierbeatand ............ D 240,4] 240.4) 246,6| 243.01 255.8 

Frankreish*)3%) Mil. F. 

CS mi Geh, 1... 1. D 955 33100 | 33521) 84217] 34 _ 
Vorachüsse .... S " 10385 | 10850] 103461 1046] — 
Wechselbestand........ 29 ы 19 693| 18836! 18 1944] ~ 

Italien*)2%) 

«боеп fg A е з, ge ИШ = . |82 |. 
Wechselbestand. в = * 91855 - 
Reports ......-- . > — P 1 598, . 
Kreditoren .........+-.++5+55- Б — 14 508, e 
РеЬйогеп..........-++555655- Ss а — 7567, d 

Schweiz*)27) 

Wechsel, inländische .........- Mill. Fr 3298| 322,4 316,81 3101) 309 
. ausländische .- e 26,1 287 19.5 218 20 


et Monatsende. — +) Monatsdurchsc 
Seit 25. 4. 29. — 3) Seit 2 
10) Seit 24. 4. 29. — 11) 
18) Seit 10. 10. 27. — 
Së RAR Clearing-Bank 25) Crédit Lyonnais, Comptoir 
ni ng-Banken. — rédi onnais, 
Ken, 40 Faser a ) En Kantonalbanken. — 
6. März Senkung von 4,5% auf 4%, am 20. März von 4% auf 3,5%. — 30) Am 6. März 


an. — 3) 
— %) Seit 8. 3. 27. — 
34, 6, 2k, — 17) Seit 137. 28. — 
Gold. — ??) Ungefähr 92 Kreditba 
— 24) Durchschnitt aus Wochenza 


favoriser еіс. — 291 1929 4 Großbanken, 1950 ( 
5,5%, am 25. März von 5,5% auf 5%. — 2%) Am 


1. 4. 


bnitt. — t) Das jeweils vor dem Diskontsatz angegebene Datum 


) Seit 25. 3- 


97. — 4) Seit 19. 1. 28. — H Seit 30. 6. 28, — 
Seit 24. 4. 29. — 12) Seit 19. 4.29. — 13) Seit 14. 5. 


19) Gesamter Goldbestand. — 20) Gold- 


durch Fusion) 3 Großbanken, — 27) 


von 4% auf 3,5%, am 25. März von 3,5% auf 5%. 


bt d 


28) А 


m 8, 


Kunden an 


ärz Senkung 


KE SE, die Order det 
National d'Escompte, Société "Générale 


von 


6% 
Senkung 


en Tag des Inkrafttretens der Anderunf 
-: ?) Sen 22. 10. 25. — 8) Seit 14 3 
29. — 14) Seit 24. 8. 28. — 15) Seit 27. 5. 28. — 
und Silberbestand der „Chartered Banks“. — 
Ohne Schatzwechsel des Reichs und der Länder und Snlawechsei der 


u 
% auf 
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1929 1930 
eit ! Т j CS Se 
E Juni | Juli | Aug. Sept. Okt. | Моу. | 8 , | Febr. | März | April| Mai | Juni | Juli | Aug. 
Doch: Bankenstatistik | 
Yereinigte Staaten А 
Bundesreservebanken!) | 
Kredite, gesamt ....,,,....... 1817| 1380 ; 1095) 1072| 596 1000 1003| 998 
Diskontierte Wechsel ...... ur 1.096 378] 974] 231 9240 2 226] 214 
Angekaufte Wechsel ...... 76 5 285| 26 2601 182 141 164 153 
Regierungssicherheiten .... 179] 147 480) 540 ban 5291 571| 583 бө» 
Depositen, gesamt. ........... 2874 2385 2362) 2373| 2408] 2418| 2458] 2477| 2447 
Ee а. ice Ze 2314 2334 | 2305 A 23 2856: 2392| 2417| 2392 
gliedsbanken 
Effektenkredite 7 7718| 7964 8270 8312| 8568! 8409] 8375 
Andere Kredite de - 9149) 9234 87811 8631) 8511 84 8497] 8462 
She, Geen Кеи. пиц 5 5750 5529 5607| 57581 5837 5977] 6194 6291 
einlagen*) 
eutschland®) „u... 22200... BEE a 8 De 8 818 9637| 9714| 9835; 9912| 10008) 10094 
iist .................... 317 638 482) ` age 149) 909) 182 
= erlandesy EE Beer? 570.9] 57 599,11 59571 598,1/28)330.3) — _ 
liens) ee) 24429) 24 26019) 26 054) 26114 28090 28330) — 
Сетете See Seng а: 1877) 1391 15 1541] 1551 1665 1572] 1585 
m) SEN, Seet a ek 142 1 201 210) 217 24 20 — 
нена Staaten®) ............ 4450] 4434 A Al а ue reel аав 
onen 
Penisahland: Gesamt ...,........ Mil. RM = 355 369 272 247 т 
е 25725 EE SE 23 45 27 21 тар 
Featverzinsl. Wertet0) ........ 148 332 | 324 | 245 | 226 St 
KS Ausland aufgen. Anleihen S 70 95 | 104 49 | 508 =" 
Sroßbritannienin: Gesamt ...... 1000 $ [25398 26384 |21971 137899 |%)13225 6560 
ar BEER ne a; 14 610 16948 |11 890 17816 | 773 3454 
Be BE Ze 5716 | 117 15689 | 4647 2655 
опе ЮНЕ АНИ ñ 
frankreich. inländ.: Gesamt 1133 E Des Kä 2 “+ = 
Aktien .. £ 768 с sa 513 153 
ObNgationen Да 367 1 Si 614 | 697| 1 = 735 
“plerlande!n: Gesamt . 9,2 52.9] 49.9] 378 572 ET 
Se Уба вя 33,1 12,4 6,0 24,9 Gë 
Sg, ОЧЫН. 31,8 2, = 
Aktien u. Vorzugsaktien 4 6,5 (e e 3,0 т 2 = 
Anleihen ........... > ы 27 520! 4521 348 559 = 
Krier Wi Gesamt ......... 217,0 58,1) 1227) 231,4) 110,7 45,6 
Acer 193,1 28.5] 101,1 1601 43,2 45,6 
SW 24.0 28,7 14.9 71.3 67,5 H 
e 152,0 40 6818 42 51 0.6 
Von eihen 64.2 59,1] 105.9] 227,2] 105.5 44,9 
Kun KE 821.1] 957,8] 1179,6| 772.8 290,5 
danane Б-де ар-р, ` Ze 
been Kapital = 785,5 e" cl 1 Se: Fa Em 
GJ Ge EE Kä 799.0) 908,1 3| 704,2 
Seet BEE St 658,0] 728,6] 989,7] 527,8 > 
ande. ие. 23 МЕ. 141,0] 174,5 176.4 8,5 
Aktien u. Vorzugsaktien .... 854.4 123.0] 261,4 152,4 56,3 
D Anleihen ..............‚.... 431,1 676.0) 641,7 661,8 1481 
еге 
uraindizes 
di 28): Gesamt........ 98.4 18,5 696 
укбай u. Sehwerindustrie..,. 98.1 87.2 76.7 
erarbeitende Industrie........ 89.8 71,6 62,6 
Золе! u. Verkehr ............ 85,7 82,3 75.9 
16): Gesamt 99,5 94.4 93,7 
Е. т ла юу мз 
F "ug Werte ........ 917.8 98,0 90,6 
"Zemmer | 288 1053 1022 
с ИЕ ЗООНУ Eé e . 100.3 97,5 
Kohlenbergwerke (nördl.) = 188,8 148, 144.7 
„emische Industrie .... D 121.7 95,8 92.0 
Textilindustrie .......... . 1125 83,2 76.7 
ktrizitätswerke..... эж ЭЕ Ы 129.0 129,8 126.9 
Кеде @rzinsliche Werte!) ...... > 104.7 1183 даз 
Pe cande: е) к) Gesamt.......| > 98,7 730 E 
М Ыз leumgesellschaften........ H 116,7 112 > 
Nied he Gesellschaften ......... = 92.2 2 ben 
ne Gesellschaften...... > be 154 en 
Bel рини . 103,7 аза 
“елэ 
Aktien: Gesamtm........ 86.7 61.2 58.9 
Hanken MIRE АМР" гш, 76.7 503 445 
Krallarg. Industrie ....... ЖЕ 100.4 59,8, 540 
Obligan o erewerko 309.140 1325 82.0 811 
Schweiz EN nenn 106.6 Va E 
Чеп; Севатізѕ) 
044 95.9 32 884 
ал едевеПвовайеп sc 99.3 es 85.7 
A иеа. 974 101,3 
Se 4 У d 
Danzgesellschaften ........ 801 82,6 83.8 
o weern Eegeselschatte . 108,2 78,7 81,5 
ó "openen 14. „уадем Шш 100,9 1126 119,4 
tehe ungnatsende, = +) Monatsdurchschnitt. — 1) Monatsdurchschnitt aus Tageszahlen, — 2) Monatsdurchschnitt aus Wochenzahlen. — 3) Offent- 
d 5 Wiene, ante Sparkassen, — 4) Caisse Nationale d'Epargne und ardentliche Sparkassen. — 8) Postsparkasse und ordentliche Sparkassen, — 
d New Von, ‚roßbanken, sowie Sparkassen in Wien und anderen Landeshauptstädten. — ?) Sparkassen, Postsparkasse und Genossenschaften, — 
Rüreau „ork State Saving Banks. — 8) Ausgabekurs; ohne Fusionen und Sacheinlagen. — 1°) Nominalbeträge. — 1!) Baard of Trade, — 12) Centranl 
bag de Statistiek. — 18) Schweizerische Nationalbank; Emissionswert. — = Commercial and Financial Chronicle. — is} Statistisches 
„.gewogener Index von 329 Aktien (Originalbasis 1924/26 = 100), — 1%) Bankers’ Magazine; 298 Aktien, 87 festverzinsliche Wertpapiere, 


1 
Datsmitt N А те: МИГ ірі і 
Yerzinsjieh (Originalbasis Dezember 1921 = 100). — 17) Statistique Generale de Іа France (Originalbasis 1913 = 100). — 18 i 19 
S sË Werte. — 2%) Centraal Bureau voor de Statistiek (Originalbasis 1921/25 = 100). пету Bulletin Т ЕТЕ, ТЫП, e ëch би: 
Originalni; Januar 1928 = 100) — 22) 120 Aktien, — 2°) 30 Obligationen. — 34) Schweizerische Nationalbank; 25. des Monats. — 22) Rund 110 Aktien 
assen, adex кт % des einbezahlten Kapitals). — 138) 12 ne {Originalindex in % des Nominalwertes), — 27) Nur ordentliche браг- 
orläufige Zahl, nur Postsparkasse, — 29) Ausschl, der Internationalen 5% % Anleihe des Deutschen Reichs 1930. а 
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1930 


1929 


Nr, AU 


Ре i 
Einheit farni |; gu | Аша. | sent. |, ot | Nov. Jan. (pg pr ` April | Mai | Juni | Juli | August 
noch: Kursindizes ой 
Italien!):_ 
Aktien?) : Gesamt .............. 96, Ar 
Banken, e? 95, 96, 
Textilindustrie "e, „А SS. 60, 60, 
Miner.-, Metall. u; mech: па. 93,91 
Blektrizitätsindustrie 2... 9 
Featverzinsliche Werte) .... 99,0 
Vereinigte Staaten®): 
Aktiend): Gesamt .............. 120,7] 114,1 
Eisenbahnen ................ 110,5] 106, 
Öffentl. Verkehr. !.........-.. 177,3) 161, 
Industriegesellsch. ~.. ++»... 110,81 103,7 
Festverzinsliche Werte®) ...... 937 96,7 
Schweden: Gesamt D ............ 104.9! 100,4 
Rendite festverzinslicher Werte 
Deutschland’): Durchschnitt.....- gas 7. 
Б 00 Чүег!е.............. . 6,39 a 
6%a -ri 7,47 7,95 
7 Yan a = ——- 8,101 7,84 
80% A 8,57 8.40 
10% `, .. sone 9,86 9,50 
Frankreich °) . | 3,81 3 
Niederlande 10). . A A 
Belgien 11)... d 41 a 
Schweiz!) ............... 4; A 
Italien 15) ee DN 62 on 
Vereinigte 5!азїеп14)............ 441 44 
Börsenumsätze 
Zurich!) ...............-. Ëer 741; 
New York 71.8803 
ken ............. CHE 111,0-| 780 
Festverzinsliche Werte ........ 207.8.) 221,5 
Staatsfinanzen *) : 
Deutschland: | 
Einnahmen!) ........... т... 828.7) 440,7] 482,4 12422. — 
дое ar ` 712.8) 618,7 6001 1006.4 — 
Großbritannien! 9 863.9; 9 “н 128,310 903.7, i 
Einnahmen ......... aa nee х H 
Ausgaben . е КУ BR... Ri d Ké a AN, RK 
Schwebende Sc Жез ЯРДА ү 5 A ‚61 
Frankreich13): BEL а бел er 
Einnahmen ......... Kee ya , A = 
Niederlande 4403| 4108 408 уе: и 
- „. Einnahmen ... -eceran terana 3 гек 
Sohwebende Schuld.....+,. eg Le OO ыб 
Vereinigte Staaten { аы 
" Einnalimen: (Gesamt: u” 
D aus Zöllen.. ri = 
Атвкаһеп............... 4141 231.0 
Nettoschulden. ..........: Bes V 16 363,416 405,7 
W.anderungsbemegung , — messi 
Einmwanderungn 1 y $ 
зт Vereinigte Staaten, „...-usne-- 
¿Kanada un s 
p а Frankreichi9)_........ 
Ausmanderung Jeng WË 
"Deutschland (Übersee) “Л... 
„Großbritannien (Übersee) s...» 
ern Kan ka Län 
i Kontinent „..... 
усу Übersee .......- 
т Italien > “ү? 6 
"`. Kontinent... одре тре" f 
`. Ubefsee.. . sial 
aa Frankreich?) ...., Зб) 3481 270 
{л Griechenland Geo Ж Ж 6177, 450, 3 S 
© EI P SA an A TZ am её 
Ze Le | Welthandelswaren ; 
Kohle‘ ` лм OIO: D Б MI ЄЛ Lo АЛИ пиу [140 
бта g 
"7" Deufschland:'Kohle/gesamt®.. | 19100042 17 18378) 17000 1257 13837) 14 
es > Ф ~ 7 338 3379 3282 2785| 2811 
ү Saargebietii} Р • 1401 #241 1949) 1144 т1зз| 1114 
` Großbritannien®) М F 21201) 2f 23358| 22618! од 20023| 21683 
Frankreich *)i.. ж. 4463| 47 4806! 4637| at “4493| APESS 
Belgien?) .... e 2231 22 2 2258| 2290|. 
Polem 3), ll...) ‚Жж 4 4 44 KH “2644| 2872|, 
Tschechoslowakei t)" .. „фое „юз 2106 2 2516 2202 1833| 1742] 
Vereinigte Staaten: "bituminöse |" „ "0 137 47098) 419 18 52532] "82 817|; 30'585 
А Anthrazit .. z 4 7 54811 694 ech 44601. 5395| 4702) 5.133 
u 


* 


) Monatsende. — +) Monatsdurchschnitt, — 1) Provinzialwirtschaftsrat Mailand; Durchsch 


‚unter Berücksichtigung; von Zinsen und Fälligkeit). 7 
„ > D Statistisches Reichsamt Hand 


bie 


lonon. i 15) 


ч 


at 
weizeri Bun 
HA Einschl „der eußerbörslichen! Abschlüsse. — 


Р 


Oktober 1930 _ MAGAZIN DER WIRTSCHAFT 1885 


1929 | 1930 
Einheit | пее аа | mE Е ai вси a 
> Juni | Juli | Aug. Sept. | Okt, | Nov. | Dez. | Jan. | Febr. März | April | Mai | Juni | Juli | Aug. 
1 | BTL | | | Tran 
noch: Kohle | 
Preise | | | | | 
Ср шш) сос С. ne): RMiet | 16,87) 1637 16,87 1687 1687 16,87 16,81] 1687 1687 16,811 16,81) 16,8) 1689 16,86) 1689 
ишё Eileen Be ге, shielgt | 199! 199] 199| 199| 199| 19.11 200| 200) 200! 200] 200 | 20.00 19.17.319.11. 8119.14, 6 
S Eben я гы ун е. Friet | 121,00) 121,00; 121,00) 121,00) 127.00) 127,00 127.00] 127,00 127,00) 127,00! 127,00 127.00! 127,00, 127,00) 127.00 
вус inigte Staaten (bituminöse) | је sht 167| 170 1.77]. 183 191 1 18] 1, 179 1.75) Län 1.61 166 171| — 
vn | 
in! беваті4)..,....... 1000 t |26083 2607,2) 2542,8 27110) 2644.0 2610,9 2757,5] 2945,6 2918/1) 2220,3| 2861,2 2590, 2338.31 23064) — 
авч Deutschland 5) a 827,8; 803,2) 740,3) 813,9) 6822) 780,9) 84551 845,8] 886,6 795,1 8843] 714,2 628,1| 696,4) — 
5 b 7881| 877,0) 988,9) 8674 838,2) San 8784) 858,7) 818,4 757.6) 686,01 766.1, 739.1 7674] 745,8 
e 1706 1989 1993 176,3) 1863) 152,9) 199,8] 175.6 1588 1522] 158,01 163.0 158,8 1821 167.6 
è 1 288,8) 1469,2 1183,7| 1360.0) 1 302,8| 1048,0 207,4] 915.2 826,2! 817,8] 8758| 888,5 10526 — = 
т, Г 340,8] 285,2) 277.1 339,9] 285,2) 275,11 291.4] 1872] 2924! 265,9] 2672] 188.0 2050 — = 
Же d 191.7] 178,0) 1597 179,6) 200,5] 218,2) 210,7] 1714 1241| 1227) 106,6) 1625 1526) i844! — 
= X 1165.7 1 292,9] 1 395,0] 1 467,3) 1410,0, 1 215,3) 1389,3] 1419, 1217,1) 1196,1 1014.0| 1135,8| 969.6 11397) — 
Га Stuhr schlands).. P 3 502,8 561,1 6448) 6684) 668,1 611,1] 7044] 7602) eer 610,6! 5213) 5318) 473,3 gii — 
Deutschland) 
Š 1000t | 2152,3| 2385.4 2542,1 26883) 2215.1 21086,7) 2611,&[ 2557 1| 2057,1 2029,2! 1 729,9' 2082,0! 1938,4| 2062,0| 1 821,4 
AE x 174,2) 1826) 175,9) 197,9] 173,71 200,8) 203.5] 181,4] 1326 120,7! 150,71 1922) 190.8] 160.1) 161,5 
4 783,4) 1 000.7) 1 030.5, 1056,5) 1001,41 971,0] 8940] 9014) 7067) 718,9) 619,6) 603.5) 5760| 647,7! 6865,0 
= 4961,7 5941.6) 5 056,6) Б 289,7| 5 853,1| 5481.2) 5068,1, 5 581,6; 4811,7 4860,2 4493,8) 5137,2! 4122.4 4728.2 3 996.8 
) Ы 1148,6) 1 4574 1 489,2) 1 321,2] 1204,7 1395,0) 1102,2) 1181,3) 1022,1] 749.3] 836.41 927,0] 896.0] 10590) — 
y А 161,1) 1339| 146.) 1500) 173,3] 169,1) 215,9] 1165 1192) 137,6) 14000 1451! 1311] м — 
å 1748,5) 1762,4; 14641 1657,6 16219| 1510,1) 1101,0f 968,5 83480) 737,9! 871,6! 15121 1416.3| 16113 — 
. à 191,9] 205,8) 2255) 3284| 402,5) 271,0) 318] 275,21 266,2| 1509 124,9] 198,5] 1459 1311 — 
1000 |1164 | 1204 | 1188 | 1109 | 1157 | 1091 | 1100 | 1092 | 965 | 1008 | 901 | зво | 707 | 770) 730 
b 188 | 185 | 182 | 174 | 19 | 169 | 173 | 174.) 162 | 182| 168 | 176, 158| 160 | 157 
4 668 | 683 | 693 | 675 | 700 | 642 | 653 | 660o | 617 | 677 | 630 | 624 | 572) 494 | 423 
ч 865 | 878 | 893 | 851 | 894 | 852) 877 | 875 | 815 | 898 | 854 | 901 840 | 859 | — 
парэз е é 342 | 347 | 348 | 347 361 | 340 | 340 | 343| as 342| 313 ' 300 | 265| 260 | au 
Varer сеи ав дас В BER 2 68 66 65 58: P 59 46 51 43 44 38 4 37 38 a 
Preise 21816 Staaten ............ ` 3777 | 3846 | 3816 | 3554 | 3648 3232 | 2883 | 2873 | 2884 | 3298 | 3233 | 3285 | 2981 | 2682 | 2564 
Da, 
and RMiet | 85,00 85.00 85.00 8500 85.00) 85,00) 85.00] 85,00) 85.001 85,001 85,00) 85,00/23)83,87| 83,00) 83,01 
Tank tannien ш) Ж shielgt | 71.10) 726| 726, 726| 726| 726! 726] 726 726 700!) 676 676| 676| 676! 646 
ereina A 1.3) .. Friet | 475,00 475,00) 275,00) 475,00 475.00) 475,00) 475,00] 490,00) 490,00; 490.00) 490.02) 490.00 490,00) 490,00, 490,00 
E $ielgt | 18.05) 18,48) 18,38 18,27] 18,19] 18,02] 17,75] 17.73! 17.60] 17.48) 17,16 16.90 
Bei chland 1000 t 124 127 113) 121 21,9] 135] 164] 118 159] 138) 146) 125 
Rn a ры - 584 746] 57,2 ББ, 48 381 4220 365 340] 29.3] 317 — 
А zë Ketten, E EN Ё 21,0 12.2 103) 117 147 176 177 130 123 173) — ip 
D 
ve bland 1000 t 325| 4260 418 зза 26) 201 21,9] 170 208 17.6] 14 114 
Fran njen 19) { 359 361] 289) 330 sa о} sao) ail ail 194 2041 395 
R aan S 415) 4671 369] eg 440 450 425 41,61 396 500 388 — 
Sohstan] 
Produktion 
Seütschland RES, ees ... 1000 |1431 | 1 465 | 1402 | 1234 1275 |1177 | 1202 | 1033 |1034 | 859 | 906 | 897 
an Gebiet 8 191 | 198 | 192 | 185 185 | 175 | 188 | 168 | 179 | 148| 169 | 152 
d 844 | 818 | 765 | 862 783 | 789 | 839 | 707 | 704 | 610| 631 | 459 
G 795 | 815 | 827 | 788 800 | 772 | 848 | 787 | 855 | 753 | 789 - 
Е 349 | ;356 | 365 | 347 340 | 321 | 359 | 313 | 285.) 245| 256 | 937 
Vi А 17 | 113) 12 | 10 106 | 102 | 106 91 | 144 | 91 114 - 
Pr, А 4982 | 4929 | 5018 | 4601 3857 | 4144 | 4369 | 2221 | 4089 | 3495 | 2980 | 2965 
А unirte Staaten 15) „......... etsielb 241 24 240 239 2,821) 231 2381] об 2,92) 2,21] au 218 
бе аһ КЕЕ ЖА - 10001 158,6] 151,1) 1176| 1236 111,5) 132,0) 1220) 1287 1204 97 173 — 
Eu Inigte Staaten ............ E 124 175 121 173 12,0 Bä 100 116 8,0 74 RT 
er 
| 
10001 29,1 281] 279 24.0 192 194 191 202 209 912) 244 
М. 88,5 88,2) 839 73.9 654) mä 607 689 627 61.41 60,5 
2 5.6 7.0) вз 73 61 76 69 80° 100 107 117 
Е: 4,8 4,6 Aë 4,6 4,2 4,4 4,0 4,8 4,9 45 4,4 
RMiedz | 170,83; 170,75; 170,80) 171,14] 170,44| 170,10! 169,90] 170.34 170,42) 170,52) 154,98) 124,76! 118,28) 109,72) 105,18 
Sieiet |84. 0. 084. 0. 084. 7. 084. 7. 683.19. 0 . 7183. 5. 0183.10. 0183. 7. 6173.18, 8160.11. 0157,11.11 53. 5.6] 51.5 
ctsielb | 17.78 17,78| 17,78 17 78] 17.78] 17,78] 15,62] 12,76| 1205) 1102 10,69 
1000 + 22,7 162) 146 11,8] 96) 107] 95 12,2 188 140 186 
Ц 63 80 81 67] 621 43] 90 Dë 517 64 — 
d 18,8 13,6 99 91! 100 102 114] 10:0] 158 139 126 
4 14,7 10.5] 13 159] 134 10, (e éi e 104 ~ 
e 43 08 2,8 42 3,4 u А З, = == 
М 38.1 39.3 268 82,4) 25,5) 28.4] 320) 20.200 162] 214 — 
1000 t a 1 45 6,8 3, 4,7 5,5 2.6) 2,4 20 
- 2 ы 20 19] 34 45] 21 491 63: 101 — 
k 326|- 258 29.91. 331i 1888 20,9! 140 185 30901 2191 2838 — 


i) Ese, = 1.016 048 metr, t, 1 sht (short ton) = 0,907 185 metr. t, 11b (pound) = 0,4536 kg, 
d Steinkohle, "ri west, Fettförderkohle, ab Zeche. — 2) Cardiff, Best Ad.; f.o.b. (South Wales). — 3) Tout venant 30/35 mm fett Douai — 


к рага; CR uud Briketis. — ë) Einschl, Keparationskohle. — 5) Steinkohle. — 7) Steinkohle und Koks. — 8) Reparationskohle. — 9) Einschi. 
Braunkopmssüchlieferungen. =, Eescht der im Verhältnis 9 3 umgerechneten Braunkohle. — 1!) Einschl. der im Verhältnis 5:2 umgerechneten 
Composite.” Feste, — 12) Stein- und Braunkohle. — 12) Gießereiroheisen, III Bas. Oberhausen. — 14) Cleveland Nr. 5. G. m. b, — 15) Iron Aga. 
I New ран } Einschl, Rohstahl. — 2) Nach Berechnungen des American Bureau of Metal Statistics. — 18) Berlin, Elektrolyt, — 19) Klektrolwi. 

ork, Refinery 'elertrolytic. — 1) Roh und raffiniert. — 22) Raifiniert, 22) Bis 15. Juni 85,00. ab 14. Juni 83,00 RM. — 24) Nur 1.17. Juni. 


WIRTSCHAFT 


1886 MAGAZIN DER a =” 
1929 1930 
Einheit ees т T Г. Е Я t 
Juni | Juli | Aug. | Sept. | Okt. | Nov. Jan. | Febr. | März | April | Mai | Juni | Juli ` Augus 
7 AECH! | ГЕР | | | | | 
Zinn | | | | d | | | | 
| | | | 

Produktion!) | i | | 4 
Br. рога ИЯ t 4100| 3900 4000) 3800) 3500) 4682 4) 42001193 20011) 2 50014) 3 8001. 3 ma 2.000192 60124 
Мајаіер-Біааібв. г. я 5523) 6133 5879| 5598) 6275 6412 6443| 4989 6052| 5715 6881 5885 577 

Ргеізе | 
Deutschland? o.o. Le ennan RM je dz Í 419.00] 445,00! 461.00) 444.00| 412,00} 386,00! 380.00] 362,00! 380,00] 3420.00) 337,0 | 302.00, 284,00 27800 ep? 
Großbritannien?) ... "| Sje Jet роо. 8.9.209.12.0/210.19.0208. 2.0192.13.0180. 3.9180. 2.6177. 9.0175. 4.9165. 2.6165. 13 146.13 137.18 san Ki 
Vereinigte Staaten) .......... сів іе Ib| 4424 46,28) 46, 42,59! 40,21 38,85! 3668 36,80) 36.08] 32,11] 30.34 29. ` 

Einfuh | 
en t 1393| 1920] 1412] 1426| 1541 1917 1517 1583 1100] 1001) 1220 1350) 1403 1 = 
EE E РИ р 1598) 1665 1129| 546 946] 1665 1788 1189 1264 1545) 1036 864] 1682 7 
Greet appes set ` Ё 1114) 1262] 791 1 059 821| 1068 2765| 1182) 1024| 1046) 1010 1233| 908 = 
Vereinigte Staaten ............ = 7265| 5610; 9893 "eg 6 301] 5911 7193) 5547 8727) 8341 89711993911 6344 

Ausfuhr | | | 47 
Großbritannien ..,............. с 1910 2472) 2851 3000) 1948| 3883 1487) 2233 2697 2013| 2130 1820) 1588 14 

| | [ 
Zink | | | 

Produkti 
sees, t 8975| 9092) 9069 9053! 8208) 9322) 8800) 9179 8771 8539 a 
Frankreich!) д 1100 8146 7821 8922) 7719 8983 8875 8590 7615197600 e 
Belgien) ..... ч Ё 16 546! 16670) 15990 17 500) 16000 bes _ = = м F: 

Ur Kee es А 18 006) 14 586; 14 618 14 349) 13 594 145389 — _ = 
So, Staaten 48039| Б4441| 55290 46387] 40754] 43158 39082! 89908 39438 36322 " 
ER S ne ТЕ ТА [б 6568) 4861 6481 4900) 8640] 9650 8781 8350 8350 8145 = 
О deene д Ж к 8800| 21106) 8832 2.089) 1623] 2127| 2425 25120 2512) 2809 

Preise 
Deutschland®) .................. ВМ је д2| pe 51,47] 50,92 39,08] 38.23] 36,68! 35,79) 33.111 32.751 82,41 е, 
Großbritannien?) .. Sielet |26. 3.10/25, 7. 224.18. 694. 4. 822.18. 920.10. Б 19.13, 919. 4. 118. 4. 411714 8116.19. 216.16. 5116. 8.111 AN 
Vereinigte Staaten®) 6, 6,77) 6,80) 5.23 5,18 4,93 4.84 4,84 4,44 4,35 

Einfuhr 
Deutschland .................. t 13053] 12118) 1167 7748| 5896 10481 7899 9255 9758; 9615 8890 
Frankreich с 2617| 2371] 2385 8279 4668 2888 3858! 3531 зев 1947 we 
Großbritannien ................ 2 8830! 10805) 14052 13199] 11655) 12538) 10650| 13710) 14319) 13741] H 

Ausfuhr: Vereinigte Staaten .... . 60 7 1 269, 497] 4891 409 300 80 190 68) 

| 
Blei | 

Produktiond) 

Deutschland... 2... t 8917) 8988| 10509 0920 9714 10316) 8886) 8881] 9923) 8282 SÉ 
Vereinigte Staaien . d 52384 57 579] 58 108 j 43821) 46595) 51 293) 46960) 48676| 46013) 46750 = 
Kanada ......... ы ЕТ эе. e 12800] 14224 157 14086) 10411) 12442) 19.040) 11 956) 11602) 11 858 
Mexiko ....- x К 25568) 25079 22007 d 20855) 18478| 21408) 20473) 20128 19 151 20558 = 
Australien в Е... = 16044) 16 16075 j 14604) 12890) 14742! 13824 13658) 13556) 18814 

Preise 3 
Großbritannien?) .............. £ je Igt [23.13.1422.12. 223. 4. 923.12. 2123. Б, 8/21. 6.1021. 9. deu. 3)20.15.1118.15. 0/18. 9. 317.12. 817. 19 18, 1. 8 18. fe 
Vereinigte Staaten!) .......... ots je Ib. 670 6611 6,55 610 6,08 5.54 54 541 5,31 BA N 

Einfuhr 
Deutschland ...............--- t 8936) 9083) 12078 7987 9043) 8879) 5190) 9412| 5720| 5580) H 24 
Großbritannien . =. а 196291 23811! 29738 36444! 21 619) 26811 31 420! 28373! 28 364| 20973 Leg 
Frankreich ue e 6192) 4471 9798 11027! 14 257) 10271 9973| 13074 12488] 7237 

Ausfuhr: Vereinigte Staaten .... a 4138| 3629| 7677 5927| 3488| 4830] 4057 5599) 4899 371 " 

Gold 

Produktion 

ae 2 1000 1 
Se Ж... fine | 856,0) 889,5) 889.6 send 81821 889.4) sesel 0162 sed шол 8 
Kanada л e nee ы ER EEN e y 170,01 1586) 163,9 1541| 145.4] 183.8] 1692] 168,3) 1755) — і. 
Rhodesien .................... 2 48,4 48,4 46,5 46,1 43,4 45.5 45.8 476 45.2 45,8 ©, 
Britisch Indien ...,............. è 29,6 29.0] 29,7 94.9] 284 28.717) 14,97 149] 27,8) — 14,8 
Ве!еїзөһ-Копшо..............-. ë 10,5: 11,3) 11,7| d 12,3 14 122 11,2 11,8 114 112 g 

Preise: Großbritannien!) ........ зһ је oz f184.111/2 |84.111/s |84.114/а |84.111/з (84.1119 [84.1116 |84.111/8 [84.113/0:84.113/в284.115/16]84.108/884.117/27/84. 171/685. 03/4 84.18 

Е ч 905.1 

Einfuhr: Großbritannien!) ...... 1000 £ | 3318,3] 2 675,9] 3 277. | 3580,7 3 575,8 3234,1 2615.0 3465,5 2246,1 3999.4 2 

Silber 

Produktion 1000 oz | e 
Мехо. жат. El een fine 8387) 11943] 9000 5877] 12717) 8844| 7514 рови 10279 — | ^ 
Vereinigte Staaten " 5003| 4683| 4843 4763| 5161| 4998| 4627 4293| 3969) 3638 ` 
Kanada ..... пене? ” 3573| 2357 2162 17С9] 1842 1815| 2568| 2185| 8104 — т 
Südafrika. Рр ` 85 88 e| 71 8] 85 в mm 00 

Preise | 
Großbritannienity „............. die oz? | 2420 | 24.29 | 24,31 20,98 | 20.00 | 19,41 | 19,55 | 18.54 | 16.00 | 15.94 16% 
Vereinigte Slaaten m МОЕ... ctsjeozf| 52,34 | 52,47 | 52,57 | 50,97 | 49,92 | 49,57 | 48,68 | 45,09 | 43.09 | 41,88 | 42,41 | 40,55 | 34,76 | 34.82 Ja 

Einfuhr: Großbritannien!2) ...... 1000 oz | 9068,6 4 764.7) 6 705.8| 8 588,11 6 250,0 5826,3 8886.010 804,2] 9 971,610 384.2] 5129,8 7264,6 3 822,5 10620.41 4 5430 

Ausfuhr: Vereinigte Staaten .... | 1090 $ | 5445.4| 6795,1 85220 4373,8| 7318,6 8678,1 5892,0 5331,0! 5818.4| 4647,0 4 976,0! 3 336,0 3 706,4 4 

Petroleum 

Produktion 
Polen ....... 59 59 58 59 54 54) 54 53 56| = 
Rumänien..... 400) 230) 449] 418] 438] 417 us 41] 404 514) 5861 БІЯ 595 ai 
WASSER „А... 1171] 1986] 1294 1252) 1245) 1225 d 1048] 1142) 1370) 8817 8085 1488 1595 = 
Vereinigte Staaten . 132 586) 145 183| 146 710! 138 732| 140 059| 124 253| 127 715] 126 808 Ив E = W = = ш: 456| 121 63311219988 7 
Mexiko 5801] 6210) 6504 6269) 6383| 61 5912 a 329| 5225| — 
Venezuela 19288! 17 1601 18116 18027| 184291 17 890 18313! 17238! 18 952). 17050! 17859! 180611 — 3 

1 Igt (long ton) = 1,016 048 metr. t; 1 lb (pound) = 0,4536 kg; i oz. (ounze) fine == 31,1035 gr. 

SCH Nach Berechnungen der Metallgesellschaft. — 2) Hamburg. Banka Zinn. = з) Гайнан Ingots. 1 Straits, promn New York. — H Nach Ре; 

in Be es American Bureau of Metal Statistics. — ©) Hamburg. roh. — Ord, foreign. — "1 Prime western, St. Louis. — 8) Soft fore bis 

ommon. St. Louis. — 11) London. — 12) Raffiniert und roh. — 1?) New York. ausländisches Silber. — 14) Teilweise geschätzt. — 15) Nur 1- 


17. Juni. — 1%) Vorläufige Zahl. — 17) Durchschnittsproduktion aus den Monaten April und Mai. 
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Einheit = 
__ 29809 Juni | Juli | Aug. 


„och: Petroleum 
Preise 
Großbritannien!) EE 
ereinigte Staaten? 
ү а{еп2).., 
Die Vereinigte Staaten 


А ? : 
Okt. | Nov. | Febr. | März | April| Mai | Juni | Juli | Aug. 


11 1л 11 14] 11 141 11 
1,29] 118 Län 107 191 К 127. 

606,2) 604,1 | 603,9 | 6024 600,1 боз — 
87,9) 99,7 | 1005 | 1043) 101] 985] — 


6870 ЕА 9190) 7 923/25)5 0401 9343 — 


sh је gal 11 11 11 
$ ie bbl 1,42 1,43 14 
1000 hl 602,7 6095) 614 

x 99,81 103,0 108, 


1000 ы | 10478) 9 тт 9221 
t 10514| 16090 17 
1000 Ы | 7810) 933) 9797 


1000 ҺЫ | 18176 18 532 18 506 


ёгђга 
„auch Vereini 
Einfuhr gte Staaten...... 


9198 8921) 11604 10108 1318] — = 


72 93 8 250) 11 068] 10020) 12112 8349 


14946] 18 052) 18 474 13890; 21 SR 1632 — 


t 56828) 61 884 77736 60152) 6:113] 77771 72171 — — = 
Я er 79131) 131141 20 6520066 6520026 6520426 652008 65200426 65200) — 
F | 
Deutschlande) EE RM ie ke 2.00 2, 2,02 1 1, к 141 12] 117) 117 
ТоВЬгаурјер?) .............. die lb 11,29) 11,50) 1115 8.36 8.61 в 800 "ab 700 663 
1ederlandes) KS. эмт. Жн... Fi je kg 114 128 116 03868 082 озу 0.76) 0,66 0.66 — 
це теіпівіе Staaten) .......... etsjelb | 20,47) 21,0: 20,06 15,72) 15,381] 14,94 1410) 12,24 1116 0,96 
Баш а | 
сесара ъй... 2оодоосоос t 4228 3882 4300 3954 4776 5064 4902] 4320) 4014) 3931 
Fr britannien en 3 9128] 10206 19592) 20 921| 14 892] 16041) 16076) 14162 1328) 10780 10535 
wankreich EE E » 8363 594] 5565 5569 5320 6037 6298 538: 4050 — 
ur gte Staaten?) .......... 42500) 45 050] 38 459) 35372) 3 43685) 45 980 46 382 43 68:52930] 359914 — 
Ausfuhr 
z itische Malaien-Staaten ann... t 40395) 46454| 50441) 53 481 49763] 4807E| 44506; 49803 87194] 41 807,27 37240 
"melle 
“Teise 


1.598) 1.51 1,64 2.05 147 1,39 1,28 
die Ib 10,20] 10.32] 10,48 8,569) 8.29] 8,61 8.57 187 "eil 687 

cts je Ib | 18,72) 18,62] 18,64 15,62] 15.18) 16.49] 16,43 14,47] 13.11) 12,03 

1000bales| 569,4 | 547,2 | 558,1 | 545,6 495,2 | 508,6 | 5324| 473,9 | 405,2 | 878,8 | 352,3 


RM je kg 1,94 1.95 1,94 


337 29,8 297] 245 183] 194} 219 
56,8| 41.5 344) 46.2] 284 186 222 
31.8 34,8 29,8] 239 175 166 — 
22,2) 23.3 19,5] 181 183 — _ 
10,8 9,2 8.6 10,5 7,3 6, = 
58 83 8,6 8,6, 81 BI — 


1000 t 196 20,7) 20,3 
344 307) 300 
223 2071 222 
19,7 174 169 
10,4) 89 ТА 
10,0 82 6,9 


“ШОР Lé E 
e рү И Ft 
“еее Staaten 1) 

Wo 


1000 t 69,4] 578 420 89.5 928 771] 6820] 44 970 — 
734 584 Б71 175, 96,1! 116,9 85.6 524 45,1 439) — 


| 
6.43 619 599] 60 627 617 600 
3.4] 324 319] 333 3.37 3,33] 3,88 
1.9 | 1.084 Lëns 1.645) 1.18/10) 1.1 1.048 
7372 701 68,6] 637 63898 64,3! 646 


RMiekg A 8,62] 8,43 
e 5,61 5,52] 5,24 

sh je Ib 1.742 1645 Lë 

cts je lb 89,4 88,0 88,6 


13,0) 120 147 DN 179 4147 134 

37.2] 456 38,8 410 323] 223 177 

350 24,6] 284 26393 8 226 — 
7,0 4,5 5,5 6,0 69 — = 
8,4 91 81 7,025) 2,9 A0 — 


1000 t 159 12.6) 108 
31,9] 177 148 
33,6) 217 139 
521 381 32 
28 85 77 


An "гей, Боду, DORT 


Gr 
de ` raar? dE dE , | 10001 18,1 Bä 10,8 14,6 72 153 124 193 82 87 
Toßhbrj 
S ®тйапшеп®).............. Siet |} 31.17.6 31.17.6 33. 6.0] 3312,6 0) 31. 2.6 30.10.0| 29. 6.3! 29. pd 29. 2.0! 27.12.6] 25.5.6 23.17.6 
Toßbri 
ү we тшеп IE Ne 1000 t 6,3 23 85 23,0 130 5.6 93 5.8 41 5,0 
Ausfuhr gte Staaten .......... 8 26.0) 20,7 87,4 430 328| 324 25025 88 23 — 
Brit, Ing; 
Autom "ОК ыша даун Менем 1000 + 40,61 362) 425 58,6 | 455| 436 422] 422 318 — 
от $ d A Я А Д > А b 
rn bile 
“уоп 
тегше Staaten 
ра ragen WALTER Stck 451 371 424 944 440 780| 363 471 318 462 167 846 298 4611335 720! 374 913| 362 522) 289 245| 222 4591187 040 
Kanada N Ме сг» в 93183; 74842) 56808 5157 49457) 64 204| 67560) 54370) 44773) 39 683 35760 
Last onwagen ЕТ . ` 16511} 13600) 11037] 10710 еј 13021] 17 165) 20872) 21251) 12194 8556 — 
ара BEE dé т ало. 4981 3861 3177| 3107 69 2527| 8565) 8385| 8421| 2896 1632 — 
Deut 3 
Aë, "7942 gea" ag DE SR 4 1108 1 889| 697| 1433) 1201 838 850 526) 210 
79 Bbritannten 
Heneagen o... ananasa. 1736) 2286) 2109 1 1653) 15671 1497| 1885) 1085 1855) 1240 
sa ges Ri Eegen dE 4 E 252]. 193 310) 448 406) 5682 24 859 192 
тъ E m 
т ersonenwagen 2 2 390) = 
dë ee, $ 97 3089] 2776 Р Я o 
ween Sr 1 - реа Ир" 791) 821] 810) . е Seele, 
E te A > 2309 2596 2682| 2807 2337 — | — 
ereinigte Stanten d 2331| 2 1571| 1470 
Lensonenwagen Sn nm. 3 34108) 20082) 22123] 20934 18732 22129 28 777 16876 10101 7828 — 
1 gal (вап BE е 16 870! 26, 207C6| 12985! 11512 128 6750! 8961: 1146! 9666 5336! 4 042] — 
a al.) = 4,556 l, 1 ЬЫ (barrel = 42 gallons, amerik.) = 158,97 1, 1 lb (pound) = 0,4536 kg, 1 bale (500 lbs) = 226,8 kg. 
del über sn; American water white. — 3) Crude, Mid-Continent. — ®) Rohöl. — 2 Raffinieries Oi. — °) Bis juni 1929 nur über europäische, ab 
zuerikanische, Pe е Grenzen. — *) Hamburg, fine рага hard. — 7) London, para hard, spot. — 5) Hevea, smoked sheets. — ®) Rohgummi. — 10) Bremen, 
enge, у ) Liverpool, american middling. — 12) Einschl. Linters. — 13) Buenos Aires, loco Lagerort, Leipzig. — 14) London, Victoria, good, 


оп, first marks spot. — *!) Einschl, burlaps and butts. — 22) Personenwagen; Chassis mit Motor und Karosserien, — 


5) 
Ni aschl. Mohair 30) L 
== on 
trucks, — 24) Personen- und Lastwagen. — 25) Nur 1.—17. Juni. — 2%) Durchschnitt aus den Monaten Januar bie Juli. — 27) Vorläufige Zahl. 


inse hl. e 
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Wochenzahlen zu den Marktberichten 


шей, 
in diese Übersicht werden — obne Anspruch auf systematische Vollständigkeit — alle wichtigen Wirtschaftszahlen des In- und Auslandes aufgenom 
die uns wöchentlich zugänglich sind; Zahlen, die in Sonderübersichten enthalten sind, werden hier nicht aufgenommen, 


| _ мөгө [м e b |. BO, mann — 
September _\ Okt. WW: August ` | September rm 
Einheit 37. | 38. | 39. || 36: Еур 32 за | 34. 135. | 38. | 37. | 33. 1 89. 29, 9. 
Woche ! 30. 9.- Woche | Woche 7 
i 93.-28. | Б. 10. 4-9. | 11-16 | 18-23. | 25.-30. | 1.6. | 8.-13. |15.-20. | 22-27. 
! | 
Produktion | 
КоМе | 
р | Д ні ei 
ae ОЛУ 1006 t a113| 2109| 4118) 4074 KL 
= КӨК ы зыгын эст . 91.8 92.3 93.7 92.9 | 5 62,8 — a 
Oberschlesien ГАНА "ч с 12,5| 73,8| 75.4 723 ` 
Sbri | | er _ т^ 
росой а : 49181 5201| 5302) 5253 | 
Ver, Staaten von Amerika | | | ы „аа д 
itumi A ` 9855| 9858| 10390! 10079 - = — 
Кыша йы жышта: -:: : 1801) 1478) 1864| 174 F 
Petroleum (Rohöl) | р Е 
Ver. Staaten von Amerika“) .... 1000 bbis3) 2965| 2925! 2900) 2887 | *)2 421| *) 2380 
Arbeitslosigkeit | | 
Deutschland‘) i | г 
Hauptunterstützungsempfänger _ к” 
id. ассо л 1000 . 735 a 1 d ef 
i.d.Krisenunterstützung ...... - 8 159 Fan) 
Großbritannien?) s 
Registrierte Arbeitslose ...... 1150| 1148| 1163 | 1182 2103| 211° 
Umsätze und Geschäftsgang | 
Gütermagenstellung | fe e: 
Deutschland gesamt..... 1000 9628 таваа SA _ = 
arbeitstäglich ......... - м 1190) 1986) 1201) ae 952 — 
Ver. Staaten уоп Amerik 4 Я f 
Einnahmen aus dem Güterverkehr | ANMI 4 d = 
@тоВһтйапмеп?)................ 1000 Е 2007| 2062| 2163) 2076] 1746) 1356 Gë dl wëlt, Gë) eh, GT 
TO (astschrittens .. | wm. rm | 1344| 130 1082] saso] 148 1800 1211 1259) 1486) 1025 їз — | = 
Abrechnungsverkehr | d 
Bbri | | - 
Шо ne ШО d мш. £ тва] 798] 677) ol 775 | віз | 755 | 770 | 728) we 7657| ol eoj L 
Ver. Staaten von Amerikal0).... "= d? 14085| 14 837 | 14 539) 16750} 9580| 10315) 8870) 8696) 7733 7763| 8524 9873 = 2 
Wechselprofeste Deutschland!) 8) Anzahl 2985] 306 289, 3 233 983] 289 262% 241, 230 243| 29) ~ = 
Fergleichsoerfahren Deutschland e 15 14 14 | 12 24 24 27 25 19 | 3 | 18 16 18 
Konkurse o 9% < 
Deutschland?) .................. d т | „21 | 27 gra 320, ЗЭ a1 | зг 25 | 232. 0100200 нш ЖШ 
KEE Жой Amerikai)... < 360 | 428 396 468 452 441 436 | 471 3361 483 et == 
Preise | 
Grofßhandelsindizes | 
Deutschland2) | 191 С 
3 = 100 1383| 138,0 во| 125,4] 1252| 1250! 1250 1240) 1239 193.5) 1230 12191 = 
а Keen Bee 101324 1332| 132.7 1550 116,7] 1160| 1162| 117,7] 1164) 115,0) 116.3) 114, nng = 
ШЙ ICH Evang d 1314| 1310| 1307| 1124) 1120| 1117| 1099 108,8) 107,9) 108,1 108,31 106, 
IV. Industrielle Rohstoffe und 151,8) 1314 1591 С 
Е 5 , al 1190| 119.2!) 1181) 1175) 1171| 116.8) 1166| 116.3) 1150 — 
Е een. e 1571 1813 1500| 1396| 1495| 149,33 149.1] 146,0) 148,4) 148,8 1481 = 
Produktionsmittel ...... 15961 1396 1806) 1878) 1378 1808 1870 1876 1370 1372 104 (ën < 
атовбти eg 13— 1307| 1304| 1280| 1095| 1090| 109 1084) 1074 1070 106.8) 1065 1058) 2 
Frankreichi#) ..... Juli 1914—100 83 | 610 | 66] 547| 54] 548, 640) bail — | — | se чы —< 
Ver. Staaten von Amerikai 26 = 96.1 858| 94 83.1 83,8 | 82, 83,31 835 83,4] 83,6 R 
Großhandelspreisei®) к | му ШО К 
і : сів je bu?) 12788 | 134,00 911/8 b/s | 8758 878/4) 831/4 | 821% i2 Ro 
Weizen, Chicago, nächst. Termin | nM fe 1000 ke 293,50 | 222.00 5,00! 247.50) 254.50 246,50. 250.50 | 248.00 23450, 232.60 8) 
` s ächst. T " 236,00 | 337.50 | 290.75! 257.00) 260.00| 264775) 268.001 261,00 260.00 250,00) 24900) (ао 
ать ге > $ 179.60 | 180.50 | 159.50 | 159 22.50] 167.00] 177.001 18700, 197.00, 18700 161.00) 6209 
г. ок 4 192.00 | 193,00 176.50 172.75] 172.00) 175.25) 180.00 188.00 193.00) 193.00) 17450) 50.65 
ЕЕ See ОЕ Bi иш pa ш шшк ош 
H Е D TA б. Ў 26, ї і 2 
Male New York.” сів je Бш) 0814 | 11850 10688 | IDN | 107808] 10424) 111 | 104%) Dë 101% Күз 
„, Chicago, nächst. Termin -> | aM je 1000 kg | BSa | Вии Опе Bein panej упа Beuel CH Pinel d 1740 
a ас "E ` 169.00 | 17100 179.50 | 184.00| 186.00, 170.501 191.00) 186,50 | 182.00 | 163.50 (e 
сів іе 1b18) 234| д Р ЗЕЕ С 1.10 1} 1,42 
Zucker, ‚Now, York, nächst. Term. | Sh je ew 9.084 En Ei 5,084| 4.1018 41078] 5.08/а| 6. 108] 4. 98/4 4, 68/4 Я en 
Magdeburg О: ЖЕМЕ bu ke) 27.63 27.25 10| 27.10) 27.10 27.10) 28.50) 26.25 | 2860| 20,00 dal 
Kako кю л NETTO ыйы сіз је 01% 15:8] 16,5 Taj 7a {з |1 Ву 5.86 a| Iaj Ту A 
é : арала "5. 1405| 13,48 6.371 650 621] 5,50) 8,50, 652 ( SI a 
» _ Hamburgs) Е ВР? je Ya kg 625 2 37,83) 36,76 | 35:88) 82:00) 30.25 31025) 32.37| 38,13 33, 2 т 
Kakao, Аосга?З), London h | ' 3 ` 
sh je cwi20) 41.8 oul ad 340 | 320 | 276| 296) 276) 270| 270 28. 

a Achuk Tarmio, | nern ire | sizo |. 379 зто | 3701 360) 350) 380) 326| 326 | 310 у) 
ке, an ыг Tangs | ZE vi lm E О КАКИЕ 
Leinsaat®). nächst. Term. London | "TTT 33.1781 321201 18.50] 17100 17.100] 1618| 16176 1645.0 1726 16150 15.100 100 
Schmalz Chicago, fächat. Termin | cts іе 1019) Lë 12.85 Lo 10257 D 2 2058 Ke) Mei EE 1.95 bi 
GE latex erpe, N. Y. | сіз j8 19) Zei 197e | 109] 1034| ed 10x 887ta] 975| dl Б Lane 

“Eondon $ 5 sh је 1029) 0,1014] 9 Oe) 0.502) 0.508) 0.478 (nd 0.97s | 0,4124 Алъ| 041% озо 61. 
* Hamburg. nächst. Term. | ЕМ ie 1000 kg 181.25 173,70] 95.00) 95.001 90.00. 00,85 90.00) 87,26 | 77.50 7500 71. | 
9 | ОБ) 14,75| 11,30| 1120| 1095! 1065 2 
Baumwolle, middling, New York eis je Ты) 1845) 1945) 1200] 1285 12.36) 1790 109) 1630) 1020) 1095 gol Sa 
Чч 5 Vie 4 1665) 16:50] 1240) 1260) 1206 10:85 10.45 ae 10р 10 3 20 
> = 855| 8.55 y 5.00 . ' g A . - 
Pondo, dt, Inlandspreist) "| BMJ EE 5001 208] бю Wi Дю Si A7 Bi Мо | ia Je 
JEE Ee (RRE 30. 6.0| 29150 19. 5.0] 18. 5.0) 19.0.0) 18.10.0) 18. 5.0 17. 0.0 16. 7.6 15.15.0 16.12.6 21.169 
Hanf, Manila, London „ с. e зв. 0.0| 36. ол} 23.10.0| 23.10.0) 23.10.0) 22.10.0 22.10.0 20. 5.0] 22. 0.0) 22.0.0| 22. 00 28 
Erdöl. roh, Now York .......... $ ie bbl9) 328 | 303| 2,03) 203| 209 2083 215 215 2415) 215 228| 


3. Oktober 1930 
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1929 1930 Т 
Ѕеріетћег Angust 1 September __| Okt, 
Einheit 37. | 38. | 39. 32. | 33. 34. 35. | 86. | 37. | 38. | 89. | 40. 
Woche oche Woche | 29. 9.- 
4. | 16.-21. | 23.-28 ) 25.-30. | 1-6. | 8-13 |15.-20.| 22.97. | 4 10, 
Großhandelspreiseit) 
Kupfer, elektrolyt, New York.. | сіз je hä I 14526 74. 6318 в 2 7. 7.6| 4616.3| 47.11,8 46. 5.0 Ke 4810.0 
- sland: £ je lgti? 75.12.6| 74. 2. . 6.3173. 7. ‚10. .15.0| 47.18 3| 47. 7. -16.8| 47,11,3| 47. 7.6) 46. Б. . 6.0! 1 
og „Londons е» In Изге a d| an se 48160) 47168 47. z 46168 4114 27:10:01 46. 63| 45. 7.6 43 89 
inn, standard, Lo å 204 5.0208. 7.6205. 9.61200. 2 61134.15.01136.17.6135.15.01136. 2.132.150 133126134. 199134: 50131 15.7128 5.0 
mp " Е - p 7.8209 5.0209. 5.01203. 7.61136. 7.0138.12.61137.10.01137. 5.0134. 7.81135, 7.6 135.17.81135.17.0.133 10.0.1126 180 
ink, New York... сів je 110) 6.75 уу. д. 5) 675 | 476 | 450 | 430 | 435 | 4.25 к 15090, Ri ү d SE 
London, greif © je ton 24. 7.6 24. 6.3 24. 00| 23.120 16100 16. 0.0) 16. 0.01 16. 3.9) 15.12.6! 16, 2.6| 15. 16. 14, 
Blei, New Yorke, cts је by | 690) 690) 600 | geg | 525 | 650 aso Seol Ten, 1600 1589 15180 1610 | 850 
Silb E $ је ton |23. 63] 28.100 23.18.9) 23. 70] 18. 6.3] 18. 5.0 18. 39 18. 7.6) 18. 50| 18.501 18501 15. 18! 1715.0 16150 
er, New Yo 51.38 | 50.75 | 50,63 | 50.25] 34.63 35,25 | 36.00 | 34.88 | 35.75 25 | agang 26,88 || 35,50 
Ы arrens) London 24 Ziine | 231/2} Z9zoel 16iAa Zë {бїлє 16916 | 1814 | 165/8 162 161816, 17 188/8 
SCH A „ 2Monate 241лв | 2358 | 231 | 2388| 18 157/а | 163лв | 163ле | 1814 | 165/а | 1685 | 1618/16 17 168/8 
Не һапде1яргеїзе (Berlin)#5) | 
Egenhrot, ortsüblich RM је kg 0,42 | 0,42 ‚41 | 0,41 0,39 0.39 | 0.39 | 038 | 039) 039) 0,39! оз — 
BehWeinefiei Р 200 | 260) 260 260 | элї | 919 | 218 TI 028 212| 298] 939) o| — 
er" ә 410 | 4.20 20 | 430 | 8.51 | 355 | 353 | 350, 346 | 345 | 343) 344| 344! = 
ЕЁ ee RM je Stek | 014 | 014 | 015 | 015 | 017 | 012 | 012 | 012 | 012 | 012| 013 | 013 0.13) — 
SN, le ЕЕЕ = 
` je Ztr S . 15 1, Б Е б S ` = ` ‚26 | Ee 
Steinko 250 | 250 | 250 | 250 | 241 110 241 | 241 | 241 | 241| 241) 241, 24 | Е 
Geld- und Kapitalmarkt | Keel 
Tägliches Geld3t) | | | | | 
Гео... NEN Л. А. “К 5.00 | 3,98 | 3.00 | 3,23 | зв | 460 | 233 | 3,54 ! 4,06 | 6, 
Aalen с 205| 20 | T38 аш | g8 | аш mea) rsj deol ng 
maslerdam "7" \ | _ ¥ ; | i ; і . 
ИЕ з 200 | 215 | 250 | 229 | 200 | 231) 2101 210 | 200 | 200 
гапајан дез Geldnet 
Тїп, Monatsgeld .......... b 598 1 942 | 975 | 937] 492| 450 | 438 | 437 | asa | аз8 413! аав! 508" 476 
daon a Mpa, баркы: у, кч R p an t deji a 
terdam. - 5. з Я ` 1 ` К Е з o v b ` 
ew York, 8 Mon. Warenweche 818 | віз | eia | вз | зла gas | aio | doo) 490| 185| Маты 3.00 | 288 
Фа! опізв) | | } 
егі, 213 | 213 | 230 | 738 | 3838| заз | 325 | 317 | зиз | am 3.18 | 3.15 | 3,63 | зва 
Bgo | БА6 | 583 | 621 | 289, 227 | 281 | 290 | 507 | 206 | олу) 218 | 20 2.07 
534 | 538 | 541 | 475 | 197 1898 | 176 | 182 | 1ga | eil 187! 217 | 108 1.88 
КЕЛ КЕЛК КЕ ЕЕЕ Ta 
hl э A 5 lal a! 06 2, al a! ` A 
519 | &19 | Bia | Sto] 291) 208| 70g | 20 тое оо то 08 таа о0о 
3,89 | 3,82 | 3,81 | 378 | 3.37, 3.38 | 3,88 | 339 aan. 336| 335 | 345 | 338 3.41 
651 | 650 50 | 6,51 6.25) 625 | 6.26 | 626 | 625 | 625| вов, 627| 631 — 
7.83 | 7.86 SER 7101 717 7181 119) 720 | Тору zul 291 | 724! 733l Z 
ЧЕ Bel | = 
983 | 952 | 982) 982] 987| sga | 088 | 087 | Энд ӨЗ? Béi 986| 9021 = 
H 
Pe 4.201) 4.197 | ie 4184| 4.184 4130 4.186] 4187 2-88 4,197 | 4,196 аа 4.201 
4. 4,846! 4,852| A 4870| 4,872| A 4871| 468 A 4862| 4861| 4,860! 4880 
24981 2495 2402) 2490) 2493| 2489 2482) 2488) 2462] 2482| 3494! 24821 2480] zu 
ЕЕЕ ЕЕ A E ДО Ер 
D р V N ` Er 5 х E d Э, 
19.10] 181 Si 18.10| 19,09 | 1909 | 1809 | 19.09 | 19.08 | 19.09 | 19:09 | 18109" | 19:09 19.09 
| 
20,358 | 20.386] 20.376 | 20.383 | 20,391 389 | 20,387 || 20,395 | 20.206 | 20 397| 20.408 | 20,417 
р, Be 3381 12987 12886. E ы ат аи u | u 123.80 ' 128.721 123.77 | 123,85 
D й ў 4,862 | 4.861 1 М í H 862| 4.8611 4,860. 4.858 
зе RM wë 100 Fr | 164% 1044| 1648 | 18.40] 1647 | 1840 °| 1847 1648 | 16.47 | 16.48 1646 10561 16448 || 18,49 
Golab | | 
етедипд?®) u 
Wlscht 1000 RM 3008) . + 5655|4-20038 304+ _3% 60 Из LL 55:851991 1097 
Ree — me 9834 en 58611 Beat a TEE МН Gel 1716) an 
wedan o, séi 121 weil 11 sapane 21, aaa Se aael E Zu 
vaeiz... "TEF 221 . + _24|+20921H- 12627 49+ 5128+ 17064 8528- бу "T Së Z = 
Уй ен АҢЫ: УМК ЕНШ ЖЫ Mil RM 40+ 49+ Cal gar 128.04 gar 4864 3894 724 3884 mal ad — | Z 
Staaten von Amerikai)... ` б 1191+ ил: 345\— 620+ 91,31 2560— DI 26.44 Dir 89,6—157449117465-- 558! — 
| ektenkurse | Í 
B ntsechland: | | 
г Index d, Frkf. 71.41) | | 3 
ienindex, Gesamt ........ 1928 = 100 [119,28 117.85 | 117.91 1114.67 | 9811) 9318] 9428 9555 | oul або5! 95.99 93,54 | 90,25 | — 
3 Kassawerte .... 117.24 11610, 115.90 11354 | 97.20) 9483| 95,60 90.32 | 96451 00:69) 9672| Ada | 92111 _ 
аасы 2Теппілжегіе :::: 128.08 12107 | 121.63 116,73 | 9411) 90112 91:83 9405 | 93.60] 9461! 9103 9020 | 86761 Z 
ег 
Gesamt Жз, 9499 | 9484 | 0252) 8440 | 102.07 101.75) 101,89101.99 | 101.88 | 101821 101,95 1101.20 | 99.64 | — 
Ae 88.55 | 885A | 88.00 | 8870 | 9741) 97: 90| 97.48 | ов, 98,37| 98,67| 9748 | 9217 | — 
Үрү Alena Anaan ai МАЙ | aan wat | ШЕ КЫ ОДЕ ЧЕ Е ТЕ 
„ е ч Lë 5 ` С D v a А d К, ` З Аа 
er. Staaten ү, Amerika déi 1206 209.4 + 1197,0 200.7 36.1 | 135.0 LO 1180.9 | 1328 | 1339 | 136.8 |1381 |1261 = 
Mat | | 
v lerdarlehen | 
TT. Staaten v. Amerika)... з 6 474 6 569] 67611 6804| 3228| 3214| 3156| 3128| 3102! 3110! 3148| 3222| 3222| — 
pen | 
3) Arbeitstäglich, 16) Notierung vom Dienstag der jeweil. Woche; 32) Buenos Aires D í mittel. 
а) , “Stiche Durchschnittsproduktion, falls kein Termin angegeben, greifbar. 3) 1 ounze = 31,1 gramm. 
ау gp Те! (42 gallons) = 1,5898 hl 17) 1 bushel Weizen = 27,22 kg. 231 985/1000 Feingehalt. Er 
К Sichtagnotierungen ER = 15 er ме 18) 1 bushel Mais — 25,40 kg. 35) Stichta Mittwoch; MK des Statistischen 
Ё „п. 5 * m егіп. 
übljen anschl. Sonderfürsorge für berufs- зп) S E A: эв) E а Für die letzte Woche 
9 Ohne те озівкей. 2) Einschliefl. 5.25 RM Verbrauchsabgabe und sind die Stichtagnolierungen vom 30. Sep- 
DES; “Vordirland. Wochenanfang. un SE tember 1930 eingesetzt. 
D Ap rahmen der 4 größten Eisenbahngesellsch 27 40 RM 2 E ан О 37) Auf 1 Monat. 
si Dep aus den Wochenberichten des In- ech EE Dee Ke * 28) Festverzinsliche Werte. Angaben des Statisti- 
H Lo us für Konjunkturforschung Berlin. 24) Good ferm. schen Reichsamts, | 
Yon D town, metropolitan, country, Woche 25) Calcutta. зв) Zu- (+) oder Abnahme (—) des Goldbestan- 
һ) Donnerstag bis Mittwoch. 26) 4 long ton = 1016, 048 kg. des 9. Zentralbank nach den Bankausweisen, 
e, clearings; Woche von Freitag bis Don- Singapore: f. m. s., cif. йойган 40) en sichtigung зу Abgänge nach 
чу w. tag. 28) Fully good fair Sakellaridis.. — Kont er Zugänge von den Earmarkings- 
зз) сіе von Freitag bis Donnerstag. 29) Manchin шпон: Broach — wichtigste ost- м Stichia Freitag. 
у E EE au) en statistischen Berichten der vi Irving Fisher; gewogener Index, 228 Aktien. 
и оса Times. er Vereinigung des Wollhandels. 4 Woche endend am Freitag, 
у Sé in de la statistique generale de la France. 31) АЈАА vollschürig; deutsche Wolle, fabrik- 43) New York reporting member banka 
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ng Fisher. 


gewaschen. 


+) Vorläufige Zahl, 


INT. 


Berlin ö 
(Einheltskurse Zeg se vom 25. September bis ı. Oktober 1930 
notierten Papiere und Kassakurse der auf Zeit gehandelten See iere) 
piere 


Div. 
25. 9. | 26. 9. | 27. 9. 
| 29. 9. | зо, 9. | 1. 10. 
Heimische Anleih "тт eng 
Anleihe-Ablösungs- ernen 71.00 | 70.00 | 
schuld Nr. 1—90000 | | | | In Сүрүн 69.00 | 7000 | 71,59 
dto. ПЕ ГАЕТ: | ЧО КЕЛЕ ШИГЫ At 
o. ohne Auslosung.. | „| 6.70 | SE 5950 | aa) 58.88 в000 145,20 | 142,50 | 142,00 | 141.00 | 140,50 138.00 
j . 5 128.00 | 128.00 | 128.00 | 128.00 | 128. 
ША j . 00 | 128.00 | 128.06 
Ausländische Anleihen 104.90 | 102,00 |102.50 | 102.75 | 103,00 |10200 
5 |2075) — |2075) — į 2075] — Sach 10 112500 |12200 [12450 194.50 124.25 | 124,25 
fr. 7.1 2288| 3350 | 2338 | aen) 2090, 2138 Б an TE {зк eg ep Та 50.75 | 150.50 | 161.00 |161,50 1152,50 
Së 2208) 23.50 | 23.88 | 23.50 | 2303 2290 chles. Elektr. u. Gas .. | 10 |119, 83,00 | 80.00 | 80.00 | 82.00 
D 3 ën Л ЛЕЛЕ ате ноши ҮҮ 
.п.Ве.@.С.С. see | 4з alske. 14 1175. 2 35.00 | 145.00 | 138.25 | 141.00 
ga dto am. БАНГ: E 40.00 | 40.00 | 40.00 | 38.90 | 39.90 | 39.90 en 4 1175.00 |178.00 1176.25 | 175.75 | 182.00 | 181,60 
005. ee, ` 245 | 255 Voigt & Haelfn @ | 9825 | воло! 88.00 | 66.75 | 60.00 67.25 
4% dio. Kronen-Könte.. я | = 27,50 | 27,30 | 160,00 | 149,75 | 150,00 | 150.0 00 | 151.00 
40 dto. ks о | 4 | — | I en j EEI 
dto. M/N # 4 2.00 = = = | 1.95 30 Kaliwerk Aschersleben 10 ne 
РЕК з НГ aR aean a n EB 
GG 2 = — КЕР Sch ЫДЫ 19 5 5 25 | 282. ' 
15.50 | 1860 10 | 1850, 1925) 1050 Тоол 3.50 | 195.00 | 193,25 |193.38 | 194,50 1198.50 
` X x 0 . mollv- ` e 
13 | 10) 710! 210 | 706 | 780 Berl. Masch. Schwarzk. H ee 
тор! 200| 560 = | 195) яав Krauss & Со. Lokom. ..ı 0 | 37,59 | 39,00 | 39,00 | 37.00 | 37.75 | 37.76 
er | (E а= 485 | 485 renstein&Konnel'.... Ш ar стор: СОО, anno! и 70,50 
_ ры, 2 Se - Aasch? P ‚00 | 49.50 | 49,75 | 50.59 | 52.00 
жар Ж “а 3 —_ E а. A 2 7 
= = 3 E = Е зфипеп- und Metallw.-Fabrik- Aktien 
1150 | 1125 | 180) = | = | atso ` Geck, | @ | 6790] 6725 
СЕ | aa | = ma — | — | — | mm Шеш а | 50 о 130 | 8300 | Bang Б 
. C. 4 7 A T: h k er 5 
EH | 89 | 2498| 275 | zamo | мез — зш Gebr, KH A (ОШ den dg 11000 А 
N ! $ rl se г “eo... Б Uu A H 
H | 4 | 430 | 2430 | 24.10 | 24,00 | 23.90 | 24,10 Maschinenfabrik Buokau 18 | 2050| 980 3525 | 38:0 | 86.0 | 3000 
me me BESCO | a np Lan wl ша a a a | PER 
.St.- 00) — К ? | 19, ahu ons a E 2, ү 5) Géi \ 
ERE БШ „ШШ ыш жш ж deele Ke 
fuso Anal, Die, Sege! | Avs | 1803 | 1325 | 1300 16.88 | 16.50 | 16.25 Montan- Wert. ( ' 
e їй В 25 | 13, 179 Я 
буо en Gold .... ba? 13,50 сд 12.90 | 12,70 17.80 EI Buderns Eisen. y 7 
2a uant. Eb.-Ani 7 = 75 | 2,56 | 730 | Gelsenkirchen Bew... € | 53.75 | 55.00 | 52,00 
о dto. аВген}....... [ „| ува | 2 | Z | 16.25 16:00 | 15.50 Н CR = E 100.25 | 9395 500 5250 5250 
A Zem Ta 52 e »6.00 | 18.75 | 87. 7 ү 
7 76.0 | 78.13 | 7600 00 | 87.00 | 90, 
Bank-Wert 2 | duo | aro | coou | Z638 | 2750| Ge 
€ 5 géi ' 57,50 
ЖЕӨӨ: тылы Жү ШЕ ЧЕЧЕ ТЕЧЕ. 
. Werte .... ў V . : i х f Ї 
Bank Ааа | A D E ER НЫНЫ ЕЕЕ 
Barmer Bankvorein.... 1 10 11200 | 14150 | 110.50 1110.00 | 111.00 11300 5000 | 49.00 | 4840 | 48 00 | 48.00 100 
Bayer. Vereinsbank 10 [19550 | 19320 110029 110250 010800 | 108.00 g | 7438| 7338 | 7213 | 71.38 7200 0 
Ве еы eh 10 Иза 12200 1122.00 12200012325 | 12100 48:50 | 5199 | 4925 | 4783 | 48.00 15.00 
Commerz: мрн Иш, 12 |13(.25 [130.00 | 128,50 a 133.00 | 133.00 9 161.50 |16100 162.60 118200 |1 00 | 49.0 
Darmst. u. Nationalban) 11 (121.60 |12025 | 120.00 9.50 1130.50 | 132.76 berbedarf . 103 50 | 103,50 | 103.50 | 103.50 6250 | 16400 
регар п. Nationalbank | 12 116500 |197,00 |163.00 11850 | 119.00 | 119.25 Phöpiz Berehan ООО е 700 4638 | 2020 2660 | дава | 2700 
тера RE se.-Ges. | 10 |11809 |1776 ‚00 |161 25 | 163,00 | 164.00 Rhein. Braunkohlen ii.. ja 69.50 | 6925 | 68.0 . 4650 | 27.00 
| Ө Ho Ham Ma ИИИ К MEE MET 
b BITTE ы |0076) 27.76 Sohle Баска: Ту gaan] dada дп, anaa | 500 aas 
2 122850 |22450 |22418 | 220,50 [22213 |2255 Schles. Bergw. B Aoo | Sada агар, КА АЕ 
г 025: — — | dei RR N 10 h | 1200 28:00 1000 пу 
К М |. H 7? Зан 
Bahnen-Werte vers Së а | взш Ne 7.50 
Allg, Lokalbahn.. ..... | 12 |1125 |12000 |11950 ышын | SER | Ei | Au Wie 
Deutsci ehrewesen Б | 570 „50 | 119,50 | 119.25 | 12 1 де 
Се EI figon Kpanaideunie, j g Л 
chantung 1—80000.... 0 М 67.75 | 68.00 | 6895 | 68.00 | 685 J. P. Be e | 70.00 | 70,5 
er: М . 05 | 68.00 ‚Р. Bemberg ......... А 50 | 6850 
Canada Ablief.-Scheine к SC Бп АЕ 8100 | 8300 32 Deutsche Wollenwaren $ | 77,80 78, 78.50 5220 CG 50 К 
| ‚63 | 22,50 | 23001 21.50 | 22,00 К en Se 8 7 |10225 Bi 00 6,88 S H 
; Norddt Wollkämmerei.. | в | 0550 | 6600 102,25 | 102.00 | 102.00 | 102.00 
Schiffahrts- Werte Komma. | б | Aë A poo TI RM 
mb.-Amerik. Pakett. | 7 | E) 50 | 7425 | 73,75 | 74,00 | 78:75 | 75.00 
amb--Sudam.-Dampfsch| 8 | 12020 1129.00 76.25 Sonsti | ; 4 
59.50 . 74.38 | 77,88 onstige 
И gaga Lë ШЕ ЧЕП. CH 
Dora СА лонду er 00 | 122.50 | 123.00 |194" alt ‚00 | 87.00 | 87,25 | 85,00 
176 | 77:50 | 76.00 | 78:89 | 8100 20 22100 „8138 5138 | 32.00 | 32.30 SE? 
Automobil-Werte Ze КЫ KS "o 21200 Si SG 
Dalmler-Benz... і Ab 8375 | 84.75 | 84:00 | 83.60 | 83.75 | 84.25 
re a ee SL Ak ee EE 1ш [12050 | 120.00 | 19700 [13800 
3 0 | 1183 | 1238| 22 | | 26.00 | 26.00 t. Gas Dessau 75 | 102,25 |103,00 | 102.7 ñ 
s 1175 | 1200 | 1918 Deutsche Erdöl .. (USR пао 116.80 111690 117.20 10205 
ч . Lino. 59 ү 3, S 5 
Е. Chemische Werte DE Топ u Bieimzeng `.. | f3 ОЗ | 8700 И И E 
Guldenwerke, Е De andel ........| 7 | 49, 00 | 95.75 | 95.00 | 8500 | 95:00 
Chem. Fabr, v. E 20 А 45.25 | 4500 | 4500| — Eikenb,-Vorkehrsmftte WE ZS 6100 62:00 2200 6229 68.00 
E E EE 1100 | 4450 45.00 | 46.50 Keidmühle Papier .... 18 |15100 |15000 114800 |144.00 145.00 144.00 
Th. Goldschmidt. ... Ch arg (197.50 1187.00 11713 114450 21-00 РИГАН а аара { 5800 | 58.00 | ору 12000 | Bio | 6400 
ecatini ....... e ; . Е 00 | 43.50 | 4463 Hotelbetri GC АЙ: 75,75 | 75,25 | 76, di al 26, 
EE 18 | 4500! 4500| — a д etrieh .. ` 6,00 | 74,50 | 73.25 | 75.50 
Rhein. Westf. Sprong} 252] 725 | 7878 | 76,50 Säi АА ОЧ С АН 10 |1800 [118.00 111200 130.00 |11050 |11200 
пегвмегке.......... Б | 50.00 | 2005 | e 5250 | 53.00 | 53.50 Metallgesellächaft 1 12 | 9275 | 9200 | 9zi 29 un ПА 30,00 
ml 50.13 | 50.25 | 50,00 | 5000 | 52:13 Gd | 20 | Sago | aeoo | 2000 | Bao BE | ӨПЕЙ 
Elektricitäts-W; Nordses, Di. Hochieet: ` 10 | 7800 | 8000 | 2809| 7200 | 72.0 9700 
ıtats-Werte dam or BR SE 1612 152.00 10700 15700 123.50 12275 15050 
— _ mg Fe Кера 31.88 | 31.00 | 29,00 | 28.13 | 27, 95 
122.75 | 191.88 |12025 |12000 [128.7 SC еле: 10 [102.00 110800 AE 15300 118008 
enn EE паа онаа ra 
29790 | 20100 2 „9000, 0800 Schultheiss-Patzenhofer | 15 |19000 |19200 190.00 |19150 11500 11700 
9725 |2900 28159 | 283.50 | 290,00 Svenska Tändstioke.... | 15 |29200 [20300 | 294.00 20700 19450 20150 
37.00 | 87:00 | 98.00 | 9500 9400 Thörl Ver. Oeifabr. -1.1 е | 7850 | 17200 Оу | 24200 RE 
116.75 1116.28 1115.00 (11008 | 119.00 Thtringer Glas... | 10 114078 11000 |1400 111200 |14 20 | 14.00 
Я 00 | 83.00 | АЧ ‚06 |116.76 | 119,50 Leonh. Tietz... | 10 112850 112050 12105 | TIR25 Bai |12800 
| Е ЕЕЕ СЕИ. ЕО 
Gen. t. elektr. Опіегп... | 10 i d 9 97.50 | 8900 |101. вкпе Portl. Cement ү N (5 | 26.75 | 36.00 | 35.00 
12650 | 128.50 1125.50 | 124.00 [12828 [197128 онша уок ешеш 19 2200) бо eh | Jä 71.63 
122.50 112900 119195 11900 (152-45 Luft: 
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In unserer Schriftenfolge erschien: 


Die Schriften des Magazins der Wirtschaft] 2 


Ist Arbeitslosigkeit 
unvermeidlich ? 


VonProf.Dr.L. Albert Hahn, Frankfurta.M. 
Umfang 56 Seiten / Preis kartoniert 2,40 RM 


Die Schriften des Magazins der Wirischaft/3 


Die Schäden der deutschen 
Milchwirtschaft 


Von Prof. Dr. Karl Brandt, 
Direktor des Instituts für landwirtschaftliche 
Marktforschung, Berlin 


Umfang 52 Seiten / Preis kartoniert 1,60 RM 


Früher erschien: 


Die Schriften des Magazins der Wirtscaft]1 


Deutschlands Reparationslast 


Ein Vergleich zwischen Dawes-Plan 


und Young-Plan 
Umfang 100 Seiten / Preis kartoniert 3,60 RM 


Magazin der Wirtschaft 
Verlagsgesellschaft mbH 


Berlin W 62 / Kurfürstenstraße 131 
Postsheckonto: Berlin 149296 


== Sue ФА mr ae en е] 


i 


Berliner 
Handels-Gesellschuft 


Kommandit-Gesellschaft auf Aktien 
Gegründet 185% 


BERLIN W8 
Behrenstraße 32-33 
Telegramm-Adresse: „Handelschaft“ 


An- und Verkauf von?[/Effekten 
Devisengeschäfte / Umwechslung 
fremder Banknoten / Annahme 
von Depositengeldern / Stahl- 
kammer mit Privatiresor 


Stadtbüro fürden Berliner Geschäftsverkehr 


Berlin W8, Charlotienstraße 33 


Sie werden als unser Versicherter vollkommen als 


Privatpatient 


behandelt. Ein Krankenschein ist nicht 

erforderlich, dementsprechend kommt 

auch eine Gebühr für einen Kranken- 
schein nicht in Frage. 


Vereinigte Krankenversicherungs- 
Akl.-Ges., Berlin 


Verlangen Sıe Auskunft von unserm Vertreter 


hier ausschneiden 


An die - 
Generaldirektion der 
Vereinigten Krankenversicherungs-A.-G. 
BERLIN М50 
Neue Ansbacher Straße 7 


lch bitte um unverbIndli@che Zusendung Ihres Prospektes 
bzw. unverbindlich bei mir vorzusprechen. 


Name: 


Adresse: 


иш итш! 


DEUTSCHE BANK 


UND 


DISCONTO-GESELLSCHAFT 


Aktienkapital und Reserven 445 Millionen Reichsmark 


HAUPTSITZ BERLIN 


Schnelle und zuverlässige Erledigung aller bankmäßigen Geschäfte wie An- und Verkauf von Effekten, 
Devisen, ausländischen Geldsorten / Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren / Vermietung von 
Schrankfächern in unserer Stahlkammer / Aufbewahrung verschlossener Depots 


Über 280 Niederlassungen im In- und Auslande / Korrespondenten an allen bedeutenden Plätzen der Welt 
ШИШҮҮ TT ITU TTT OD OT 


ЛИЛИИ 


WOON TULLIO UL 


Wu 


Norddeutscher Шоуа Bremen 


ALLIANZ UND STUTTGARTER VEREIN 


VERSICHERUNGS-AKTIEN-GESLLESCHAFT 


Aktiva. , über 234 000 000 RM 


Bayerische Versicherungsbank 
Aktiengesellschaft, Münschen ve 


Badische Pferdeversich.- Anstalt 
Akt.-Gesellschaft, Karlsruhe i. B. 


Globus Versicherungs - Aktien - 

Gesellschaft ın Hamburg 22 

Hermes Kıreditversichergs.-Bank 

Akıiengesellschaft in Berlin +7 

Kraft Vers.-A.-G. des Automobil- 

clubs von Dew'schland in Berlin 
[ie na. Ft] 


Neue Frankfurier Allgem.Vers.- 
А.-С. in Frankfurt а. М. 7777 


Bremen - Southampton - Cherbourg - New York 


Schnellster Dienst der Welt 


mit unseren Riesenschnelldampfern 
»Bremen«»Europa«»Columbus« 


Union Allgem. Deutsche Hagel- 
Versicher.-Gesellschaft in Weimar 


Regelmäßige Schiffsverbindungen 
nach allen Weltteilen 
Auskunft in allen есаб йе есеп durch 


Norddeutscher Lloyd Bremen 


und seine sämtlichen Vertretungen im In- u. Ausland 


ALLIANZ UND STUTTGARTER 


LEBENSVERSICHERUNGSBANK AKTIENGESELLSCHAFT 


Gesamiversiherangssumme über 3000 Millionen ВМ 


DRESDNER BANK 


Direktion: Berlin W 56, Behrenstraße Eigenkapital RM 134 000 000 


Niederlassungen In rund 100 Städten 
Amsterdam: Proehl & Gutmann 
Genossenschafts-Abteilungen Berlin—Frankfurt а. М. 
Inkassodienst für 3000 Plätze — Reisekreditbriefdienst 
Überweisungsverkehr 
Zentralkreditinstitut der genossensohaftlichen Volksbanken 


Redhtsvertindliche Auflage dieses Heftes 13 ООО Exemplare 


